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Fauſt 
Der Tragödie dritter Teil 


Treu im Geiſte des zweiten Teils 
des Goetheſchen Fauſt 
gedichtet von 
Deutobold Symbolizetti Allegoriowitſch Myſtiftzinsky 


Motto: Und allegoriſch wie die Lumpen find, 
Sie werden nur um defto mehr behagen. 


Goethe, Fauſt, der Tragödie zweiter Teil. 


Den Bühnen gegenüber Manuſkript. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Einfaches Zimmer. Lieschen tritt auf.) 


Lieschen. 
Ich bin das Lieschen, das am Brunnentrog 
Einſt des Geſpräches mit dem Gretchen pflog. 
Erinnert euch, wie ſie aus meinem Munde 
Vom Bärbelchen vernahm die ſchlimme Kunde. 
Weil ich nun damals ſo moraliſch ſprach, 
Ließ mir der Herr in ſeiner großen Gnade 
Des Fegefeuers heiße Qualen nach 
Und läutert mich auf minder hartem Pfade. 
Er wählte mich nach meines Lebens Endung 
Zu ſonderlich bedeutungsvoller Sendung, 
Ernannte mich zu hochgewicht'ger Stelle: 
Im Himmelsvorraum, an der heil'gen Schwelle 
Darf ich als Fauſti Seelenfreundin leben, 
Bis wir gereift, ins Heiligtum zu ſchweben. 
Das arme Gretchen, das zu hart gebüßt: 
Ihr iſt jedwede Läuterung erlaſſen, 


Als ſel'ger Geiſt ward fie ſchon längſt begrüßt 
Im ſel'gen Kreis, den keine Worte faſſen, 
Sie wohnt in der Verklärten Sitz 

Zu hoch für eines Dichters Witz. 
Vernehmet nun, was ich getreu berichte 
Von Doktor Fauſts ſeitheriger Geſchichte. 
Als er zum Himmelseingang ward erhoben, 
Erklang ein Ruf poſaunenhaft von oben: 
„Es hat nicht ohne Recht 

Der Kritiker Geſchlecht, 

Voran der Geiſt, der ſtets verneint 

Und ſtets als ihr Regent erſcheint, 

Den ſcharfen Einwand vorgebracht, 

Der viele Leſer ſtutzig macht, 

Der Geiſterwelt präſentes edles Glied, 
Nicht ganz ſo ſtrebend hab' es ſich bemüht, 
Als nötig, es zu retten 

Aus Satans Ketten; 

Darum ward reſolvieret, 

Wird hiemit dekretieret: 

Fauſt ſoll vorerſt dahüben 

Noch eine Zeit ſich üben, 

Soll zur Erinnrung an ſein Amt auf Erden 
Im myſtiſchen Vorraum vor dem höchſten Himmel 
Bei ſel'ger Knaben munterem Gewimmel 
Präzeptor werden! 


Dies ſoll mit gewiſſen Entbehrungen, 
Mit prüfenden Erſchwerungen, 
Mit Lockungen, die wir nach unſerm Plan 
Dem Satan ſelbſt bewilligt han, 
Verbunden ſein! 
Und obendrein 
Erfolgen dann weitere Übungen, 
Verſuchende heilſame Trübungen, 
Zum Schluß ein läuternder Prozeß, 
Was uns verhüllt bleibt unterdes. 
Dies ſoll ergehen über unſern Knecht! 
Konkluſum! Vidit! Es iſt recht.“ — 
Erlaubt, daß ich hier nebenbei bemerke, 
Ein Wink in Goethe's eignem Dichterwerke 
Sei als Motiv, worauf der Spruch ſich ſtützt, 
Vom höchſten Konſiſtorium benützt: 
Da Fauſti Seele — freilich faſt zu prompt — 
Mit Engelpoſt zur Himmelspforte kommt, 
Im Puppenſtande zwar zunächſt, 
Dann aber reißend ſchnelle wächſt, 
So ſingen dort die ſel'gen Knaben — 
Ihr werdet's ja geleſen haben 
Und kennt den pädagogiſch ſchönen Text: 
„Er überwächſt uns ſchon 
An mächtigen Gliedern, 
Wird treuer Pflege Lohn 


Reichlich erwidern. 

Wir wurden früh entfernt 

Von Lebechören, 

Doch dieſer hat gelernt, 

Er wird uns lehren.“ 
Was nun das himmliſche Dekret 
Unter den Prüfungen verſteht, 
Die an den neuen Stand ſich knüpfen 
Nebſt andern, die dann weiter folgen ſollen: 
Laßt nur das Drama weiter hüpfen, 
So wird ſich alles euch entrollen. 
Ich melde jetzt — ihr werdet es verlangen — 
Genauer, was mit mir iſt vorgegangen. 
Nicht fern von dieſem himmelnahen Ort 
Steht ein Gebäude, edler Bildung Port, 
Ein Inſtitut, Feld für Erziehungsſaat, 
Vorhimmliſches Töchterpenſionat, 
Wo man das Herz ſowohl als auch den Geiſt 
Im Guten, Wahren, Schönen unterweiſt! 
Da wird der Sinn geſeiet und geſichtet, 
Im deutſchen Styl, in Logik und Muſik, 
Literatur, Kritik, ſowie Phyſik, 
Vor allem in der Unſchuld unterrichtet. 
„Religion für Töchter“ war die Blume 
Des Unterrichts. Des Herrn Direktors Muhme 
Trug ſie uns vor; wie tief und klar, 


Ich vergeſſ' es nie! 

Ihr ſchöner Standpunkt war 

Gemäßigt freiſinnige Theologie. — 

Manch Gröbliches, was mir vom alten Stande 
Noch anhieng, tat mir ab die Gouvernante. 
Wahr iſt es leider, daß ich gerne klatſchte, 
Wenn ich mit Andern zu dem Brunnen patſchte; 
Weit hinter mir mit Gelte und mit Krug 

Liegt jetzo dieſer laſterhafte Zug. 

Ich reifte, machte mein Examen, 

Und als den Fauſt hieher die Engel nahmen, 
Ward ich als Hausverwalterin, 

Als weiſe Unterhalterin, 

Als Warnerin, als Mahnerin, 
Vollkommenheitsanbahnerin 

Dem Waller nach dem Himmelszelt 

In Gnaden beigeſellt. 

(Sie geht an den Tiſch, deckt weiter, tritt aber noch einmal vor.) 
Doch ob der Anſtalt zu Herrn Doktors Eſſen 
Hätt' ich noch einen Hauptpunkt faſt vergeſſen. 
Der gute Valentin! Da muß ich nun 
Vom Bärbelchen zugleich Erwähnung tun: 
Der Valentin, kein andrer, war ihr Schatz, 
Ein Leichtfuß ſchien er mir, ein Flatterſpatz; 
Ich ſprach: „er iſt ein flinker Jung', 

Hat anderwärts noch Luft genung.“ 


Wie unrecht! Er war treu! Allein er fiel, 
Und Treu' und Leben fand ein frühes Ziel. 
Und als zu ihr die Trauerkunde kam, 

Sie trug es nicht, die Arme ſtarb vor Gram. 
Doch ihm und ihr war für ſo ſchweres Leid 
Entſchädigung von ſeltner Art bereit: 

Er durfte hier am Rand der Himmelshallen 
Für müde Pilger, die zum Gipfel wallen, 
Ein Wirtshaus, eine Brauerei errichten, 

Wohin zur Labung kurze Zeit ſie flüchten. 
Die Bärbel kocht, er ſchenkt, und alle Gäſte 
Befinden ſich, ſo hört man, auf das beſte. 
Jedoch für meinen guten Fauſt, 

Der hier ſo friedlich mit mir hauſt, 

Iſt dieſer Umſtand keine Kleinigkeit. 
Warum? Die Antwort iſt bereit, 

Der nächſte Auftritt bringt ſie ſchon 

Mit mächtiger Senſation. 

Hiemit ſind dann die Proben eingeläutet, 
Die jener Ausſpruch dunkel angedeutet. 

Ach Gott, mir iſt es angſt und bang 

Vor dem geahnten Sturm und Drang! 
Doch ſchimmert Licht des Troſtes in die Nacht, 
Ein Himmelsbote hat es überbracht: 

Es iſt ein milder Zuſatzparagraph 

Zum ſtrengen Machtwort, das den Teuren traf: 


Der Valentin, der handfeſt tücht'ge Klopfer, 
Auf Erden einſt des Fauſti blut'ges Opfer, 

Jetzt chriſtlich ihm verſöhnt nach Möglichkeit, 
Soll ihm zur Hilfe, wenn die ſchwerſten Proben 
Ihn etwan aus dem Gleichgewicht geſchoben, 
Mit feiner Muskel Borkraft fein bereit. 

Seht hier die Klingel: kommt's zu ſchwer, 

So darf ich zieh'n, und er eilt her. 

Genug, es iſt des Mittageſſens Hora, 

Euch grüßt des Schauſpiels Chorus oder Chora. 


(Verneigt ſich und tritt an den Tiſch zurück. 


Zweiter Auftritt. 


(Fauſt tritt ein.) 


Lieschen 
(nimmt ihm Hut und Mantel ab). 
Biſt müde, mein Verehrter! Komm, gib her! 


Fauſt. 
Ach, wie war heut die Mühe wieder ſchwer! 
Wie ſchmeckte mir ein gutes Gläschen Wein! 


Lieschen. 
Mein guter Heinz, du weißt, es darf nicht ſein! 
Hier ſteht die Milch, komm her, ich ſchenk' dir ein. 
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Fauſt. 
Ach ja (er nimmt und trinkt mit Widerwillen), und Hunger ſetzt's, 
nach ſolcher Laſt! 
Was gibt's zu eſſen, ſag', was haſt? 


Lieschen. 
Du weißt es ja, Heuſchreckentag iſt heut, 
Doch morgen gibt es liebliches Gebäck 
Von wildem Honig. 


Fauſt. 
Widriges Geſchleck! 
O ſchmale Koſt, o harte Prüfungszeit! 
So lebt kein Proletarier, 
Kein Züchtling, Vegetarier! 


Lieschen. 
Beherrſche dich, denk' immer an den Zweck! 


Fauſt. 

Ich bitte, darf ich denn mit Fug mich nicht beſchweren? 
Den Jungen ſoll ich Fauſt, den zweiten Teil, erklären! 
Ja, das macht Hunger, das macht Durſt! 

Wie lechzt man da nach Bier, nach Wein, nach Wurſt! 
Dabei darf ich den Stecken zwar beſitzen, 

Doch ihn bei ſchwerer Strafe nicht benützen, 

Soll, was ſie auch für Bubenſtreiche treiben, 


Für ausgeſuchten Schabernack, 
Geduldig wie ein ſanfter Engel bleiben! 
O das verfluchte Schlingelpack! 


Lieschen. 
Heinrich! 


Fauſt. 
Verzeih, daß mir das ſtarke Wort entfloh'n, 
Ein Rückfall war's in alten Erdenton! 
O wolle du nur fort und fort, 
Als Hüterin, als Seelenhort, 
Wenn mich des Zornes rauhe Geiſter zwacken, 
Mich reinigen von dieſen Erdenſchlacken, 
Hier an des Himmels Ranft 
Weiblich gelind und ſanft 
Zu höheren Gefilden 
Mich bilden! 


Lieschen. 
O nein, mein Guter, du auch bildeſt mich, 
Ich dich durch des Gefühles zarte Bande, 
Du mich mehr mit dem männlichen Verſtande; 
O Wechſelbildung ſchön und förderlich! 
O Wonne, zu des höchſten Himmels Hallen 
Einander bildend ſo emporzuwallen! 


Fauſt. 
Ja, das iſt ſchön und wäre ſchöner noch, 
Wär die Diät um etwas beſſer doch! 
Dich, Holde, tadl' ich nicht 
Um's magere Gericht, 
Du folgſt ja nur, ich weiß es lange ſchon, 
Dem Wortlaut höherer Inſtruktion. 
Des Leibs Entbehrung, 
Der Geiſtabklärung 
Zweckvolle Mehrung, 
Sie ſoll den alten Erdenbengel 
Filtrieren bis zum reinen Engel; 
Und doch iſt's hart, doch iſt es halt zu viel, 
Zu ſteiler Weg zu dem erhabnen Ziel, 
Wenn man vom Schulſtaub kommt ſo hungrig, jo verſchwitzt, 
Mit tiefem Atemzug zu Tiſch dann endlich ſitzt 
Und findet da das traur'ge Einerlei, 
Kartoffel, Lattich, fade Pflanzenkoſt 
Und nur am Sonntag dünnen Apfelmoſt. — 
O Lieschen, du mit deinem Weibermagen, 
Du ahneſt nicht, was ſolche Kur will ſagen! 
Warum dies Leben, wie Johann der Täufer? 
Ich war ja doch kein Freſſer und kein Säufer! 


Lieschen. 
Noch andre Formen treibt die Uppigkeit, 


Gedenke reuig der arkadiſchen Zeit! 
Warum biſt du zur Prüfung da? 
Gedenk', o Fauſt, der Helena! 


Fauſt. 
Ach, geh mir weg, es ſei dir nicht verhehlt: 
Symboliſch war ich nur mit ihr vermählt, 
Man tat nur ſo, es war der pure Schaum, 
Phantasmagoriſch ſchattenhafter Traum! 


Lieschen. 
Den Blocksberg, Fauſt, vergiß nicht ganz! 
Da führte dich der arge Reiſebruder 
Zum Tanz mit wem? Pfui, Fauſt, zu welchem Tanz! 


Fauſt. 


Das waren dennoch allerliebſte Luder! 


Lieschen. 
Heinrich, mir graut vor dir! 


Fauſt. 
Ach Gott, verzeih! 
Verzeih, daß ich ſo tief zurückefiel! 
Des Argers, Hungers, Durſtes Tyrannei 
Reizt zyniſch mich zum alten groben Styl! 
Vergiß das rohe, unanſtänd'ge Wort 
Und bilde mich nur immer weiter fort! 
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Lieschen. 
Der Styl nur wär es? Iſt's nicht der Gedanke? 


Fauſt. 
Es waren freilich gar ſo reizend ſchlanke. 


Lieschen (aach einem Blick in den Spiegel). 
Fauſt, Fauſt, ſei jetzt doch mehr für das Geſetzte, 
Nur das Solide ſei dir das Geſchätzte! 
Die ſtarken Reden laß dem Valentin, 
Dem Mann des Volkes geh'n ſie eher hin. 


Fauſt. 
O er, gefällt durch meinen Degenſtoß, 
O wie beneid' ich ihm ſein jetzig Los! 
Nicht Macbeth konnt' in ſeiner Seele Leiden 
So ſchmerzlich den Gemordeten beneiden! 
Mir vor der Naſe ſteht ſein wohnlich Haus, 
Und wirbelt da des Herdes Rauch heraus, 
Hör' ich vom Anſtich den vertrauten Klang, 
Vergnügter Gäſte Schwatzlärm und Geſang, 
Und denk' ich, wie's dem Guten iſt zu gonnen, 
Wenn abendlich am Himmel ſinkt die Sonnen, 
Daß er in ſich geht und denkt, 
Wo man einen guten ſchenkt, 
Da iſt mir, — ach, wie kann es anders ſein! — 
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Als zög' mich Zaubermacht hinein! 
Wohl fag’ ich mir im Namen der Moral 
Den Grund und Zweck von dieſes Darbens Qual, 
Doch iſt es Jedem eingeboren, 
Daß ſein Gefühl hinan und vorwärts ſtrebt, 
Wenn vor dem Geiſt in Stille reif gegoren 
Mit holdem Dampf ein Sauerkräutchen ſchwebt, 
Wenn zart geräuchert neben Schweines Rüſſel 
Ein Wurſtpaar dampfet in der wackern Schüſſel, 
Hienebſt — verzeih! Ich muß ein wenig ſchmatzen — 
Bayriſche Knödel oder Schwabenſpatzen, 0 
Dazu ein Tröpfchen edles, firnes Naß 
Vom Keller aus dem Lagerbiergelaß — 


Dritter Auftritt. 
Die Decke öffnet ſich, es erſcheint in einem rötlichen Lichtkreis Mephiſtopheles mit 


einem Orcheſter von hölliſchen Geiſtern, die, als Köchinnen und Kellnerinnen ge⸗ 
kleidet, in einer Küche beſchäftigt ſind; er dirigiert mit dem Taktſtock.) 


Geſang der Geiſter. 
Schwindet beengende, 
Mönchiſch bedrängende, 
Traurige Wände, 

Weichet behende 
Traulichen Räumen 
Freundlicher Küche! 
Schüſſeln umſäumen, 
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Blanke, die Ränder, 
Pfannen die Ständer; 
Quillet hervor, 
Steiget empor, 
Holder Gerüche 
Reizparadies. 
Denn an dem Herde 
Flinker Gebärde 
Stehet die nette 
Köchin Babette, 
Drehet das fette 
Gänschen am Spieß. — 
Weitre Gewahrung 
Zeiget daneben 
Salzigen Harung, 
Welcher ſo eben 
Neben Kartöffelein, 
Die ſie gerädelt fein, 
Stehet parat, 
Kleingeteilt aufzugeh'n, 
Angemacht aufzuſteh'n 
Im ölgenetzeten, 
Eſſigdurchſetzeten, 
Räßen Salat. 

Doch in Kamines Schoß 
Drängen ſich klein und groß 
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Bis zu dem Firſte, 
Locken und winken 
Rauchige Schinken, 
Zungen und Würſte, 
Zieh'n um die niedliche, 
Um die gemütliche, 
Die appetitliche 
Köchin, die drehende, 
Sorglich beſehende, 
Schwebenden Kranz. 
Fertig nun findet ſie, 
Ziehet vom Spieße die 
Brätelnde, ſchmorende, 
Naſebetorende, 
Goldſchimmerhäutliche, 
Brodelnde, bräutliche, 
Rundliche Gans. 

Wie ſie ſich beuget, 
Wie ſie ſich neiget 
Über die Schüſſel, 
Klirren bewegt, 
Raſſeln die Schlüſſel, 
Lange und kurze, 
Blinkend am Ringe 
Stählerner Zwinge, 
Die ſie am Schurze 


Viſcher, Dramatiſches. 2 


Amtsgemäß trägt. 

Doch der gewaltigſte 
Unter denſelbigen 
Offnet aufs baldigſte 
Zu dem gewölbigen 
Keller die Tür; 

Dort aus dem kluftigen, 
Dunkeln Gelaß 

Luget herfür 

Strotzend von duftigen, 
Alten und reinen 
Tiroler Weinen, 
Strotzend von hopfigem, 
Malzgehalttropfigem 
Kraftelixiere 

Lagernder Biere 


Faß an Faß. — 


Fauſt ih den Mund wiſchend). 
o, ol 
O das iſt nicht von Stroh! 


(Gebärden des Entzückens, hierauf Verſinken in einen träumeriſchen Zuſtand. 
Er ſchläft ein. Der Geiſterchor iſt verſchwunden, die Decke ſchließt ſich wieder, 
Mephiſtopheles erſcheint hinter Fauſt.) 

Mephiſtopheles (ad Spectatores). 
Da bin ich. Faßt den Satz in ſeiner Tiefe: 
Wo Prüfung iſt, iſt auch das Negative! 


19 
(Sich über Fauſt beugend und die dürren Hände über ihn ausſtreckend.) 


Er ſchläft, ſo recht, nun iſt er wieder mein! 


Lieschen. 
O weh, o weh, der Böſe wieder da! 


Mephiſtopheles. 
Altbackne Trutſchel, freilich, ja! 


Lieschen. 
Weh, ſchläfert er ihn gänzlich ein, 
So hat er gewonnen, 
Hat ihm den Geiſt umſponnen! 
(zu Fauſt, indem ſie ihn rüttelt) 


Wach auf, wach auf, ſonſt biſt du ja verloren! 


Fauſt (im Schlafe redend). 
Hörſt du das Gänſelein am Spieße ſchmoren? 


Lieschen ain ſtärker rüttelnd). 
Ermanne dich, da ſteht der Hölle Sohn! 
Komm zu dir! Auf, er packt dich ſchon! 
Vertreib' ihn mit Gebet, 
Sonſt wird's zu ſpät! 


Fauſt (erwachend). 
Ach, laß mich fort, du bete nur und bleibe! 
Ich breche auf und ſtürze in die Kneipe! 
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Was iſt die Himmelsfreud'? Ein leerer Traum, 
Verglichen mit der Kneipe trautem Raum! 

Fühlt' ich nicht immer ihren Wert? 

Bin ich der Schlucker nicht, der Schlechtbehauſte, 
Der Unmenſch, den am magern Herd 

Der grimme Durſt, der dürre Hunger zauſte? 
Und ſeitwärts du, mit wohlerzognen Sinnen 
In dieſer Hütte dürft'gem Möbelzelt 

Und all dein häusliches Beginnen 

Umfangen von der engen Küchenwelt? 

Dich, deinen Frieden muß ich untergraben, 

Du, Kneipe, willſt und ſollſt dies Opfer haben! 
Hilf, Teufel, mir die Angſt verkürzen! 

Was muß geſcheh'n, mag's gleich geſcheh'n! 
Genießen will ich noch des Lebens Würzen 
Und meinethalb zugrunde geh'n! 


Me p bh iſt op 1) eles (reißt ihn empor, um ihn fortzuzerren). 
Gehöreſt mir, 


Nur her zu mir! 


Lieschen. 
O Not, o Not! Er raſet, er iſt hin! 
Jetzt iſt es Zeit, jetzt ſchell' ich Valentin! 


(Zieht die Glocke.) 


Vierter Auftritt. 


Valentin (mit einer Malzſchaufel). 
Was ſoll's, was gibt's? 


Fauſt (in Krämpfen). 
O hin zu dir! zu dir! 

Nur einen guten Biſſen reiche mir! 
Nur einen guten Tropfen 
Aus Malz und Hopfen! 
Nur einen einzigen Pokal 
Von dunkelrotem Spezial! 
Nur einen! Reiche mir aus deinen Fluten 
Nur einen kühlen Becher der Erquickung, 
Ach, ich vergeh' in dieſen Lechzegluten! 
Errette mich vom Qualtod der Erſtickung! 


Valentin gu Lieschen). 
Zum Brunnen mit dem Eimer ſchnell, 
Füll' ihn mit Waſſer aus dem friſchen Quell, 
Und über'n Kopf ſchütt' ihm die kalte Flut! 
Ein Sturzbad iſt in ſolchem Falle gut. 


Lieschen. 


Ich weiß, das Phyſikaliſche 
Wirkt öfters aufs Moraliſche; 


22 
Soll ſchnell geſcheh'n, der Brunnen iſt nicht fern, 
Dabei denk' ich der alten Zeiten gern. (Ab.) 


Mephiſtopheles 
(die linke Hand an Fauſt, mit der rechten den Degen ziehend, zu Valentin). 
Gleich nimm ihn mit dir, ſchenk' ihm ein! 
Wo nicht, ſollſt du des Teufels ſein! 
Den Degen ſieh, mit dem ich dich gelähmt! 
Gedenke, Lümmel, wie man dich gezähmt! 


Valentin. 


War keine Kunſt, dein Degen war gefeit, 
Der meine nicht, doch jetzt iſt andre Zeit! 
Gleich ſind die Waffen hier, 

Im höheren Revier, 

Mein Inſtrument iſt himmliſches Arar, 
Iſt zauberfeſt geweihtes Mobiliar! 


(Sie fechten.) 


Mephiſtopheles. 
Verflucht, wie feine Schaufel ſauſt! (aumelt.) 


Valentin. 

So, Hund, jetzt ſpür' auch meine Fauſt! 
(ſchlägt ihn) 

Und haſt du meine Fauſt geſpürt, 

So ſpüre, wie mein Arm umſchnürt, 
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Wie er dich rüttelt, ſchüttelt, ſchnellt, 
Zur Tür hinaus im Fluge prellt! 
(Er faßt ihn um den Leib, ſchüttelt ihn; Lieschen zurück, fie übergießt Fauft.) 
Fauſt. 
Sie gießet, ſie ſchüttet 
Die himmliſche Quelle, 
Der Buſen wird ruhig, 
Das Auge wird helle! 


(Valentin wirft mit einem Schüttel-Ruck ſchnellend den Mephiſtopheles zur Tür 
hinaus. Fauft zuſehend): 


Ei, wie der's kann! Recht ſo, hinaus! 
Hinaus, hinab in ſeiner Hölle Graus! 


Me p U iſtoph eles (ſich zurückwendend): 


Frohlocke nicht, wenn ich für diesmal kuſche, 
Wart nur, wart nur, bis ich dich einmal duſche! 


Fünfter Auftritt. 


(Harfentöne von oben, hierauf:) 


Geſang unſichtbarer guter Geiſter. 
Glücklich erſtanden — 


Fauſt. 


Horch', welche reinen Töne! 


Lieschen. 
Von himmliſcher Schöne! 
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Nicht lockend, lullend, 
Sinnkitzelſchnullend, 
Nicht jenen gleich phrenetiſch, 
Nein, hoch äſthetiſch! 


Geſang derſelben Geiſter. 
Glücklich erſtanden! 
Selig der Sterbliche, 
Welcher die reizende, 
Küchengewerbliche, 
Sinneneinheizende, 
Brätelnde, ſchmalzige, 
Fleiſchliche, gänsliche, 
Prickelnde, ſalzige, 
Angenehm brenzliche, 
Wurſtliche, fettige, 
Lockend Babettige, 
Lüſterne, kitzliche, 
Gaumenerhitzliche, 
Weinlich beſpitzliche, 
Schmatzende, bizliche, 
Malzige, hopfige, 
Spundenfortklopfige, 
Seideleinſpritzliche, 
Gärende, bockige, 
Schäumende, flockige, 
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Mittelbar nützliche 
Prüfung — 
wenn auch mehr nur tatſächlich, mehr dem Erfolg, als 
dem Verdienſte nach — 
Beſtanden. 


Fauſt Gu Valentin). 
Laß dich umarmen, den ein Gott mir ſchickte 
Als Retter aus dem Rauſch, der mich umſtrickte! 
Du ſcheinſt, — ich ſag' es ohne Phraſendunſt — 
In jener ſeltnen, expedienten Kunſt, 
Hinauszuſchmeißen, an die Luft zu ſetzen, 
Des echten Hausknechts amtlichem Ergötzen, 
Ein wahrer Techniker zu ſein. 


Valentin. 


Sieh zu und lerne, liebes Doktorlein, 

Ich bin ein Kerl, der etwas kann, 

Wie ich, ſo macht's ein rechter Mann! 

Half dir nicht einſt, dem üppigen Minneſänger, 
Mit ſeinem Schwert der ſchnöde Rattenfänger, 
Dem jetzt der Zauber in der Scheide blieb, 

Wie hätt' ich damals weidlich dich gezwiebelt 
Mit unpariertem tücht'gem Stoß und Hieb! 

Du biſt und bleibſt — es ſei mir nicht verübelt, 
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Man grollt ja nicht in dieſem Heiligtumb — 
So hier wie dort halt ein Charakterlump! 
Fauſt. 


Wart nur, wart nur! das ſag' ich meinem Düntzer! 


Valentin. 
Was ſcher' ich mich um dieſen Zopf? 
Zeig's ihm nur an, dem tauſendfachen Münzer 
Von Goethes letztem Hoſenknopf! 
Siehſt du's denn aber gar ſo gern, 
Wenn Famel ſchreiben über ihren Herrn? 
— Doch jetzo muß es anders geh'n, es muß, 
Denn jetzt bin ich dein Famulus! 
Vorwärts mit mir durch Höllen-Qualm und Schwaden, 
Mit mir, der Arm und Schenkel hat und Waden! 


Fauſt. 
Der Menſch iſt wacker, zuverläſſig, ſtet, 
Doch fehlt's ihm fühlbar an Humanität! 


Lieschen. 
Heut ſoll uns nichts beleidigen, 
Wir werden ihn noch ſchmeidigen, 
Wir bilden ihn, wir ſchleifen ihn noch fein, 
Den ungeſchliffnen Edelſtein. 
Umarmet mich, mir iſt vor Freude weinrich, 
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Komm, Valentin, komm, hochgeſchätzter Heinrich. 
(Man hört eine Glocke läuten.) 


Die Glocke ruft, jetzt zu dem Lehrerſtuhle, 
Gekühlter Freund, und halte deine Schule! 


Sechſter Auftritt. 


(Ein Schulzimmer. Es treten lärmend ein mit Schulſäcken, Büchern Dreißig 
ſelige Knaben, nehmen nach und nach Platz auf den Bänken. Mephiſtophe⸗ 
les ſteckt den Kopf zur Türe herein.) 


Mephiſtopheles. 
Gut' Morgen, holde Jugend, liebe Fratzen! 


Knaben gubelnd). 
O ho! der luſtige Kauz iſt wieder da! 


Me ph iſt o p b eles (ift eingetreten). 
Heut ſetzt's wohl Tatzen? 


Knaben. 
Wie fo, wie jo? Ihr wiſſet ja, 
Er darf nichts tun, darf uns nicht ſchlagen! 


Mephiſtopheles. 
Wollt ihr's mal recht drauf wagen? 
Nun ſagt mir doch, ihr allerliebſten Tocken, 
Was denkt ihr heut' ihm wieder einzubrocken! 
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Karlchen. 
Hier eine Kugel Pech, ich ſchmier's auf den Katheder. 


Mephiſtopheles. 
Auch gut, da klebt er feſt mit ſeines Sitzteils Leder. 


Fritzchen. 
Ich habe da Knallerbſen mitgebracht. 


Mephiſtopheles. 
Nun ja, ihr müßt ſie auf den Boden ſtreuen, 
Daß, wenn er auftritt, es ergötzlich kracht; 


Doch bin ich ſtets ein Freund vom Neuen; 
(zieht ein Schächtelchen aus der Taſche) 


Kommt her, da guckt, ich hab' euch was! 


Knaben (ihn umringend und drängend). 
Ei, wie, laß ſehen, was iſt das? 


Mephiſtopheles. 
Platz, ſüßer Pöbel, Platz! 


(Hält Guſtelchen die Schachtel an's Ohr) 
Hörſt, Affchen, wie es krabbelt? 
Wie's rutſcht und ſchiebt und zappelt? 


Guſtelchen. 
Ach, Maienkäfer! 
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Mephiſtopheles. 
Ja, mein liebes Kind! 
Ich haſchte ſie heut' nacht nur ſo geſchwind, 
Wie ich vom Blocksberg ſchlendernd ſtieg herunter; 
Ich dachte ſchmunzelnd juſt an jene Nacht, 
Wo ich mit Fauſt denſelben Weg gemacht. 
Blitz, welcher luſt'ge Saus und Braus! 
Der Hexentanz, was für ein Schmaus! 
Es war ſo munter wie in Wien beim Sperl, 
Und damals, ja, war Fauſt ein andrer Kerl! 
Wie unverzagt ſchritt er bergan mit mir! 
Das Drama gieng nicht weiter, aber wir, 
Und einem Reſt von Goethes Epigrammen, 
Die mit den Kenien nicht gepaßt zuſammen, 
Verſchafft' ich bei der Geiſterzunft 
Noch leidlich eine Unterkunft! 
Nun, wie ich da ſo bummle ohne Sorgen, 
So ſchwärmten denn die Käfer gegen Morgen, 
Sie ſummten fröhlich ihre Frühlingslieder, 
Es ſpukte wohl ſelbſt durch die Käferglieder 
Die herrliche Walpurgisnacht — 
Blitz, wer hat aufgemacht? 


Knaben. 
Der Fritz, der Fritz! 


Mephiſtopheles (gist ihm eine Ohrfeige). 

Da haſt du was für deinen Wunderfitz! 

(beſchwörend, die offene Schachtel hinaushaltend) 

Der Herr der Maienkäfer, Schwaben, 

Der Wanzen, Spinnen, Läufe, Schaben, 

Der Schlangen, Kröten, Krokodille, 

Vampire, Molche, Armadille, 

Der Herr der Würmer und Lazerten, 

Der Herr des Krebsgangs auf der Erden, 
Er ſchickt euch das Verhängnis! 
Zurück in das Gefängnis! 

(Die Käfer fliegen in die Schachtel) 


Mephiſtopheles 

(zu Guſtel, der ſich des Deckels bemächtigt Hat). 
Klapp zu, klapp zu! 
So, jetzt iſt Ruh! 
Da nimm's, und wenn der Lehrer iſt im Zug, 
Mach auf und laß den Tierchen ihren Flug! 
Doch halt, es fällt mir noch ein Stückchen ein, 
Das ſoll das beſte noch von allen ſein! 
Langt vom Katheder mir den Stecken! 


Fritzchen, Karlchen und andere 


(ihn holend und bringend). 
Was mag er wohl bezwecken? 


Mephiſtopheles 
(zieht ein Meſſerchen und ſchneidet am Stecken). 
Wir ringeln ihn. 


Knaben. 
Was iſt denn das? 


Mephiſtopheles. 
Sancta Simplicitas! 
Wie, ihr, in allen Bubenſtreichen 
Zu Lehrers Qual bewandert ſondergleichen, 
Ihr wißt vom Steckenringeln nichts? Schaut her! 
Ich nehm' ihn, ſchneid' hinein, doch nicht ganz quer, 
Auch nicht bis in des Markes Mitte; 
Aufſteigend in Spirale mit dem Schnitte, 
Ganz fein, daß man ihn ja nicht ſieht, 
Richt' ich den Stab ſo her, daß, wenn zu wild 
Die Zornesader dem Gereizten ſchwillt 
Und er nun doch vom Leder zieht, 
Das Inſtrument ihm in der Hand zerbricht 
Und ihm die Hälfte ſchnellet ins Geſicht. 
Ihr ſorgt dafür, daß ſeines Unmuts Geiſter 
Nicht mehr bezwingt der hartbedrängte Meiſter. 


Knaben. 


Gern, gern nach Kräften! Wird's, ſo iſt's famos! 
(Man hört Schritte.) 
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Mephiſtopheles. 
Er kommt; an euren Platz! Dann friſch darauf 


Mit allen euren Teufelein! 
Den Stecken ſchnell ins Pult hinein! 


(Die Knaben legen den Stecken ins Kathederpult, alle ordnen ſich ſchnell. Mephiſto⸗ 
pheles verſchwindet.) 


Siebenter Auftritt. 
Fauſt (tritt ein). 
Es ift ſo ſchwül, jo dumpfig hie, 
Daß es den Atem mir bedrückt, 
Die ſel'ge Knabenkolonie 
Hat wiederum die Luft verdickt. 


(Er öffnet ein Fenſter, ſitzt in den Katheder) 
Wir kommen alſo heut' an den Homunkel; 
Nicht leicht iſt's, heute gebt beſonders acht! 


(Ein paar Knaben werfen Knallerbſen aus, Geflüſter, Gekicher) 
Was gibt's? Was hör' ich da für ein Gemunkel? 
(Vom Katheder herabeilend) 

Verſchwört ihr euch im Anfang gleich 

Zu einem neuen Schelmenſtreich? 

Wer ſcharrt, wer flüſtert, kichert, huſtet, lacht? 
Geſteht, wer hat die Unruh angefangen? 


Knaben (durcheinander). 
Der Fritzchen, Karlchen, Guſtel (uſw.) hat die Schuld! 


(Während der Unruhe ſchleicht Karlchen auf den Katheder und ſchmiert Pech auf 
den Sitz.) 
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Fauſt. 
Ihr Satansvolk! Ihr ungezognen Rangen! 
Mir reißt am Ende doch noch die Geduld! 
Still jetzt, und keiner ſoll ſich regen, 
Sonſt kommt es ſicher doch zu Schlägen! 


(Er tritt auf eine Knallerbſe, ſie kracht, er rutſcht, fällt; allgemeines Kichern, 
Lachen) 


Das iſt zu viel! Jetzt greif' ich nach der Waffe! 


Karlchen. 
Ah bah! Ihr dürft ja nicht! 


Fauſt. 
Mit dir beginn' ich, frecher Laffe! 
Du biſt der Täter, ungezogner Wicht! 
(ſchreitet zum Katheder, ergreift den Stecken, hält aber plötzlich ſtill) 
Wie iſt mir? Welche milde Stimme 
Wehrt tief im Innern meinem Grimme? 
Der Stunde denk' ich, da in meiner Hand 
O homo fuge! eingeſchrieben ſtand, 
Auch Wallenſtein 
Fällt jetzt mir ein: 
„Ich will es lieber doch nicht tun“; 
So ſei's, ich laß den Bakel ruh'n. 
(Er legt den Stecken weg) 
Die Unterſuchung ſchlag' ich diesmal nieder, 
Gemeſſen ratend: Solches tut nicht wieder! 
Viſcher, Dramatiſches. 3 
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Der Dichtung tiefem Ernſte wird's gelingen, 
Den Geiſt des Mutwills, hoff' ich, zu bezwingen, 
Es geht jetzt, wie geſagt, an den Homunkel, 
Gebt acht, paßt auf, der Gegenſtand iſt dunkel! 
(Ableſend aus einem Manuſkript:) 

Der Homunkulus, das von meinem früheren Famulus 
Wagner, nachher Profeſſor, auf chemiſchem Wege ver— 
fertigte Menſchlein, iſt einerſeits die geiſtloſe Gelehrſam— 
keit, welche Schätze des Wiſſens zwar ſammelt, aber nicht 
in lebendigen, geiſtigen Beſitz zu verwandeln weiß, ande— 
rerſeits aber ebenſoſehr das beſonnene, in ſelbſtbewußter 
Kraft ahnungsvoll nach dem idealen Schönen hingerichtete 
Streben, alſo die ſich ſelbſt übertreffende Gelehrſamkeit, 
die Liebe zum Schönen, die dem Menſchen voranleuchten 
muß, wenn er das Land der Schönheit ſuchen und finden 
ſoll; übrigens, da er an Galateas Muſchelwagen zerſchellt 
und als flüſſiges Feuer — 

Doch nein, der Reſt ſei aufgeſchoben! 

Erſt laßt mich ſehen, ob ich euch kann loben; 

Jetzt wird behört. Nun, Karlchen, ſag' — 
(Er will aufſtehen, fühlt, daß er anklebt, reißt ſich los) 

Das Wetter ſchlag! — 

Was hält mich da? 

Hier pappt es ja! 

Was klebt, was ſperrt? 

Was reißt, was zerrt? 
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Ha, das iſt Pech! 


Wer war ſo frech? 


(eilt vom Katheder unter die Knaben; man bemerkt, daß ein Teil ſeines Bein⸗ 
kleids etwas mangelhaft geworden) 


Wer hat's getan? Ihm nahet das Gericht! 


Knaben. 


Ich nicht — ich nicht — ich nicht — ich nicht — 


Fauſt. 
Nicht länger ſpotte, 
Du teufliſche, obwohl ſelige, 
Lausbubenrotte! 
Daß ich euch noch befehlige, 
Jetzt endlich ſollt ihr klärlich es verſpüren! 
Den Bakel, was auch folge, will ich führen! 
Geſpannt iſt jeder Nerv zu Schreckenstaten! 
Vom erſten fang' ich an und haue fort 
Mit furchtbar'm Hieb von Ort zu Ort, 
Bis mir der ſchnöde Täter wird verraten! 

(Geht entſchloſſen zum Katheder, ergreift den Stecken, ſteht aber plötzlich ſtill) 
Wär' es getan, wenn es getan iſt, dann 
Wär's gut, man tät' es ſchnelle; wenn der Schlag 
Auffangen könnt' in ſeinem Netz die Folgen, 
Mit dem Vollbringen das Gelingen haſchen, 
Daß mit dem Stockhieb alles aus und ab, 
Ganz fertig alles wäre — hier — nur hier, 
3 
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Auf dieſer Schülerbank der Gegenwart, 
Das künft'ge Leben ſetzte ich aufs Spiel. 


(Die Türe wird leiſe halb geöffnet, Lieschen wird ſichtbar.) 


Lieschen (füfternd). 
Enthalte dich auch jetzo von dem Wilden 
Und ſuche menſchlich deine Schar zu bilden; 
Wenn wilde Bären unter Menſchen laufen, 
Da muß der Fühlende entſetzlich ſchnaufen. 
Ergib dich ganz humanitariſchen Zwecken 
Und laß im Pulte den barbar'ſchen Stecken! 
Von Lady Macbeth volles Gegenteil 
Bered' ich dich zu deinem eignen Heil. 


(zieht die Türe wieder zu. Ab.) 


Fauſt. 
Sei mir geſegnet, Engelſtimme du! 
Ja, du haſt recht! Ich habe keinen Stachel, 
Als einzig Zornwut, die zum Aufſchwung eilt, 
Sich überſchlägt und in die Patſche fällt — — 
Und nun, ihr Jungen, wieder zum Homunkel! 
Genau und ohne jegliches Geflunkel 
Will er beſtimmt ſein, kurz gefaßt, 
So daß das Wort ſtreng zum Begriffe paßt; 
So ſage, Fritzchen, ohne Federleſen, 
Was iſt es alſo, dieſes ſeltne Weſen? 


Fritzchen. 
Homunkel iſt fürs erſte überhaupt — 
Er iſt — er iſt — 


Fauſt. 
Nun, wie mit Recht man glaubt — 
für ſich) 
Schon iſt die vorige Definition, 
Die memorierte, wieder mir entflohn. 
Es iſt nicht Zeit, im Hefte nachzuſehn, 
Aus Kommentaren, wenigſtens aus zehn, 
Hab' ich die Deutungen mir abgeſchrieben — 
(laut) 
Er iſt — er iſt — wo ſind wir ſteh'n geblieben? 
Er iſt, beſieht man es beim Licht — 


Fritzchen. 
Erlaubt, mir ſcheint, ihr wißt es ſelber nicht. 


Fauſt gur ſich) 
Du ahnungsvoller Schlingel du! 


(laut) 


Wart, Kerl, ich haue doch noch zu! 


(beſteigt den Katheder, ſieht in das Manuſkript) 

Ja gut, zuerſt folgt noch der Reſt der erſteren, länge— 
ren Definition: Der Homunkulus iſt nämlich außerdem, 
daß er einerſeits die trockene Gelehrſamkeit, andrerſeits 
die Liebe zum ideal Schönen iſt, zugleich eine äußerſt tief— 
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ſinnige Anſpielung auf den Vulkanismus. Indem er näm⸗ 
lich am Muſchelwagen der Galatea — 


(Maienkäfer ſummen) 
Welch tiefes Summen, welch ein dumpfer Ton 
Stopft mit Gewalt das Wort in meinem Munde? 
Verkündiget ihr Maienkäfer ſchon 
Des Wonnemonats freudenreiche Stunde? 
Was ſucht ihr, mächtig und gelind, 
Ihr Brumſeltöne mich im Schulenſtaube? 
Klingt dort umher, wo Frühlingsferien ſind — 

(Noch mehr Maienkäfer ſummen) 
Des Sumſelns hör' ich mehr! Wie, was! ich glaube — 
(Geier. Ein Maienkäfer ſitzt Fauſt auf der Naſe; ſtärkeres Gekicher) 
Das Bubenpack, 
Zum Schabernack 
Ließ los das käf'rige Gefieder — 
Die Ader ſchwillt, der Zorngeiſt packt mich wieder — 


(Er ſtürzt vom Katheder herab unter die Knaben, findet nach längeren Schwierig⸗ 
keiten bei Guſtelchen die Schachtel, reißt ihn am Wamskragen zum Katheder) 


Ha! an mir ſelbſt — ſo bin ich deſperat — 

Begeh' ich, zwar mit etwas Anderung, 

Doch mit dem gleichen wilden Schwung 

Zum zweitenmal dasſelbe Plagiat. 

Was iſt die Himmelsfreude mit gebundnen Armen 
Jetzt ſoll das Haſelholz in meiner Hand erwarmen! 
Hilf, Teufel, mir die Pein verkürzen! 

Was muß geſchehn, mag's gleich geſchehn! 
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Mag dein Geſchick auf mein's zuſammenſtürzen 
Und du mit mir zugrunde gehn! 
In Todesmut will ich zum Stecken greifen, 
Dir fünfundzwanzig auf den Hintern häufen, 
Zum Globus den geſchwollenen erweitern 
Und wie du ſelbſt am End' auch ich zerſcheitern! 


(Er ergreift den Stecken, holt mit der Rechten aus, während er mit der Linken 
Guſtelchen die Hoſen ſpannt, der Stecken zerbricht, das obere Stück fliegt ihm 
an den Kopf; ausgelaſſenes Gelächter der Knaben.) 


Fauſt. 
Ha, diesmal hat der ſchlimmſte Bubenſtreich 
Mich juſt gerettet aus der Hölle Rachen! 
Vernunft kehrt wieder; lacht ihr Buben gleich, 
Der Teufel, der's euch riet, wird ſchwerlich lachen. 


Mephiſtopheles 
l(erſcheint im Hintergrund, nur dem Zuſchauer ſichtbar, hinter dem Ohr kratzend). 
O diesmal war ich ſonder Zweifel 
Ein dummer Teufel! 
Die Patſche hab' ich ſelbſt mir angerichtet, 
Durch Steckens Ringlung meinen Sieg vernichtet; 
Ich Eſel habe nicht bedacht, 
Daß allzuſcharf nur ſchartig macht! 
Von neuem wird mir's klar: ich bin ein Teil der Kraft, 
Die ſtets das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft. 
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Geſang unſichtbarer guter Geiſter. 
Erſte Strophe. 
Glücklich erſtanden! 
Selig der Sterbsliche, 
Welcher die herbsliche, 
Beinah verderbsliche, 
Heil doch erwerbsliche, 
Knallende, erbsliche 
Erbsliche, knallende, 
Rutſchende, fallende 
Prüfung beſtanden! 
Zweite Strophe. 
Glücklich erſtanden! 
Selig der Sterbliche, 
Welcher die tappige, 
Sitzledergerbliche 
Schmierige, pappiche, 
Hinterwärts färbliche, 
Klebrige, ſchnappige, 
Hoſenabklappige 
Prüfung beſtanden. 
Dritte Strophe. 
Glücklich erſtanden! 
Selig der Lehrende, 
Dichtung Erklärende, 
Knaben Behörende, 
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Der die beſchwerende, 
Argerlich ſtörende, 

Käferlich brummende, 
Schläferlich ſummende, 
Lüftedurchirrende, 

Surrende, flirrende, 
Naſeumſchwirrende 
Krabbliche, 

Fappliche, 

Schwappliche, 

Zappliche 

Prüfung zwar nicht ſo ganz, 
Wenigſtens nicht mit Glanz, 
Immerhin unterdes, 

Doch noch infolge des 
Bubengeſchlingelten, 
Rundſchnittumzingelten, 
Steckengeringelten 

Streiches beſtanden! 


Fauſt. 
O tönet fort, ihr ſüßen Engelslieder! 
Tropft Schweiß der Scham auch von der Stirne nieder, 
Die Gnade ſiegt, der Himmel hat mich wieder! 
(Lieschen iſt inzwiſchen eingetreten) 


Dank ſtamm'l ich dir! 
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Lieschen. 
Nicht mir, nicht mir! 
Zu Hilfe kamen äußere Momente, 
Doch alles dankſt du lediglich am Ende 
Dem eignen Selbſt, das ernſt und tief 
Dir wieder ins Bewußtſein rief 
Ihn, der vorübergehend ſchlief: 
Kants kategoriſchen Imperativ. 


(Umarmung. Die Knaben weinen gerührt. Hinter der Gruppe Mephiſtopheles, 


immer noch hinter dem Ohr kratzend.) 


Achter Auftritt. 


(Zimmer wie im erſten Auftritt des erſten Akts. Fauſt eben niederſitzend am 


Tiſch, den Lieschen deckt.) 


Fauſt. 
Das wäre durchgeſchwitzt! 
Doch was kommt itzt? 
Die Ruhepauſe dauert wohl nicht lange; 
Wie iſt mir vor der weitern Prüfung bange! 
Es mehrt die Angſt, daß ſie noch gar ſo dunkel, 
Geheimnisvoll hängt an der Parzen Kunkel. 


Lieschen (eine Flaſche und eine Schüſſel aufftellend). 
Erhole dich! Vergiß! 
Da — trink und iß 
Und ſammle Kraft zum neuen ſchweren Schritte 
Geruhig hier in unſerer ſtillen Hütte. 
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Fauſt. 
Ei, ſchau! Was bring'ſt? Nicht Milch, nicht wilder Honig, 
Iſt es wohl Wein? Ich hoff', er iſt nicht konig — 
Und in der Schüſſel, wie? Heuſchrecken ſind es nicht. 


Lieschen. 
Bratwürſte! Sieh' das köſtliche Gericht! 
Durch ein beſonderes Dekret, 
Heut morgen mir in Gnaden abgereicht, 
Iſt heute dir verbeſſert die Diät, 
Daß nicht die Kraft zum neuen Gang dir weicht. 
Der Trank jedoch iſt reiner Apfelwein. 


Fauſt ugreifend). 
Nun ja, mag ſein, mag ſein! 
Ach wie das ſchmeckt! 
Die Lebensgeiſter weckt! 


Da nimm, halt wacker mit, dein Wohl! ſtoß an! 
(Sie eſſen und trinken. Es donnert.) 


Eine tiefe, furchtbare Baßſtimme. 
Auf, Doktor Heinrich Fauſt! 
Es iſt genug geſchmauſt! 
Dir reicht das Schickſal jetzt noch einen Bittern: 
Noch einmal ſollſt hinab du zu den Müttern! 
(Pause.) 
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Lieschen. 
Bleib aufrecht, Fauſt! Wie iſt dir? Schaudert's dich? 


Fauſt. 
Die Mütter! Mütter! 's klingt ſo wunderlich! 
Die Mütter! 's trifft mich immer wie ein Schlag, 
Das Schauerwort, das ich nicht hören mag! 


(Neuer Donner.) 


Dieſelbe Stimme. 


Tu auf dem alten Schlüſſel einen Pfiff, 
Darauf erfolgt der raſche Niederſchliff! 


Lieschen. 
Das wird ja wohl der roſt'ge Schlüſſel ſein, 
Den du nicht ſehen konnteſt ohne Pein; 
Du bateſt mich, recht tief ihn zu verſtecken, 
Zu unterſt in dem Schrank ſchloß ich ihn ein. 


Fauſt. 
Es iſt der Schlüſſel zu dem Tal der Schrecken, 
Obwohl nur Roſt und lumpiges altes Eiſen; 
Mir war verboten, ihn hinwegzuſchmeißen; 
Du ahneſt nicht, wohin es geht, 
Es iſt ein furchtbares Dekret! 
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Lieschen. 
Ergib dich in dein Los! 
O Fauſt, ſei groß! 


Dieſelbe Stimme (etwas milder). 


Zu deiner Hilfe ſoll der Valentin, 

Du Haſenfuß, mit dir hinunterziehn! 

Drei Prüfungen ſind auserſeh'n, 

Man hofft, du werdeſt ſie beſteh'n! 

Die erſte iſt nicht gar zu ſchwer, 

Heiß geht es bei der zweiten her: 

Wird Feindes Macht euch überſtark, 
Stampft! und euch hilft Urlebensmark. 

Die dritte iſt noch ſchwerer, 

Prüft dich als treuen Lehrer; 

Sei feſt, laß deine Schule dir nicht nehmen, 
Vor hehren Geiſtern mußt du ſonſt dich ſchämen. 


(Donnerſchlag.) 


Fauſt. 
Diesmal hat's ziemlich lange peroriert, 
Orakel ſind ſonſt kürzer redigiert. — 
Im Anfang freilich etwas grob. 


Lieschen. 
Ertrag's, verzage nicht darob! 
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Als Ganzes war die Rede doch human, 
Man ſpürte das ſchon ihrer Länge an. 


Neunter Auftritt. 


(Valentin tritt ein als Soldat angetan, Degen an der Seite.) 


Valentin. 
Habt ihr's gehört? Ich weiß es ſchon; 
Durch wunderbare Viſion, 
Die mir im Traume ward heut nacht, 
Iſt mir die Ordre kund gemacht. 
Hinunter zu den Müttern ſoll es geh'n, 
Ich ſoll als Knappe dir zur Seite ſteh'n. 
Wer ſind die Mütter? Weiß der Teufel! 
Verfluchte Hexen ohne Zweifel? 


Fauſt. 
Göttinnen ſind es, dunkle, ungekannte, 
Von Geiſtern ſelbſt nicht gern genannte. 
Ihr Weſen iſt Geſtaltung, Umgeſtaltung, 
Des ew'gen Sinnes ew'ge Unterhaltung, 
Umſchwebt von Bildern aller Kreatur, 
Urtypen der erzeugenden Natur; 


Dort iſt origo omnium formarum. 


Valentin. 
Spaßvogel du! Urigel? Lirum larum! 
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Fauſt. 
Du lachſt, Naturburſch! Aber mir, mir graut, 
Mich überrieſelt kalte Gänſehaut! 


Valentin. 


Wo aber iſt das Zeug? In welchem Raum? 
Hinunter geht's, ſo ſagte mir der Traum. 


Fauſt. 
Sie thronen hehr in purer Einſamkeit, 
Um ſie kein Ort, noch weniger eine Zeit. 


Valentin. 


Potz Blitz, da tapp' ein anderer hinein! 
Da muß es ja verdammt langweilig ſein! 


Fauſt. 
Es iſt kein Raum und doch zugleich ein Raum, 
Ein Raum und doch gewiſſermaßen kaum. 
Zu ihrer Wohnung magſt in's Tiefſte ſchürfen, 
Sie iſt im innerſten Erdballſchlund, 
Den wir mit Fug ſymboliſch deuten dürfen 
Als metaphyſiſchen Welten-Untergrund. 


Valentin. 
Als Untergrund? Das muß ja Hefe ſein! 
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Da haben wir — dies muß von ſelbſt erhellen — 
Die Welt uns als ein Bierfaß vorzuſtellen. 
Wie ſchlagen wir den mächt'gen Spunden ein? 


Fauſt. 
Faſt lachen muß ich trotz dem tiefen Schauer; 
Naiver du, wie denkſt du ganz als Brauer! 
Stellſt dir, du unverbeſſerlicher Tor, 
Tief myſtiſche Dinge wie mechaniſch vor! 
Ein Schlüſſel tut's, tief geiſtiges Symbol, 
Der öffnet uns das grauenvolle Hohl! 
Es ſei! Es ſei! 
Ich muß es wagen, 
Hinweg das Zagen! 
Lieschen, den Schlüſſel bring herbei! 


(Lieschen geht mit Zeichen großer Angſt.) 


Valentin. 
Zu einem Schloß von ſo beſonderer Art 
Will's wohl ein Ding mit einem krauſen Bart, 
Und ſchwer genug mag's werden, ihn zu dreh'n. 


Fauſt. 
Ach, am Objekte iſt nicht viel zu ſeh'n; 
Des Grauens Sitz bei ſolchen Geiſtertiefen 
Liegt weſentlich und ſtets im Subjektiven. 
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Lieschen (Lommt mit einem roftigen Schlüſſeh). 
Da komm' ich mit dem Schauder-Inſtrumente, 
Mit Zittern nahm ich's in die zarten Hände. 


Valentin. 
Der ganze Bart iſt ja ein roſt'ger Knauf! 
Das geht ja nicht, der macht das Schloß nicht auf. 


Fauſt. 
Ich ſoll ihn ja nicht ſtecken und nicht dreh'n, 
Ein Pfiff darauf, und alles iſt geſcheh'n. 
O ſchrecklich Jetzt! Mir zuckt das Herz voll Qual! 
Ich bleibe hier, ich wag's nicht noch einmal! 


Valentin 
(macht eine entſchieden gebietende Attitüde mit dem Schlüffel). 


Potz Donner, ſei doch nicht ſo feig, 

Du ſiehſt ja aus, wie Milchbrotteig! 

Hätt'ſt du gelernt, dich ſelbſt und andere zu meiſtern, 
Erbebteſt du auch nicht vor einer Schar von Geiſtern! 
So ſteh doch nicht ſo mauderich, 

Wenn du nicht pfeifſt, ſo pfeife ich! 


a Fauſt. 
Nein! Nein! 
Das darf nicht ſein! 
Es wäre völlig wirkungslos 
Viſcher, Dramatiſches. 4 


Und ſtellt' uns ſchwerer Ahndung bloß, 
Nur reiner Pfiff von Humaniſtenlippen 
Führt uns hinab durch infernale Klippen; 
Die Mütterwohnungsöffnungsprozedur 
Taugt nicht für empiriſtiſche Natur! 


Valentin (den Schlüffel reichend). 
So pfeife denn, dein Pfiff mag eher gelten, 
Doch meinen Stand, den laß ich mir nicht ſchelten. 


Fauſt. 
Es ſei! Ich wag' es. Lieschen lebe wohl! 
Jetzt geht's hinunter in das grauſe Hohl! 


Lieschen. 

Zieh kühn hinab in's dunkle Reich der Mütter, 
Bald grüß' ich dich als ſieggekrönten Ritter! 
Du, Valentin, beſchütze treu den Teuern, 
Verlaß ihn nie in ſeinen Abenteuern, 

Doch ſei dabei ein bißchen minder grob, 
Sonſt trübeſt du das zugedachte Lob! 


Valentin. 
Ich bin halt, wie ich bin, ich mein' es nicht ſo böſe; 
Soll der da vorwärts geh'n, ſo braucht es eben Stöße. 


(Fauſt pfeift. Es erſcheint ein Kaminfeger.) 


Zehnter Auftritt. 


(Die Vorigen. Der Kaminfeger.) 


Kaminfeger (mit Leiter, Beſen, Schürfeiſen). 
Da bin ich, da bin ich und zeige euch an, 
Der Schlot iſt geöffnet, bereit iſt die Bahn! 
Beginnen kann der Niederſchlupf 
Zum unnennbaren Mütterſchupf! 


(er verſchwindet.) 


Lieschen. 
O Himmel, ſah ich recht? er hinkt auf einem Fuß! 
Sein Blick aus der geſchwärzten Fratze 
Wies merkbar auf die inn're Teufelstatze, 
Aus hölliſcher Eſſe bracht' er ſeinen Ruß! 


Valentin. 
Könnt' ich ihn packen, mit ſeinem Beſen 
Ihm den Leviten tüchtig leſen! 
Ein ſchöner Reiſeführer, der Mephiſto! 
Jetzt weiß man erſt nicht, hotto oder hiſto? 


Fauſt. 
Nicht ſpeziell verſteh' ich dieſe Wendung, 
Doch das erſeh' ich aus der dunkeln Sendung: 
Zum Tauchen in die tiefſten Tiefen, 
Zum penetranten Niederſchliefen, 
45 
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Zum Geiſtesrücktritt hinter die Erſcheinung 
Führt nur die Kraft durchſchneidender Verneinung, 
Sie ſieht ſich an wie das abſtruſe Schwarze. 


Valentin. 
Dir wachſen doch, wie Warze wächſt auf Warze, 
Die Raupen im Gehirn! Was faſelſt da? 
Den rußig Schwarzen, ſcheint mir, lobſt du ja! 


Fauſt. 
Ach Gott, die Tiefen der Abſtraktion, 
Sie ſelbſt enthalten oft Illuſion, 
Es können ihre Schauer, ihre Schrecken, 
Heilſam an ſich, doch Täuſchung auch bezwecken; 
Der Schwarze, der dem Guten doch muß dienen, 
Meint's drum nicht gut, iſt nicht als Freund erſchienen. 
O Not! o Kreuz! Furchtbarer Doppelſchein! 
Entſetzlich Zwielicht zwiſchen Ja und Nein! 


Valentin. 


Blitzſakerment! Wer kann das Zeug verſtehen! 

Der Menſch wird närriſch! Hoch iſt's Zeit zum Gehen! 
(Dumpfes donnerähnliches Geräuſch. Der Boden unter Fauſt und Valentin 
ſchwankt, bricht ein, ſie ſinken hinab, Fauſt reicht im Verſinken ſeufzend Lieschen 

noch einmal die Hand.) 


Lieschen (allein). 
O ſchauervoller Niedergang! 
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Wie iſt um ihn mir weh und bang! 
Doch weiß ich, all der Schauer und der Schreck 
Hat eine Läutrungsphaſe nur zum Zweck, 
Und tief bedenkend faß ich neuen Mut: 
Das ganze Leben iſt ein Inſtitut. 
(Der Vorhang fällt. Ende des erſten Aufzugs.) 


Zweiter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


(Die Bühne zeigt einen Raum, der kein Raum iſt, nichtsdeſtoweniger in einer 

großen Höhle mit großem Tor und einer ſeitlichen Spalte des Geſteins beſteht. 

Um auszudrücken, daß man ſich außerhalb der Zeit befindet, kann die Theater- 

Uhr geſtellt werden. Drei Mütter ſitzen an einem ſteinernen Tiſch, trinken 

Kaffee und ſind zugleich beſchäftigt, Figuren aus allerhand Zeug zu verfertigen. 
Sie ſingen.) 


Mutter A. 
Teils ſind wir weſenhaft, 
Teils jedoch nicht, 
Hexenhaft, beſenhaft, 
Wahrheit, Gedicht. 
Tief in der Erde Schoß, 
Alſo im Raum, 
Doch zugleich körperlos, 
Geiſtiger Schaum, 
Außerhalb aller Zeit, 
Doch zugleich einſt und heut, 
Thronen wir plauderbar, 
Spaßhaft, doch ſchauderbar, 
Trinken Kaffee, 
Juchhe! 
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Mutter B. 
Fleißig auch flicken wir, 
Sitzend im Ring, 
Nähen und ſtricken hier 
Seltſames Ding. 
Jeglichen Weſens Form — 
Dies iſt der Witz — 
Findet hier ſeine Norm, 
Seine Matriz, 
Ewigen Prägeſtock, 
Erſtlichen innern Rock. 
Bild wird von uns erneut, 
Wenn Geiſtes Macht gebeut. 
Trinket Kaffee! 
Juchhe! 


Mutter C. 
Frageſt du, was und wie 
Dieſes denn ſei, 
Halte dich nur an die 
Philoſophei! 
Nimm deinen Plato her: 
Reineſten Wein 
In der Ideenlehr' 
Schenkt er dir ein, 
In der beſchaulichen, 
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Myſtiſchen, blaulichen; 
Kannſt du ſie nicht verſteh'n, 
Läßſt du ſie lieber geh'n. 
Trinket Kaffee! 

Juchhe! 


Mutter A. 


Andre behaupten nun 
Sinniglich grübelich, 
Dieſes geheime Tun 
Interpretiere ſich 
Richtiger, klarer aus 
Dem Diodor, 

Denn dieſes alte Haus 
— Bringen ſie vor — 
Melde beziehlichen, 
Schwer zu erklärenden, 
Mütter verehrenden 
Kult auf Sizilichen. 
Trinket Kaffee! 
Juchhe! 


Alle drei Mütter (ic anfaffend, tanzend). 
Uns iſt die Konjektur 
Übrigens wurſt, 
Löſcht der Kaffee uns nur 
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Unferen Durft. 
Goethe dort oben lacht 
Des labor improbus, 
Wenn euch der Zahn erkracht 
Über der harten Nuß! 
Drehet und windet euch, 
Zanket euch, ſchindet euch, 
Schreibet und ſchnörkelet, 
Firgelet, nörgelet! — 


Hoch der Kaffee! 


Juchhe! 
(Ausgelaſſener hölliſcher Fandango. Schauderhaftes Gelächter. Es klopft an 
der Tür.) 
Mutter A. 


Wer iſt der Unberufene, der an dieſes Tor, 
Um welches rings ein ſchauerlich Geheimnis weht, 
Mit ungeweihter Frevlerhand zu rühren wagt? 


Mephiſtopheles (ausen. 
O ho, ihr Mütterchen, o ho! 
Stellt euch nicht ſo! 
Nur aufgetan! wozu denn das Geflunker? 


Die drei Mütter. 
Herr Je! Herr Je! Beſuch von unſ'rem Junker! 


(öffnen eilig.) 
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Zweiter Auftritt. 


(Die Vorigen. Mephiſtopheles als Kaminfeger tritt ein.) 


Mephiſtopheles. 
Guten Abend, liebe Mühmchen, 
Dieſes Abgrunds holde Blümchen! 


Mutter A. 
Ei, welch' artiges Koſtümchen! 


Mutter B. 


Der allerliebſte Seelenjäger, 
Wie reizend heut als Schornſteinfeger! 


Mutter C. 


Enthüllet uns, wenn's euch beliebt, 
Was ihr in dieſer Maske triebt! 


Mephiſtopheles 
(legt Leiter und Beſen beiſeite und erſcheint in ſeinem gewohnten Habit). 
Ich ſeh', es gibt Kaffee, ihr lieben Schätzchen, 
Ihr gönnt mir wohl ein Schälchen und ein Plätzchen? 


Die drei Mütter 


(durcheinander, einen Stuhl ſetzend, einladend, Kaffee einſchenkend). 


Da ſitzt, da nehmt und laßt's euch ſchmecken! 
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M eph iſt 0 ph eles. (ein Zigarrentäſchchen ziehend). 
Iſt es vergönnt, mir eine anzuſtecken? 


Mutter A. 
Wir können's gut vertragen, riechen's gern. 
Geht, reichet Feuer unſ'rem gnäd'gen Herrn. 


Mephiſtopheles. 
Braucht's nicht, ich führe früh und ſpat 
Zündholz von eignem Fabrikat. 


(zieht aus einem Büchschen ein Zündhölzchen, fährt damit über ſein Geſäß, 
zündet an, ſitzt, nimmt einen Schluck Kaffee, — für ſich:) 


Puh! Puh! die gelben Rüben ſtinken 'raus. 
Man kann dazu das Rauchen 

Vom hölliſchen Havanna-Wenzislaus 
Wahrhaftig brauchen! 


Mutter A. 
Nun ſaget an, was gibt's denn Neu's jetzunder? 


Mephiſtopheles behaglich im Stuhle ſich dehnend). 
Nun ja, der Fauſt kommt wieder runter. 
Zur Niederfahrt in euren tiefen Schacht 
Hab einen eignen Schlot ich angebracht 
Und dann im Schornſteinfegerkleid 
Ihm angezeigt, der Durchgang ſei bereit; 
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Doch nicht zu wohlgeputzt ſoll er ihn finden, 
Er mag ſich nur mit Klettern tüchtig ſchinden, 
Die weiche Haut an Händ' und Füßen ſchürfen 
Und etwas Rußſtaub in die Kehle ſchlürfen. 
Noch einer kommt mit ihm, ein Grobian; 
Dem wird vergeh'n der rohen Stärke Wahn. 
Es bleibt uns Zeit, ein wenig noch zu plaudern, 
Sie ſollen uns im Vorgemache zaudern; 
Waſchwaſſer müßt ihr für die zwei Geſellen 
Und Seife, Handtuch vor die Türe ſtellen, 
Sie ſollen nach der Fahrt durch den geſchwärzten Rachen 
Anſtändig draußen Toilette machen; 
Denn unſer Hof iſt keiner von den kleinen, 
Salongerecht muß da der Gaſt erſcheinen. 
Dann ſchiebt den Riegel vor das hohe Tor, 
Wann's uns gefällt, ſo laſſen wir ſie vor. 


Mutter A (zu Mutter B und O). 
Beſorgt die Sachen! 
Müßt ſchnelle machen! 


(während es geſchieht, zu Mephiſtopheles:) 


Der Fauſt alſo, um deſſentwillen wir — 


Mephiſtopheles. 
Um deſſentwillen ihr von mir, 
Da es bedurfte neuen, ſchnellen Rats, 
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Seid aus dem Chaos, aus des Urſalats 

Nicht angemachtem Teil herausgezwickt, 
Herausgeklaubt, geſchuſtert und geflickt. 

Ihr wißt, ihr Grazien, wie mein Zauberſtab 
Euch ſeinerzeit das dunkle Leben gab 

Und euch ſodann von meiner Schöpferkraft, 
Die Scheingeburten, Schatten, Schemen ſchafft, 
Ein Teil vererbte, um mit Geiſterhänden 

Am Zögling Fauſt mein Werk noch zu vollenden. 
Es war mir leider nicht gelungen, 

Im Wolluſtſchlamm den wunderlichen Jungen 
Am Brockenſabbath gründlich zu verſumpfen; 
Ihr ſolltet im Abſurden ihn verdumpfen, 

Im klaſſiſchen Walpurgisnachtgewirr, 

In zuſammengeſtoppelter Larven Geſchwirr, 

In bizarrem Greifen- und Sphinxeſchnarren 
Ihn glücklich bilden zum ſchalen Narren 

Und, um die Tatkraft ganz ihm zu entwinden, 
Ihn mit dem Schemen Helena verbinden. 

Da kam mir die verhängnisvolle Schere 

Der obern Macht verteufelt in die Quere, 

Die Luft der Politik, die herbe, friſche, 

Nahm ihn am Wiſche, 

Riß ihn empor aus unſern Netzen. 

Er eilte, ſich ein großes Ziel zu ſetzen, 

Das ſogenannte Volkswohl. Dummes Wort! 


Doch ſchlimm für mich! Er ſchlüpft' mir eben fort! 
Zwar noch einmal ſucht' ich ihn dran zu kriegen; 
Ich war es, als ſein böſer Dämon, 

Der gegen Baucis und Philemon 

Ihm die Gewalttat eingab zu verfügen. 

Allein es half mir nichts, dieweil das alte Paar 
Aus dem Ovidius gepumpet war. 

Man wagt kein ſtreng supplicium, 

Bringt man entlehnte Masken um. 

Es hatte nämlich dieſer tapf're Mann 

Für einen Sieg, den ich für ihn gewann, 

Ein Lehn empfangen aus des Kaiſers Hand, 
Ein langgeſtrecktes Uferland 

An des gefräß'gen Meeres Strand. 

Der Wellen Anſturm galt es abzuzwingen, 

Ihm täglich neu das Feſte abzuringen, 

Es galt zu hacken, ſchaufeln, graben, hauen 
Und das Erkämpfte fruchtbar anzubauen; 

Die Knechteſchar, ſie ſparte nicht den Fleiß, 
Das Beſte aber tat die Zauberkunſt, 

Nichts ohne ſie vermochte aller Schweiß, 

Und Fauſts Verdienſt war nichts als eitler Dunſt. 
Und dann nach jener alten Leute Gütchen 

Weckt' ich in ihm ein lüſtern Ahabs-Mütchen; 
Was ich geraten, hatt' ich zu vollſtrecken 

Und fieng das Ding ein bißchen gröblich an, 
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Die Alten fielen um vor Schrecken 
Und blieben tot — es war getan. 
Sonſt ſah man ihn nicht weiter viel regieren, 
Den Handel aber wollt' er protegieren, 
Er ſchickte mich als Flottenführer aus, 
Und etwas Seeraub gönnt' ich mir als Schmaus. 
Dann aber, dann kam ein Moment, 
Darob mir heut noch Gall' und Leber brennt: 
Mein Doktor Fauſtus wird ein Skrupelklauber, 
Den Abſchied gibt er meinem feinen Zauber, 
Ich ſchicke nun, den Mut ihm doch zu lähmen, 
Vier graue Weiber, allegoriſche Schemen, 
Ihm auf den Hals. Drei jagt er ſchnelle fort, 
Die vierte doch, die Sorge, bleibt am Ort, 
Sie haucht ihn an, nimmt ihm das Augenlicht — 
Was es bedeutet, weiß ich ſelber nicht —, 
Genug, es ſollt' ihn ängſtigen und ſchwächen; 
Doch er läßt ſich den ſtarren Sinn nicht brechen, 
Es zeugt ſein Hirn in aufgeblaſ'nem Schaum 
Von großer Zukunft einen hohlen Traum, 
Wie er auf freier, ſelbſterkämpfter Erde 
Ein freies Volk als Fürſt regieren werde, 
Er ruft, entzückt von dieſem Narrenbilde, 
Als ſchaut' er in der Seligen Gefilde: 
„Im Vorgefühl von ſolchem hohen Glück 
Genieß' ich jetzt den höchſten Augenblick.“ 
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Da ſteht die Uhr, der Zeiger fällt, 
Der ſtolze Träumer iſt geprellt, 
Und ganz abrupt, nicht weiter motiviert, 
Doch juſt, wie der Vertrag es ſtipuliert, 
Sinkt er auf einmal maustot um, 
Und ich natürlich war nicht dumm — 
Ach nein! — ich war's — war's nachher — ſchweig', o Zunge! 
Ich wie ein grüner, unerfahrner Junge! — 
Der Teufel ſoll die ſchönen Engel holen! 
Wie haben ſie mich hinterlich vexiert, 
Rückwirkend um die Beute mich beſtohlen! 
Ach ja! ich habe furchtbar mich blamiert! 


Mutter A. 
O Armer! Seht, er ſchämt ſich! Purpurröte 
Kämpft mit dem Schwefelgelb, ein rein Orange 
Entſteht aus der chromatiſchen Melange! 
O, ſieh dies Schauſpiel an, verklärter Goethe! 
Sieh hin, wie er vor Arger nun erblaut, 
Wie Blau mit Gelb als Grünes fich erſchaut, 
Wie Grün mit Rot als Wechſelſupplement 
Sich hebt und mehrt, geſteigert ſtrahlt und brennt! 
Wir möchten gern dies Farbenphänomen 
Im zweiten Teil des Fauſt verwendet ſeh'n, 
Man findet dort ſo viel Geologie, 
Der Farbenlehre nur gedenkſt du nie! 
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Mephiſtopheles. 
Doch als ich ſchon dem höchſten Himmel nah 
Des Fauſt Unſterbliches getragen ſah, 
Hab ich nicht faul nachträglich mich gewehrt! 
Mit würd' gem Nachdruck macht’ ich geltend, 
Zu leicht ſei ihm die Seligkeit beſchert. 
Wie? rief ich edel zürnend, ſittlich ſcheltend: 
Der Menſch hat ja im Grunde nichts getan, 
Und dafür langt er nun im Himmel an? 
Ich querulierte, drängte, ließ nicht nach, 
Bis Gott der Herr aus einer Wolke ſprach: 
„Nun meinethalb, es ſei, 
Du meine Polizei, 
Mein Sauerteig, mein Hauptmineur, 
Du mein agent provocateur! 
Entfernt noch von den höchſten Paradieſen 
In einen Vorraum ſei der Fauſt verwieſen, 
Zwei große Proben ſoll er noch beſtehen! 
Wie er ſich hält, wir werden es ja ſehen! 
Und jede ſoll Verſuchungen umfaſſen 
Verſchiedner Art, die ganz dir überlaſſen.“ — 
Als erſte dieſer prüfungsreichen Lagen 
Ward ihm ein ſchwierig Schulamt übertragen: 
Die ſel'gen Knaben mußt' er inſtruieren 
Bei ſchmaler Koſt. Den Bakel je zu führen 


War ihm verboten. Wie ich da ihn packte, 
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Wie ich ihn reizte, kitzelte und plackte, 
Könnt ihr euch denken. 


Mutter A. 
Und wie iſt's gegangen? 


Mephiſtopheles. 
Ach die Erzählung müßt ihr nicht verlangen! 
Wie ihn ſein grober Spießgeſell geſchützt, 
Wie ich durch Zufall kläglich abgeblitzt — 
Still, ſtill davon! Kurzum mit knapper Not 
Mied er den Durchfall, der ihm nah gedroht. 
Doch jetzt bei euch, ihr dunkeln Prieſterinnen, 
Soll ſeiner Proben zweiter Gang beginnen, 
Und hier, ich ſchwör's, wird er total zerzauſt, 
Des Himmels Mutterſöhnchen, dieſer Fauſt! 
Helft mir, daß nichts zum Rigorosum fehle! 
Beſtürmt mit Geiſter-Schauern feine Seele! 
Ihm ſoll der Schreck das dünne Blut entfärben! 
Den Tod der Feigheit ſoll er ſchmählich ſterben! 
Kurzum, fo wahr ich bin der Mephiſtophel, 
Er muß mir doch noch unter den Pantoffel! 


Die drei Mütter (durcheinander). 
Was aber tun wir? Satan, edler Vetter, 
Gib Rat, ſag' an, ſprich, hilf, Potz Donnerwetter! 
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Mutter A. 
Da fällt mir ein — was meinft? Wir haben ja 
Im Magazine noch die Helena 
Benebſt dem Kerlchen, ihrem Sohn, 
Dem Purzelwicht Euphorion. 


Mephiſtopheles. 
Ihr könnt's verſuchen, mit den alten Fetzen 
Den weichen Mann aufs Trockene zu ſetzen. 
Doch halt' ich wenig drauf; er hat's verſchmeckt, 
Gemerkt, was in den Kindertocken ſteckt. 
Halt! Halt! Was andres fällt mir ein, 
Das muß, mir dünkt, von großer Wirkung ſein; 
Dann noch etwas, das muß noch beſſer batten: 
Zwei Schreckpopanze, ſchauerliche Schatten, 
Zwei Wauwau, Knechte Rupprecht will ich pappen! 
Gebt nur gleich her, reicht Werg und Leinwandlappen, 
Filz, Leder, Watte, Roßhaar, Blech, 
Reicht Teer und Kleiſter, Schnur und Pech, 
Wir beſteln gleich die erſte ſchöne Puppe, 
Ihm einzubrocken eine Höllenſuppe! 
(Die Mütter ſchaffen aus Wandſchränken das Verlangte herbei. Mephiſtopheles 


fängt an zu arbeiten.) 


Die drei Mütter. 
Was gibts? Ei ſchön, ſchau, ſchau! 
Das gibt ja einen prächtigen Wauwau! 
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Mephiſtopheles 


(flüſtert während der Arbeit unverſtändliche Worte. Spannende ſtille Tätigkeit 
unter Beihilfe der Mütter. Mephiſtopheles zieht eine Büchſe aus der Taſche 
und gießt etwas Flüſſiges in die Puppe). 


Den Klebeſtoff, den zähen Teufelsleim, 
Aus hölliſchem Drachenfett gekochten Seim 
Gieß' ich nunmehr aus dieſer Büchſe 

Zu feſt'rem Halt in's Lumpenwerk hinein. 


Mutter A. 
So, ſo, nun wird's ſolide ſein. 


Mephiſtopheles. 


Jetzt dort vom Unſchlitthafen etwas Wichſe! 
(wird gereicht) 
Daß ich den Schnurrbart kräuſle fein, 
Denn ausgedreht in zwei ſublime Spitzen, 
Juſt wie zwei Rattenſchwänze muß er ſitzen. 
(Es geſchieht. Man hört ein ſtarkes Klopfen.) 


Valentin (sraufen). 


Macht auf, ihr alten Schachteln! 
Sonſt gibt es Dachteln! 


Fauſt (draußen, leiſe, doch hörbar zu Valentin). 


Warum denn gleich ſo grob, du Tor? 


(laut) 


Erhabne Weſen, laßt uns gnädigſt vor! 


69 

Mephiſtopheles. 
Herein das Zeug in euer Kämmerlein, 
Des Hochgewölbs verborgne Seitenkluft! 
Ihr bleibet noch, und, wenn es heft'ger pufft, 
Nach kurzem Schelten laſſet ſie herein, 
Doch dürfen euch die Gäſte nicht mehr finden, 
Zu mir hinein beeilt euch zu verſchwinden, 
Helft mir am dritten von den Wauwau-Geiſtern 
Getreulich nähen, ſtopfen, flicken, kleiſtern. 
Iſt alles fertig, laſſen wir ſie los: 
Ihr werdet ſeh'n, die Wirkung iſt famos. 
Und wenn auch eins und zwei nicht trifft, 
Das dritte trifft, drauf nähm' ich Gift! 


(Stärkeres Pochen, während Mephiſtopheles in einer Seitenöffnung der Höhle 
verſchwindet und die Mütter ſchnelle das Puppenzeug hineinſchaffen.) 


Mutter A. 


Wer iſt der Unberufne, der an dieſes Tor, 

Um welches rings ein ſchauerlich Geheimnis weht, 
Mit weltbefleckter frevler Hand zu rühren wagt? 

Erſt reinigt ſorgſam euch mit heil'ger Waſchungsflut, 
Die draußen in geweihtem Becken ſteht bereit, 

Dann tun wir auf, und ihr, andächt'gen Schauers voll, 
Betretet betend dieſes hohe Heiligtum! 

Sonſt werfen Schrecken, tödliche, zu Boden euch, 
Dem Jüngling gleich zu Sais, der den Schleier hob! 
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Valentin (außen). 

Wir laſſen uns nicht an der Naſe zieh'n! 
Der Schmutz von eurem rußigen Kamin 
Iſt abgewaſchen und gebürſtet ſchon; 
Beſcheidet euch, wir ſind kein Schweinepack, 
Wir halten was auf unſere Perſon! 

Macht auf! Sonſt gibt es einen Knack! 


Fauſt (außen). 
Ach, Valentin, wir wollen höflich bitten, 
Wir richten's eher mit beſcheidnen Sitten! 


Valentin (draußen). 
Man wird wohl lang noch betteln? 
Im Dienſte wird gefordert! 
Macht auf, ihr Vetteln! 
Wir ſind beordert! 


Die drei Mütter. 
Uhu, Schuhu, 
Schuhu, Uhu! 


(Schläge und Fußſtoß an die Tür, ſie bricht ein, während die Mütter ſchnell in 
das Seitengemach abgehen.) 
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Dritter Auftritt. 


(Fauſt und Valentin treten ein.) 


Valentin (umfhauend). 
Leer iſt das Neſt! 
Hier vom Geſchirr ein Reſt! 
Ach ſchau', hier wohnen Kaffee-Baſen! 


Fauſt. 
Die Töpfe halt' ich für etrur'ſche Vaſen. 
Und ſieh, ein brauner Saft darin: 
Da ſteckt gewiß geheimnisvoller Sinn! 
Iſt's wohl von dem, den ich in jener Nacht 
Dem feſtlich hohen Morgen zugebracht, 
Doch ſanft gerührt nicht ausgetrunken? 


Valentin. 


Auch Semmelreſte liegen da zum Tunken; 
Mußt über'n Topf die Naſe neigen: 

Das duftet ja nach Rüben und nach Feigen, 
Zugleich auch nach Zichorie, 

Des Weiberkaffee's Glorie! 

Dafür muß ich Verſtändnis han, 

Hab's ſchwer der Bärbel abgetan. 


Vierter Auftritt. 


(Die Vorigen. Aus der Seitenſpalte erſcheint Helena.) 


Helena. 
Erkennſt du mich, o ritterlicher Fauſt, nicht mehr, 
Mich Helena, mit der du einſt im Liebesbund 
Ineinsgeſchlungen ſelig die Vereinigung 
Entzweiter Kunſtprinzipien ſtellteſt dar? 
Du warſt der Inhalt, das romantiſche Prinzip, 
Ich aber das antike, war die ſchöne Form. 
Nachdem ſodann das ſüß prinzipielle Band 
Die Frucht getragen der modernen Poeſie 
In ihrer wild erhabnen Überſprudelung, 
Da freilich mußt' ich laſſen dich in tiefem Harm. 


Fauſt. 
Ach, alter Schatz, geſchätzte Gliederpuppe, 
Mir dünkt es, ausgegeſſen iſt die Suppe. 
Im Anfang ſchien mir's nett, doch die arkad'ſche Feier, 
Geſteh' ich's nur, ſie war langweilig ungeheuer. 


Helena. 
Ach geh, in jenen Grotten war's entzückend ſchön! 
Das frühe Scheiden hat mich bitterlich gereut, 
Die Renaiſſance, ſie iſt nicht ganz noch dargeſtellt, 
Laß uns zu dieſem Zweck noch mehr Prinzipchens tun! 
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Fauſt. 

So wiſſe doch, ich bin ja fortgeſchritten, 

Hab mich entwickelt, hab mich evolviert, 

Hab aus des Humanismus Lauberhütten 

Zur Tat, zur Aktion mich reſolviert, 

Der Schönheit weiches, ſtilles Element 

Iſt jetzt ein aufgehobenes Moment. 


Helena. 


Bei meinen Göttern! Dir ſcheint leider unbekannt, 
Was Interpretentiefſinn neuerdings entdeckt: 

Ich bin ja Heroine, jener Tatenſinn, 

Den du nach meinem Scheiden in der Bruſt verſpürt, 
Du dankſt ihn mir. Helleniſch hoher Heldengeiſt: 
Der Bund mit mir hat mächtig dir ihn eingeimpft. 
Aus ein paar Wörtchen des Mephiſto ſchließt man dies: 
„Man merkt es wohl, du kommſt von Heroinen her“, 
So ſprach er. Daß man richtig draus argumentiert, 
Iſt evident, denn du gewanneſt eine Schlacht. 


Fauſt. 
Ah bah! Der Nekromant von Norcia, der Sabiner, 
So gab ich an, war da mein treuer Diener; 
In Wahrheit iſt's Mephiſto's Zaubermacht, 
Die mir den Sieg zuſtande hat gebracht. 
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Geſtand ich doch: das wär die rechte Höhe, 
Da zu befehlen, wo ich nichts verſtehe. 


Helena. 


Ja hatteſt du denn nicht mit blonder Krieger Schar 
Im dritten Akt erobert den Peloponnes? 


Fauſt. 
Nun ja, als Goethe jene Worte ſchrieb, 
Da hatt' er einfach dieſen Punkt vergeſſen, 
So kam es denn, daß beides ſtehen blieb; 
Er iſt halt über'm Fauſt zu lang geſeſſen. 
Doch auf was Grund — die Frage ſei getan — 
Sprichſt du den Heroinentitel an? 
Wenn's wahr iſt, was geflüſtert ward im Land, 
Du habeſt noch in deinem led'gen Stand 
Mit Theſeus in Athen dich amüſiert, 
Hat er zur Heldin dadurch dich kreiert? 
Zwar allerdings trotz dieſem Abenteuer 
Erſchienen noch in Spartas Fürftenfaal 
In ganzen Scharen elegante Freier, 
Worunter mancher ſtolze General; 
Doch wirſt du ſelber nicht behaupten: 
Weil ſie in dir die Heroine glaubten; 
Es galt ja doch nur 
Der hübſchen Figur. 
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Der Menelaos wurde der Beglückte, 
Doch bald darauf der jämmerlich Berückte, 
Mit einem ſtolzen Hirſchgeweih Geſchmückte, 
Denn mit Prinz Paris, dem geputzten Fant, 
Geſchniegelten trojaniſchen Leutenant 
Biſt du nach Aſien durchgebrannt. 
Der Krieg brach los, du ſtandſt in guter Ruh 
Und ſaheſt mit dem Operngucker zu. 
Genug, mir galt es nur, zu demonſtrieren: 
Verhältniſſe mit Offizieren, 
Sie können ſelbſt bei ſchönen Damen 
Den Anſpruch auf den Heldennamen 
Nicht logiſch motivieren. 


Helena. 
Treuloſer, hörſt du nicht der Liebe Stimme mehr? 
Dein Herz iſt, hoff' ich, doch kein Rabenvaterherz; 
Erſcheine, unſrer raſchen Hochzeit raſche Frucht! 


Fünfter Auftritt. 


(Euphorion kommt aus der Seitenhöhle gehüpft, zur Laute ſingend, in kurzen 
Pauſen hochaufſpringend.) 


Euphorion. 
Bin die Begeiſterung, 
Bin der ſublime Schwung, 
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Bin auch der wilde Sprung 
Tief in die Niederung, 
Hurre hopp hopp! 


Bin Himmelsſtürmerei, 
Edelſte Raſerei 
Neueſter Poeſei, 
Ungezähmt göttlich frei! 
Hurre hopp hopp! 


(Springt ſtärker auf.) 
Helena. 
Ach du lieb Knabenbild, 
Springe doch nicht ſo wild, 
Möglichen Falls 
Brichſt du den Hals! 


Euphorion (ſpringt noch heftiger). 


Fern und ſo weiter fern, 
Weit und ſo ferner weit 
Spring' ich und hüpf' ich gern 
Hoch über Raum und Zeit, 
Hurre hopp hopp! 


Fort und ſo ferner fort, 
Fern und ſo forter fern 
Stürm' ich von Ort zu Ort, 


Frage nach keinem Herrn! 
Hurre hopp hopp! 


Treulich und ſo fortan 
Flieg' ich zum Himmelszelt, 
Freilich und fort ſo an 
Nieder zur Erdenwelt! 
Hurre hopp hopp! 


Helena. 
O denk', o denke, 
Wem du gehöreft, 
Wie du uns ftöreft 
Durch dieſe Schwänke! 
Laſſe vom tollen Trieb 
Deinem Papa zu lieb, 
Welcher im Staat 
Möglicher künftiger, 
Wirklicher zünftiger, 
Zünftiger wirklicher, 
Spreeflußbezirklicher 
Geheimerrat! 


Euphorion (wie vorhin). 


Bin nicht nur Sang und Klang, 


Sondern auch Tatendrang, 
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Nicht nur Geiſtüberſchwang, 
Auch etwas Dong Juang! 
Hurre hopp hopp! 


Bin nämlich eigentlich, 
Wenn man profunder bohrt, 
Merklich hinzeigentlich 
Byron der ſtolze Lord. 

Hurre hopp hopp! 


Springe auch wagentlich 
Dieſem Mann und Papa 
Nicht viel nachfragentlich 
Über den Kopf, haha! 
Hopſaſa, hopſaſa 
Hurre hopp hopp! 
(Er ſpringt beiden mit ſog. Grätſchſprung über den Kopf.) 
Valentin. 
Jetzt iſt's zu viel, verzogner Naſeweiß, 
Lausbub, ich packe dich am Hoſenpreis! 


Fauſt. 
Ja, faß ihn nur und gib zu ſeinem Heil 
Ihm eine Tracht auf jenen Teil 
Der menſchlichen Perſönlichkeit, 
Der ſtets, da er ſo rund und breit, 
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Am meiften ein Objekt iſt der Erziehung 
Ein Ziel der pädagogiſchen Bemühung! 


(Valentin tut es.) 


Helena. 


Laß ab, laß ab, du nordiſch eherner Barbar, 
Germaniſchen Waldes wildes Eichelfraßprodukt. 


Fauſt. 


O un dagsıs avdgwnos oV naidevsraı. 


Euphorion. 
Ototoi, ai, ai, ai! 


Helena. 
Ach, dieſe Hiebe auf des Kindes zart Geſäß, 
Sie ſind trotz tiefem Wort des Dichters Sophokles 
Für fühlend weiches Griechenmutterherz zu räs! 


Valentin (fortfahrend). 
Hei! Wie das patſcht 
Und platzt und klatſcht! 


Fauſt. 
Der Menſch ich ſchrecklich draſtiſch, 


Die Griechin gar hört man in Reimen klagen. 
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Valentin. 


Es macht ſich gar ſo gut elaſtiſch, 
's iſt eine Luſt, recht drauf zu ſchlagen. 


Helena (mantend). 
Entſetzt vom Anblick dieſer grauſen Schaudertat 
Geb' ich verhauchend meine Seele jetzt zurück 
In das geheimnisvolle Müttermagazin. 
Ein altes Wort bewährt ſich traurig auch an mir: 
Daß Draht und Kleiſter dauerhaft ſich nie vereint. 
Zerriſſen iſt der Fädchen und der Drähtchen Band, 
Werg, Leinwand, Flicken, Pappe fallen ſtäubend ab. 
Bejammernd ſolches ſag' ich ſchmerzlich Lebewohl 
Und ſinke dir noch einmal weinend an die Bruſt, 
Doch ſterben laß ich meine Krinoline dir! 


(Sie umarmt Fauſt und löſt ſich in Teilchen auf, welche in die Krinoline hin⸗ 
einfallen.) 


Fauſt. 
O, dieſer Wendung Tiefſinn iſt enorm! 
Es bleibet vom Antiken nur die Form! 
Zwar iſt's ſchon einmal dageweſen, 
Auch kann man's ſonſt in Büchern leſen. 


Valentin (in die Krinoline hineinblickend). 
Was tauſend! Trödelwerk von lauter Drähtchen, 
Von Kurbeln, Stangen, Bügeln, Rädchen 
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Verkritzeltes Papier aus Schülermappen, 
Pappreſte, Leinwandfetzen, Flicken, Lappen — 
Ganz blieb nur dieſes luft'ge Reifgeſtelle, 
Da ſieht man's recht: Plusmacherei der Hölle! 


Fauſt. 
Am Hühnerkorbe freilich iſt nicht viel! 
Die Mode geht jetzt auf ein andres Ziel; 
Von außenher umnähet ſie den Rock 
Mit Flatteraufputz, windigem Gelock, 
Nach hinten drängt ſie mit vermehrten Kräften, 
Der Wölbung dort ein Bauſchwerk aufzuheften, 
Dort häuft und häuft ſie und geſtaltet ſo 
Das zücht'ge Weib zum wandelnden Popo; 
Sieht man ſie geh'n, ſo iſt der rechte Name: 
Da kommt ja ein Popo mit etwas Dame. 
Die Dichtkunſt, dieſem reinen Drange gleich, 
Baut dortherum ihr muffig Himmelreich; 
Standhaft erprobet im Kloakenwerke 
Des Naſennerves ungewohnte Stärke 
Der neuen Zeit Savonarola, 
Herr Zola, 
Und ruft der Klaſſiziſten-Zunft zum Trutz: 
Das wahrhaft Ideale iſt der Schmutz! 
Da iſt die ſteifſte Klaſſik mir doch lieber; 


Heb' auf den Korb und ſtürze mir ihn über. 
Viſcher, Dramatiſches. 6 


Valentin 
(tut es, reißt aber das Geſtell wieder weg und wirft es bei Seite). 


Den Teufel auch! Was ſoll die Narretei! 
Was ſoll die Maske der entſeelten Puppe 
Geh du natürlich, ungezwungen, frei 

Wie ich in deiner guten deutſchen Juppe. 


F auſt (nach dem Geſtell greifend). 
Nein, Nein! Hochklaſſiſch will ich jetzo bleiben 
Der Poeſie zu ihrem wahren Heil, 
Pandora, Epimenides will ich ſchreiben, 
Will ſchreiben meinen eignen zweiten Teil. 


Valentin. 


Du warſt ein andrer Kerl, mein Beſter, 

Als mich du ſchriebſt und meine Schweſter! 

Zum Henker mit dem ſteifen Artefakt, 

Das dich in Roßhaar, Wachstuch, Werg verpackt! 


(er zerreißt das Geſtell.) 


Euphorion (der wimmernd zugeſehen). 
Schreckliche Rupferei! 
All meine Hupferei 
Wird Überdruß! 
Müde des Tageslichts 
Streb' ich ins ew'ge Nichts — 
Dies iſt der Schluß. 
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Merde vor bittrem Leid 
Jetzt die Zerriſſenheit, 
Weltſchmerzelei, 
Die peſſimiſtiſche, 
Die nihiliſtiſche, 


Ausmerzlerei. 


Fort mit der Seinerei! 
Sei's die Verneinerei, 
Die jetzt regiert! 
Fort die Fortanerei! 
Hoch die Nirwanerei! 
Welt ſei negiert! 
(Er ſpringt mit einer heftigen Schnellung an's Gewölbe auf und fällt zerplatzt 


in Form von Guttapercha-Lappen herunter.) 


Valentin. 
Da liegt der Spatz, 
Da ſieh den Schatz! 
Ein Haufen Gummi⸗-fetzen! 


Fauſt. 
Es iſt auch wahr, wer mag ſich da ergetzen, 
Am Puppenſpiele weiter noch ſich letzen! 
Das ganze Zeug iſt endlich mir entleidet, 
Ich mache einen Strich, 
Der jetzt entſchloſſen ſcheidet 
Mein altes Ich von einem neuen Ich. 

6* 
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(Er ſtößt die Lappen mit dem Fuße zu den Krinolin-Reſten.) 


Fort mit dem Plunder und zertreten ſei 
Die tatenfaule Humaniſterei! 


(Beide treten auf den Reſten herum.) 


Geſang unſichtbarer guter Geiſter. 
Glücklich erſtanden! 
Selig Derjenige, 

Der die Helenige, 
Mehr krinoliniſche 

Als heroiniſche, 

Nicht ſehr natürliche, 
Wächſern figürliche, 
Klaſſiſch beſchwatzende, 
Mannsgeiſt befratzende, 
Dann die euphoriſche, 
Hüpfend emporiſche, 
Auf und ab purzliche, 
Springende, ſturzliche, 
Naſeweiß knabiſche, 
Gummiarabiſche, 
Sturmdrangpoetiſche, 
Wilde, phrenetiſche, 
Lordiſche, britiſche, 
Launiſche, wittiſche, 
Zweifelzerbiſſene, 
Weltſchmerzzerriſſene, 


Willen kaſtrierende, 
Daſein negierende 
Prüfung beſtanden! 


Fauſt. 
Ihr Geiſter, Dank! Doch faſt des Lobs zu viel! 
Es war im Grund ein abgeſchmacktes Spiel. 
Ich ſtrecke mich nach einem höhern Ziel, 
Ich ſuch' ein neues Blatt in meines Lebens Kodex. 


Valentin. 
Das tücht'ge Pritſchen auf Euphorions Poder 
Gemahnte mich an meine alten Zeiten. 
Als guter Landsknecht möcht' ich wieder ſchreiten 
Zur Schlacht, zur Schlacht, 
Dreinhau'n mit Macht! 
Schlugſt du nicht auch zu eines Kaiſers Heile 
Schon eine Schlacht in Goethes zweitem Teile? 


Fauſt. 
Das war ja nichts; warſt vorhin ja dabei, 
Wie ich der Helena geſtand die Flunkerei; 
Mephiſto mit fingierten Kriegerſcharen, 
Mit allegoriſchen Automaten 
Trieb mir den Feind im vierten Akt zu Paaren: 
Dies iſt das Ganze meiner Taten, 
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Symbole ſind's von Noten, Tintenflüſſen, 
Depeſchen, diplomatiſchen Ergüſſen, 

Mit denen ich, des Friedens ſchlaffer Sohn, 

Trieb die bewaffnete Mediation. 

Ich bin's nicht mehr, nicht mehr der friedereiche 
Romantiker, der tatenſcheue, weiche; 

Seit dieſe Helena nun wieder hat gaſtieret, 

Bin ich, ich wiederhol's, vom Schöngeiſttum kurieret: 
Mein Will' iſt jetzt ein Helm, ein Schwert, ein Schild, 
Mir grauſt vor jener Zeiten mattem Bild, 

Da ich geſtrebt, mir eine Macht zu ſchaffen, 

Um zu bezwingen eine Welt in Waffen, 

Dann ſo gepanzert vorzog, mich zu ducken, 

Daß ſelbſt ein Zwerg mir durft' ins Antlitz ſpucken; 
Zum Spott der Völker war's benannt 

Die Politik der freien Hand. 


Sechſter Auftritt. 


(Es kommt ein kleines Männchen.) 


Männchen (wippernd). 
Mich ſchickt mein Herr, der große Imperator, 
Selbſtherrſcher und zugleich der Völker Liberator. 
Mein Auftrag heißt — ich bitte aufzupaſſen —: 
Du ſollſt von mir am Bart dich zupfen laſſen! 


(Er zupft ihn am Bart, Fauft gibt ihm eine Ohrfeige.) 
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Herr, dieſer Schlag iſt ein verlorner Sieg, 
Erbleiche du, die Antwort iſt der Krieg! 


Fauſt. 
Nur zu! Nur zu! Er laß es immer krachen! 
Noch alte Rechnung gibt es abzumachen. 


Männchen. 


Bereuen ſollſt du deinen Hohn! 
Sie naht, die große Nation! (Ab.) 
(Man hört vom Hintergrunde dumpfes Brüllen und ſtarkes Krachen.) 


Valentin. 
'S iſt keine Kleinigkeit, das iſt ſchon wahr. 


Fauſt. 
Des Feindes Macht iſt nicht zu unterſchätzen, 
Gewalt'ge Schläge wird es diesmal ſetzen, 
Vorhanden iſt die brennende Gefahr, 
Wovon die Stimme ſprach: wird allzuſtark der Feind, 
So ſtampft und urgewalt'ge Hilf' erſcheint! 


(Beide ſtampfen. Aus dem Boden taucht ein großer Bauer mit einer Senſe auf.) 


Bauer. 


Blitz Donner auch, ſo mitten aus der Heuet 
Wer zwingt mich her? Das Ohmd liegt juſt verſtreuet! 
Könnt ihr nicht warten, bis es unter Dach? 


Den Teufel auch, was iſt denn los? 
(Es brüllt und kracht abermals.) 


Valentin. 
Du höreſt ja das drohende Gekrach, 
Der Krieg iſt los, es nahet der Franzos, 
Der alte Störenfried, der freche, jähe, 
Auf den ſchlag los, da haue du und mähe! 


Bauer. 
So der? Das iſt was andres, gut, es ſei! 
Mein Ohmd mag faulen; auf! ich bin dabei! 
Er ſoll mich ſpüren, mich, den deutſchen Michel, 


In meiner Fauſt die ſtarke, lange Sichel. 
(Man hört ein Getrappel.) 


Fauſt. 


Es kommt; nun laß von dieſem da dich führen, 
Der iſt Soldat und weiß zu kommandieren. 


Valentin. 
Ja wohl, ich hab's gelernt im Türkenkrieg, 
Mein Hauptmann fiel beim Sturm auf eine Schanze, 
Das Fähnlein führt' ich vorwärts, und den Sieg 
Errangen wir im blutig wilden Tanze. 


Bauer. 
Gut, gut, ich bin dabei, ſagt nur, wohin zu hauen! 
Wer uns bedroht, ſoll ſeine Wunder ſchauen, 
Ich will ihn zauſen, N 
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Ich will ihm laufen, 
Die Senſe ſoll ſauſen, 
Und wenn es ihm gruſelt, wenn es ihm grauſt, 
So wird er ſie kennen, die deutſche Fauſt. 


Valentin. 
Ein Prachtskerl! Was er Arme hat und Schenkel 


Fauſt. 
Und Fäuſte! Des Cheruskers wahrer Enkel! 
Er gleicht ja faſt den alten deutſchen Rieſen, 
Die Kraft der Goten, Sachſen, Frieſen, 
Der Heſſen, Franken, Bayern, Alemannen 
Scheint ſich in ihm zu einen und zu ſpannen. 
Er ſtrotzet von der Erde Mark; 
Wem der hilft, der iſt felſenſtark. 


Valentin. 
Ein bißchen ungeſchlacht; ſchadt't nicht! 
Mir ſagt ſein Blick, ſein klares Augenlicht: 
Er iſt vernünftig, ſeine derbe Wucht 
Fügt in die Ordnung ſich und Manneszucht. 
(Das Brüllen und Trappen kommt näher.) 
Fauſt. 
Sie werden ſichtbar, es ſind ihrer drei, 
Ein Menſch, ein ſtarker Stier, ein wilder Leu. 
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Siebenter Auftritt. 


(Es erſcheinen: eine Menſchengeſtalt, zu ihrer Linken ein Mann mit Stier⸗ 
kopf, der ein Geräte trägt, das einer Drehorgel gleicht, aber in eine Röhre 
mit Seiher ausläuft, zu ihrer Rechten ein Löwe.) 


Die Geſtalt. 
Me voila, vainqueur de Sebastopel! 
Flieht über Stein und Stoppel! 
Vainqueur de Solferino! 
Bergt euch im camerino! 


Fauſt. 
Gut, gut! Und der da mit der Orgelſpritze, 
Was will denn der? Was iſt's für ein Geſchütze? 


Der Mann mit Stierkopf. 
Da iſt der Witz 
Von dieſer Spritz, 
Daß ſie nicht Waſſer auf Feuersglut, 
Sondern mörderiſch Feuer ſpritzen tut, 
Gebt acht, 


Wie's knattert und kracht! 
(Er ſetzt das Gerät in Bewegung.) 


Iſt ſie erſt ſcharf geladen, 
Ihr fallt in ganzen Schwaden! 


Bauer. 
Man wird es ja ſehen, 
Wer beſſer kann mähen. 


Fauſt. 
Zur Rechten da, was will der Leu? 
Ein Sinnbild wohl? Das Gleichnis iſt nicht neu! 


Die Geſtalt. 
Kein Gleichnis nur! Aus Afrika 
Kommt dieſer da, 
Nach rühmlichen Siegen 
Mein Diener in Kriegen; 
Sein Blick iſt Wut, 
Sein Trank iſt Blut, 
Sein Zahn Verderben, 
Seine Klaue Sterben; 
Mit einem wilden Katzenſatz, 
Wirſt ſehen, iſt er auf dem Platz, 
Schlingt Lamm und Rind, 
Würgt Mann und Weib, 
Schont nicht das Kind 
In Mutterleib, 
Und eh' du noch herbeigerannt, 
Wird wüſte ſein dein ganzes Land. 
Allons! En avant! Marche, marche! Attaque! 


Valentin (dem Bauern in's Ohr). 
Hau zu! Hau zu! wer ſchnell ſich wehrt 
Und in's Konzept dem Gegner fährt, 
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Gewinnt das Spiel! Geſchwind! 
Hau wie der Wind! 


(Der Bauer holt aus und haut dem Löwen, wie er aufſpringen will, eine Tatze 

ab; der Löwe brüllt vor Schmerz und fährt zurück. Alle drei werfen ſich auf 

die Geſtalt, die den Degen zieht; der Mann mit Stierkopf ſchießt die Kugelſpritze 

los, der Löwe wendet ſich wieder zum Angriff; heftiger Kampf, der in kreiſende 

Bewegung übergeht; die Feinde werden in die Enge getrieben, Stiermann und 
Löwe ſtürzen, die Geſtalt ſinkt in die Knie.) 


Fauſt. 


Er kniet, in unſern Hieben war ein Segen. 


Geſtalt. 
Je suis perdu, da habt ihr meinen Degen! 


Fauſt. 
Gib her, du biſt des Schwerts nicht wert, 
Das ein frivoler Krieg entehrt! 


Valentin (ihn betrachtend). 


Ich ſah einmal in meinem Vaterlande, 

In einem Tal voll heilſam warmer Quellen, 
Allwo, mit unſrem Abſchaum in dem Bund, 

Zu unſrer Schmach und ew'gen Affenſchande 
Ein Spielbankpächter ſaß, ein welſcher Hund, 
So eine Art zuchthäuslicher Geſellen — 

Ich drückte mich — zuſeh'n wollt' ich einmal — 
Durch die Pariſer Huren in den Saal —, 

Mir ekelte, gar manche deutſche Frauen 
Vermengt mit dieſem Lauspack hier zu ſchauen, 
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Indes den Gatten ſchnöder Kitzel jückte, 
Zu ſehen, was am Schandtiſch wohl ihm glückte —: 
Da ſah ich Kerle, die mit feinen Krücken 
Das Blutgeld ſo zuſammenſchäufelten, 
Mit matten, überwachten Blicken 
Es ſonderten, verteilten, häufelten: 
Sieh, Fauſt, ganz ſo verſchnurrt, verkohlt und ſtumpf, 
So ausgeſogen, ſo ein ſtiller Sumpf 
Iſt dieſes Kerls verwittert Angeſicht, 
So ausgebrannt ſtiehlt ſich ein müdes Licht 
Aus ſeinen eingezwickten Lidern. 


Fauſt. 
Die croupiers meinſt du*). — Führt ihn fort, den Biedern 
In's Loch mit ihm, da mag er brummen 


Und dann verſtummen. 


(Valentin und der Bauer führen die Geſtalt ab, nach wenigen Schritten fällt ſie 
und zerbricht; aus den Fetzen, in die ſie ſich auflöſt, fließt die Eſſenz, die Mephi⸗ 
ſtopheles eingegoſſen.) 


Valentin. 
Pfui Teufel! Guck hieher, in lauter Brüh 
Löſt er ſich auf, die ſtinkt, ſo ſtank's noch nie! 


Fauſt. 
Nach Pech und Schwefel, cremor tartari! 
Es wirft mich faſt. 


) Die ganze Stelle wörtlich jo ſchon in der erſten Auflage 1862. 
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Der Bauer, 


Ganz wie verſtunk'ne Eier! 


Valentin. 
Wie Aas, geſchmort im Höllenkochherdfeuer. 


Fauſt. 
Wohl, wohl! Doch weiter treibet nicht den Hohn! 
Es ſind die Sünden einer Nation, 
Was hier zur Quinteſſenz iſt deſtilliert; 
Was eines Volkes lüſternes Verlangen 
An uns ſchon ſeit Jahrhunderten begangen, 
Iſt in dem ſchnöden Gallert komprimiert; 
Die Puppe, die wir trocken nun geſetzt, 
Wohl auch die Pfaffen haben ſie gehetzt, 
Doch allen wurmt's in ihrem eitlen Sinn, 
Daß ich der Fauſt von früher nicht mehr bin! 
Wie ſchade drum, denn brüderlich zu wandern, 
Daß einer willig lerne von dem andern, 
Sind wir beſtimmt, reich iſt ihr Geiſtesſchatz 
Und fruchtbar iſt der Geiſter Gegenſatz! 
Wie ſchade, daß ein Volk, dem wir ſo viel verdanken, 
Bei allem ſeinem Witz auf einem Punkt muß kranken 
Es iſt ein Punkt, worin — ſieht man genauer zu — 
Der Feinſte, Klarſte ſelbſt bei ihnen iſt ein fou: 
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Er heißt: wir find auf jeden Fall 
Die erſte Nation im All; 
Derſelbe Satz klingt fort und fort 
Als Schlußrefrain aus jedem Wort, 
Drum wollen ſie wie eiferſücht'ge Knaben 
Noch immer, was doch uns gehöret, haben. 
Die Lehre aber, die ſoeben 
Der derbe Michel euch gegeben, 
O, möchtet ihr ſie zu Gemüte führen 
Und nicht zum Rachekrieg die Flamme ſchüren! 


Der Bauer. 
Denk's auch! Bin ſchwer von Weib und Kind geſchieden, 
Ich geh nach Haus, ich liebe mir den Frieden. 
Stört man noch einmal meine Ruh, 
So ſchlag ich noch viel gröber zu. 
B'hüt Gott! 


Valentin. 
B'hüt Gott, haft brav geſchafft! 


Fauſt. 

Ja wohl, hab Dank, haſt brav geſchafft, 

B'hüt Gott, urmarkige Volkeskraft! 

(Der Bauer hat beiden die Hand gedrückt und verſchwindet in der Erde.) 
Fauſt. 

Ach, wie der drückt, mir brennt die Hand und ſauſt! 
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Valentin. 
Ja, ja, das iſt des Michels Fauſt! 


Geſang unſichtbarer Geiſter. 
Glücklich erſtanden! 
Selig der Mutige, 
Welcher die blutige 
Bonapart⸗Hutige, 

Schnell hereinplatzige, 
Löwenhaft tatzige 
Krallenhaft kratzige, 
Kriegeriſch borige, 
Brüllende, ochſige, 
Pulverich blitzende, 
Kugelnbeſpritzende, 
Gliederzerſchlitzende 
Prüfung zwar nicht allein, 
Doch da er jetzt zu zwein, 
Und mit Genehmigtſein 
Sehniger, michlicher, 
Hauender, ſichlicher 
Hilfe der ehrlichen, 
Wälderhaft bärlichen, 
Oft widerhäärlichen, 
Endlich verbundenen, 
Einig gefundenen, 
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Pfeiliſch umwundenen 
Volkskraft beſtanden! 


Fauſt. 
Habt Dank, ihr Geiſter, für das ſchöne Lied! 
Doch von dem heißen Kampfe bin ich müd; 
Komm, Valentin, hier laß uns niederſitzen. 


Valentin. 
Ja, ja, der Wauwau macht' uns weidlich ſchwitzen. 


Fauſt. 
Ein bißchen Ruhe täte gut 
Dem überhitzten, umgejagten Blut! 
Die dritte Probe ſoll die ſchwerſte ſein. 
Hätt' ich zur Stärkung nur ein Gläschen Wein! 
Zur neuen Arbeit fühl' ich wenig Kraft. 


Valentin. 
Ach, wär' es nur ein Seidel Gerſtenſaft! 
Wie ſehn' ich mich nach einem feſten Trunke, 
Doch nichts vergönnt die froſtige Spelunke! 


Achter Auftritt. 


(Man hört eine Stimme:) 
Hocus pocus! 


Pocus hocus; 
Viſcher, Dramatifches. 7 
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In nomine horum 
Et harum 
Sanctorum, 


Sanctarum! 


Valentin. 
Was gibt's da? Worum oder Warum? 


Fauſt. 
Was ſchnarrt, was plärrt, was dudelt? 


Valentin. 
Was näſelt, leiert, ludelt? 


Stimme: 


Et in nomine sancti 


Loyolae, Loyolae, Loyolae! 


Valentin. 


Na, Johlen kann ich auch, 


In unſern Bergen iſt's der Brauch, 
(Er jodelt) 


Hoidohä! Hoidohä! Hoidohä! 


(Es nähert ſich eine Dunſtwolke.) 


Fauſt. 
Wie riecht's auf einmal ſeltſam penetrant, 
Halb nach Gewürze, halb nach Fackelbrand! 
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(Aus der Dunſtwolke erſcheint ein hagerer ſchwarzer Schemen mit langem Schiff⸗ 
hut, hinter ihm ein Knabe mit einem Gefäß, ein anderer mit einer Pechfackel, 
neben ihm rechts ein großer Hund mit Stachelhalsband, links ein kleiner 


Fuchs.) 
Schemen. 
Fauſte! 
Fauſt. 
Was ſoll's? 
Schemen. 
Gehorſam! 
Fauſt. 
Wem denn? Dir? 
Schemen. 


Ja mir, dem einzig wahren Gott in mir! 
Denn ſeines Sohns realer Stellvertreter 
War ja in Rom der heil'ge Jünger Peter; 
Desſelben Stellvertreters Stellvertreter, 
Das Oberhaupt der ganzen Chriſtenheit, 
Inhaber der Unfehlbarkeit, 
Hat mich ernannt als jenes Unkrauts Jäter, 
Das Luther, der vermaledeite Racker, 
Geſäet in des reinen Glaubens Acker. 
Bin auf dem großen Kirchenkriegstheater 
Sein General, ſein großer Ketzerbrater, 

70 
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Sein Ketzerfolterknecht, ſein Ketzerfreſſer, 
Auch ſeiner Lehre Doktor und Profeſſer. 
Ich komme, Ketzerſeele, dir zu künden: 
Vor allem jetzt bereue deine Sünden, 
Bekehre dich zum Glauben, der allein 
Zum Himmel führt der Kirche Lämmelein! 
Dann haſt du mich zu deiner Knabenſchule 
Alleinigem Direktor einzuſetzen, 
Ich haſple ihre Seelen auf die Spule 
Des wahren Credo, tilge weg die Fetzen 
Des eitlen Wiſſens. Wenn du dich bekehrſt 
Und nur, was ich erlaube, denkſt und lehrſt, 
Magſt du als Unterlehrer figurieren, 
Etwa die kleinern Kinder informieren. 
Nicht ſchäme dich an dem geringern Kittel: 
Kollaborator iſt doch auch ein Titel; 
Auch ſagt er, wie nach unſrem Poſtulat 
Zur Kirche ſich verhalten ſoll der Staat. — 
Den Jungen ſoll es nicht vor deiner Lehre gruſeln, 
Sie iſt ſo ſtreng nicht, als ſie ſcheint; 
Zeig' ihnen, was ſie ſchön vereint; 
Mit würz'gem Dampfe mußt du ſie beduſeln, 
Mit unſeres Miſchmaſchs dichtem Qualm und Rauch, 
Der brodelnd dampft in dieſer Schüſſel Bauch; 
Komm, Kleiner, ihren goldnen Deckel lüfte, 


Du, rieche nun die wunderbaren Düfte! 
(Der Knabe öffnet das Gefäß.) 
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Wandmooſe, Mumienreſte aus Agypten, 
Geholt aus Pyramiden, Tempeln, Krypten, 
Urheil'ge Iſis- und Oſirismythen, 

Aus Syrien Adoniskultusblüten, 
Ranunkelwurzel, brand'ger Spelt 

Aus Ahrimans finſtrer Abgrundswelt, 
Blumengebild mit gelber Spitze, 
Symbol von Mithras Zipfelmütze, 
Tollkirſche, zeugend Schwindeldunſt, 
Entſproßt ſchamaniſcher Zauberkunſt, 
Ein gut Pfund Judaismus, 

Ein Quantum Buddhaismus, 

Benebſt ſo mancher ſchönen Blume 
Aus echt altgriechiſchem Heiligtume: 
Vom Dienſte der Venus und Here 
Manch glänzende duftige Beere, 
Samen von römiſchen Laren, 

Draus wuchſen Heiligenſcharen, 

Auch ſaftige Eichenblätter 

Aus Hainen germaniſcher Götter, 

Auf Wodan weiſend, auf Balder, Tor, 
Nahrhafte Eicheln find'ſt du vor. — 
Dies alles auf heilgen Flammen 

Zu einem Brei gekocht zuſammen, 
Ergab die Aromatik 

Von unſerer Dogmatik, 
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Hat ſich gemifcht, durchdrungen und ſummiert, 
Daß es die Seelen myſtiſch nebuliert, 

Die um ſo leichter man dann dominiert. 


Valentin. 


Puh! Puh! 
Mach wieder zu! 


Fauſt. 
Fort mit dem Dampf! 


Er macht mir Krampf. 
(Der Knabe ſchließt das Gefäß.) 


Schemen. 
Verſchmähſt du, dieſes Küchenmus zu ehren, 
Mit ſeinem Dunſt die Knaben zu ernähren, 
Gehorcheſt du und beugeſt du dich nicht, 
Dein wartet unbarmherziges Gericht: 
Sieh meinen Garkoch: wer nicht mir geſchworen, 


Den wird er auf dem Scheiterhaufen ſchmoren! 
(Er zeigt auf den Fackelträger, der die Fackel ſchwingt.) 


Fauſt. 
Wie? Was? Ich, der im Waffentanz 
Geſchlagen den dämoniſchen Popanz, 
Ich, ſiegestrunken, ſoll den Reißaus nehmen 
Vor deinem Prahlen, abgeſchmackter Schemen? 
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Schemen. 
Der Kirche vielgetreuen lieben Sohn, 
Den frommen Wächter an dem heil'gen Thron 
Haſt du, Barbar, im Sündentrotz geſchlagen! 
Dein iſt die Schuld, daß durch die fromme Pforte 
Bewaffnet einbrach die profane Horde, 
Dem Herrn der Welt, der Fürſtenhäupter Haupte, 
Des Konſtantinus heil'ge Schenkung raubte 
Und ihn, da er nicht floh, 
Gefangen warf auf Stroh. 
Frohlocke nicht, es ſoll dir nicht behagen! 
Von innen aus laß ich dein Reich zernagen! 
Erfahre dann, wie ſchwach es ſei, 
Wie ſchlecht ſie baut, die freie Maurerei! 


Fauſt. 
Dein's, auf die Dummheit von der Liſt gemauert, 
Glaubſt du, daß es in Ewigkeiten dauert? 


Schemen. 
Kein Fundament iſt ja ſo feſt und breit, 
Ein ſolcher Bau beſteht in Ewigkeit. 


Fauſt. 
Auf einer Fälſchung ruht dein Machtbeſtand! 
Die Schenkung Konſtantini — Wind und Sand! 
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Schemen. 

Die Fälſchung wirkte vollen Rechtes Titel, 

Der heil'ge Zweck, er heiligt jedes Mittel, 

So daß, wenn dieſer nur dadurch gedeiht, 

Ein Mördchen auch die Kirche gern verzeiht. 

Ja, ſolch' ein Bau, mit Gift und Blut gekittet, 
Er wird von keiner Zeiten Sturm zerüttet. 

Dein Bau iſt Lehm, iſt Glas, iſt dünnes Blech. 


Valentin. 
Jetzt iſt er gar zum Heucheln auch zu frech! 
Den Hut herab von deiner Gleißnerfratze, 
Herab den Deckel von der Pfaffenglatze! 


(will ihm den Hut vom Kopf ſchlagen.) 


Schemen abwehrend). 
Ihr wißt noch nicht, weltlich naive Lümmel, 
Was wir vermögen, die wir ſind vom Himmel! 
Sprecht, meine Diener, ihren Mut zu kühlen! 
Wenn ſie nicht hören, laſſet ſchnell ſie fühlen! 


Der große Hund. 
Wu wu, wau wau, wu wu! 
Entſetzet euch, hu hu! 
Ich bin das wilde Bulldoggtier, 
Bin ſtärker als der ſtärkſte Stier, 
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Ich bin der alte Bannbullbeißer, 
Wovor gezittert mancher Kaiſer. 
Wer ſteht, den zwag' ich, 
Wer läuft, den jag' ich, 
Ich hetze trotz'gen Potentaten 
Die eignen Völker an die Waden, 
Nicht oberflächlich beiß' ich an, 
Tief dringt mein eiterbiß’ger Zahn, 
Mein Herr, im Fluchen meiſterhaft, 
Lieh ihm des Fluchgifts Atzekraft, 
Das wühlt und wühlt in Fleiſch und Blut, 
Wie Geifergiſcht der Hundewut. 
Zwar bin ich welſche Hundezucht, 
Bin jener Doggen Enkelfrucht, 
Mit denen man im Frankenland, 
Von ſchönen Eifers Glut entbrannt, 
Die Hugenotten in die Meſſe hetzte, 
Daß manche gläub'ge Seele ſich ergetzte; 
Doch auch Germania heutzutag 
Heckt meinen edlen Hundeſchlag. 
Ich heiße Hatzrüd, Bull, Packan, 
In neuer Zeit, die mehr human, 
Gewöhnlich einfach Hetzkaplan. 
Wu wu, wau wau, wu wu! 
Entſetzet euch, hu hu! 
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Der kleine Fuchs. 


Burg Malepartus iſt mein Ort, 

Ich bin und heiße Schwindelhort, 

Bin Virtuos in Schlich und Pfiff 

Und jedem Advokatenkniff. 

In jeden Brei, 

Wes Stoffs er ſei, 

Werf' ich die Kirchenpille; 

Verdreht, verhext 

Wird jeder Text 

Durch meine Kreuzpoſtille. 

Ich ſpiele für den heil'gen Rock 

Brett, Mühle, hombre und Tarock, 
Im Rams, im Tapp, in Whiſt und Skat, 
Macht mich ſo leicht kein Gegner matt, 
Kann ſchachern, wie um Hemd und Hut 
In klugem Tauſch ein Mauſcheljud, 
Wer mich beſchummeln wollt und fah'n, 
Der müßte wahrlich früh aufſtan. 

Treu ſchwör' ich meinem jetz'gen Herrn, 
Doch iſt das Wölfiſche nicht fern. 

Ihr draußen, beugt euch, ſinkt vor uns aufs Knie, 
Denn wir ſind Zentrum, ihr Peripherie, 
Ich aber bin vom Zentrum 

Das Rhododendrum. 
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So ſpricht der Fuchs 
Und nicht zum Jux! 


Schemen, Hund und Fuchs guſammenh). 
Wir bieten auch die Hand zur Stärkung der Gemeinde — 
Helfe, was helfen mag — dem wildſten unſrer Feinde, 
Und wohnte er im tiefſten Trichter, 
Am Schwefelthron der Höllenrichter, 
Herbei muß der gehaßte Widerſacher! 
Wir dingen ihn, er liebt wie wir den Schacher; 
Verkauft er doch im Wahlkampf ſeine Seele, 
Damit ihm nicht der Unſern Stimme fehle, 
Verhandelt Überzeugung und Gewiſſen, 
Der Spitzbub, den wir doch nicht gerne miſſen. 
Wir kennen, was uns eint: Freiheit iſt unſre Loſung, 
Und ſie verbindet uns zu zärtlicher Liebkoſung. 
Regiert, ſo rufen wir, ſoll ſchließlich gar nicht werden 
Es ſei denn, daß nur wir regiereten auf Erden, 
Wir wollen alles, und ſie auch, 
So ſtecken wir in einem Schlauch. 
Wir wiſſen beide nichts von einem Vaterlande, 
Den Teufel fragen wir nach ſeiner Ehr' und Schande! 
Krallkatzen von der beſten Art, 
Der roten, 
Nun hebt und wetzt, mit uns geſchart, 
Die Pfoten! 
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(Es erſcheint eine Meute rotgeftreifter Katzen. Der Schemen, der Hund, der 
Fuchs ſingen mit ihnen zuſammen.) 


Feldruf ſei: 

Alles frei 

Für Partei! 

Wir ſelb zwei: 

Pfaffen⸗Ei, 

Fortſchritts⸗Ei, 

Rot und Schwarz, Schwarz und Rot, 

Bringen verbündet euch den Tod, 

Staat und Polizei! 

Juchhei! 
(Wilde Bewegung. Der eine Knabe öffnet den Deckel der Schüſſel wieder und 
ſpritzt Tropfen aus der Suppe nach Fauſt und Valentin, der andere ſchwingt 
die Fackel, der Hund bellt und packt an, der Fuchs bellt ebenfalls, wäſſert auf 


den Schweif und ſtreut ihnen das Naß in die Augen, die Katzen fauchen, miauen 
und werfen ſich auf die beiden; dieſe laſſen nach und nach vom Widerſtand ab.) 


Fauſt. 


(verwirrt, taumelnd; er erſcheint plötzlich ein anderer, Helm und Degen ent⸗ 
fällt ihm). 


Mir wird ſo ſchwach, ſo zappelich! 


Valentin (dem der Degen ebenfalls entfällt). 


Mir wird ſo blöd und ſchwabbelich! 


Fauſt. 
Es iſt doch etwas Schönes um den Frieden. 


Valentin. 
Ein Lämmlein wird, der Raufbold war hienieden. 
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Fauſt. 

Man kann ja weichen und im Weichen ſagen: 

Ich weiche nicht, ich will nur Rechnung tragen. 


Valentin. 


Schon Salomo, der Weiſe ſprach: 
Freund, der Geſcheiteſte gibt nach. 


Fauſt. 
Doch nicht umſonſt; da heißt es: klüglich fahre! 
Man marktet, feilſcht, man bietet War' um Ware; 
Tu' ich dir dies, dafür tuſt du mir jenes, 
Um's Schachern iſt's im Grund doch etwas Schönes. 


Valentin. 
Im Kriege hatt' ich einen Kameraden, 
Der hat im Landsknechtſpiel mich gut beraten, 
Ich kartle mit dem Fuchs, ich will ihn tüchtig tummeln, 
Es wird ſich finden, wer den andern kann beſchummeln. 


Fauſt. 
Zu guter Diſziplin verhilft mir doch der Schemen, 
Mein wildes Bubenvolk wird er mir helfen zähmen. 


Valentin. 


In meine Kneipanſtalt dort an des Himmels Schwelle 
Erhandl' ich, daß er mir zahlreiche Kundſchaft ſtelle; 
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Bringt er die Roten mit, das iſt ein ſtarker Haufen, 
Da gibt es vielen Durſt, ſie werden tüchtig ſaufen. 


Neunter Auftritt. 


(Ein ſtarker Knall, das Gewölbe der Höhle öffnet ſich, Licht von oben dringt 
herein, in der Höhle erſcheinen zwei Männer, umgeben von einem Strahlen⸗ 
kreis.) 


Erſter Mann. 
Der alte böſe Feind, 
Mit Ernſt er's jetzt meint, 
Groß Macht und viel Liſt 
Sein grauſam Rüſtung iſt, 
Auf Erd’ iſt nicht ſein'sgleichen. 


Ein ewigs Gut 

Liegt in eurer Hut, 

Das iſt nicht Wind, 

Damit ſpielen iſt Sünd, 

Dürft nicht wanken und weichen. 


Da nehmt ein Schwert, 

Iſt Mannshand wert, 

Heißt Luthers Herz und Mut 
Kräftiglich hauen tut, 

Ein gute Wehr und Waffen! 
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Führt es ſo wie ich, 
Standhaft ritterlich, 
Der Satan ſteht ihm nicht, 
Das macht, er iſt gericht't, 
Belial und ſeine Pfaffen. 


(Er reicht ein Schwert herunter, Valentin ergreift es.) 


Valentin. 
Das ſprach ein Mann von Schrot und Korn, 
Recht hat er mit feinem heil' gen Zorn. 
Der Donner ſchlag', was war ich für ein Schaf! 
Bin wieder Valentin, Soldat und brav! 


Zweiter Mann. 
Wofür die Ahnen blutig einſt geſtritten: 
Freiheit der Welt von pfäffiſcher Gewalt, 
Wofür mein Volk am Marterkreuz gelitten, 
Zerſtampft, beraubt und krank an innrem Spalt: 
Jetzt, da ihr in erſtaunten Weltteils Mitten 
Daſteht verjüngt, in ſtolzer Mannsgeſtalt, 
Schenkt ihr den Preis in einem Wahn von Milde 
Dem Nimmerſatt und ſeinem Götzenbilde. 


Als Loſung nicht für weiche, matte Seelen 
Hab' ich der Duldung ſchönen Ruf gemeint, 
Nicht eurer Schonung wollt' ich ihn empfehlen, 
Den „Patriarchen“, jeder Duldung Feind! 
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Laßt euch von mir zu beſſern Taten ſtählen! 
Schämt euch! Ich ſtand allein, ihr ſeid vereint. 
Da nehmt dies Schwert von mir, ſein Nam' iſt Wahrheit! 
Grad aus, wie ich, haut durch und ſchaffet Klarheit! 


(Er reicht ein Schwert herab. Fauſt ergreift es.) 


Fauſt. 
Der Kopf wird hell, der Schwindel weicht, 
Der Alp läßt frei die Glieder, 
Fort, Dunſtgebilde, Larven, fleucht! 
Mich ſelber find' ich wieder. 
Bin Fauſt und fühl es tief und recht: 
Wie ich beharrte, wär' ich Knecht. 
Ein geiſtig ſtrebend Volk iſt mein, 
Todfeind des Wahnes dumpfem Schein, 


Dein treuer Hüter will ich ſein! 
(Beide heben die Schwerter, die ſämtlichen Popanze, die während der Reden der 


zwei Geiſt⸗Männer ſtutzend ſtillgeſtanden, verſchwinden, das Gewölbe hat ſich 
wieder geſchloſſen.) 
Geſang unſichtbarer guter Geiſter. 

Glücklich erſtanden! 

Selig der Treffliche, 

Welcher die pfäffliche, 

Überſchlagbeffliche 

Hetzkaplankläffliche, 

Schwarze, ſoutaniſche, 

Ultramontaniſche, 
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Undeutſchromaniſche, 
Spaniſchloyoliſche, 
Sengendpetroliſche, 
Buddha-mongoliſche, 
Kritiſche, griffige, 
Schwindelhortpfiffige, 
Fuchsſchweifbeſchiffige, 
Reineke Voßige, 
Keineswegs poſſige, 
Wirklich Canoſſige 
Prüfung — 


Chorus mysticus 

(einfallend, in tiefem Baſſe). 
Halt! 
Was man zuletzt geſeh'n, 
Als wär' es ſchon geſcheh'n, 
Iſt noch nicht factum! 
Verbum verwandelt ſich, 
Merket, es handelt ſich 
Eigentlich nur um 
Futurum 


Exactum. 


Unfichtbare gute Geiſter göortfahrend). 
Prüfung zwar nicht ſo ganz 


Allerdings nicht mit Glanz, 
Viſcher, Dramatifches. 8 
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Immerhin unterdes 

Doch noch mit Hilfe des 
Beiſtands der Geiſter 
Alterer Meiſter 

Und, wenn man ungeniert 
Sonderlich konjugiert, 
Dieſesmal ſetzet ſtatt: 
Prüfung beſtanden hat — 
Beſtanden haben wird, 
Wirklich nur kurz beirrt 
Noch hat beſtanden! 


Fauſt. 
Wie rührt mich im Bewußtſein meiner Schuld 
Durch dies Konzert der hehren Geiſter Huld! 
Ich, der ſo ſtreng im richt'gen Konjugieren 
Das Schülervolk gewohnt zu exerzieren, 
Wie tröſtet mich's, daß mir zum Benefiz 
Diesmal darf gelten ein grammat'ſcher Schnitz! 


Valentin. 
Nur in der deutſchen Schul' bin ich geweſen, 
Und das nicht lang, ich bracht' es kaum zum Leſen. 
Ich ſage einfach: Gnade iſt geſchehen 
Für Recht. Was? Weichen vor dem Schwindelquark? 
Rührt er ſich wieder, dann ſoll's anders gehen, 
Man ſoll mich finden und mein altes Mark! — 
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Was aber regt ſich noch im Hintergrund? 

Was geiſtert hinten in dem Höhlenſchlund? 

Sind's gar die Mütter, die man nicht mehr ſah? 

Wo ſtaken ſie? Potz Blitz, ſie ſind ſchon da! 


(Die Mütter, die aus einem Winkel der Höhle hervorgeſchlüpft, erſcheinen mit 
verſchiedenem Küchengerät und Geſchirr, auch Feuerbränden bewaffnet.) 


Die Mütter. 


Volkes Stimm Gottes Stimm! 
Unſer Kaplan 

Füllte mit Gall' und Grimm 
Frommes Organ, 

Chriſtlichſte Zeitungen, 
Wahrheitsverbreitungen. 

Stechet mit ſpitzem Stift 
Speiet und ſpritzet Gift! 

Huſſa packan! 

Halali! 


Laßt ihm den Schlüſſel nicht, 
Haltet ihn feſt, 

Strafet den Böſewicht 

In unſrem Neſt! 

Quälet und peiniget, 
Kreuziget, ſteiniget 

Ketzeriſch Sünderpack 

In unſerem Höhlenſack! 
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Huſſa packan! 
Halali! 


(Sie machen einen Angriff mit ihren Inſtrumenten, werfen Brände und einen 
Hagel von Geſchirren, aus denen verſchiedene Brühe, Eſſig, Kaffeeſatz und dergl. 
ſich ergießt.) 


Fauſt. 
Auch das noch! Mit den ſchnöden Vetteln 
Soll man noch ſeine Zeit verzetteln? 
Schaff du ſie fort, ich rühre keine Hand. 


Valentin. 


Man ſchlenkert ſie halt einfach an die Wand! 
Sich da befaſſen tut nicht gut; 


Sie ſchaden dem nur, der ſie fürchten tut. 


(Er wirft ſie verächtlich an die Wand, wo ſie in Papierfetzen verwandelt hängen 
bleiben.) 


Geſang unſichtbarer Geiſter. 
Völlig erſtanden! 
Selig der würdige 
Nordengebürtige, 
Der auch die letzliche, 
Läſtige, bürdige, 
Zwar nicht entſetzliche, 
Doch nicht ergetzliche, 
Maulig bemutternde, 
Nervenerſchutternde, 


Schwach Herz verbutternde 
Prüfung beſtanden! 

Dir auch, du anderer 
Unterweltswanderer, 
Nicht leicht entfärblicher, 
Derblicher 
Sterblicher, 

Der du befreiteſt ſchon 
Früher den Sorgenſohn 
Voll Reſolution 

Aus jener brätlichen, 
Duftend ſalätlichen, 
Sinne beſchleichenden, 
Naſe beſtreichenden 
Prüfung und treuelich, 
Nimmermehr ſcheuelich 
Ihm in dem ſpaßiſchen, 
Helenaklaſſiſchen 

Und in dem ſohniſchen 
Euphorioniſchen, 
Hüpferlich narriſchen, 
Grillig bizarriſchen 
Strauß dich geſelleteſt, 
Dann zum gefährlichen, 
Sehr militärlichen 
Kampfe dich ſtelleteſt 
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Und mit ihm ſchwitzeteſt, 
Feind niederblitzeteſt, 
Dann in der kritiſchen, 
Kulturpolitiſchen, 
Stickluftmephitiſchen 
Prüfung zwar wackelteſt, 
Wankelhaft fackelteſt, 
Doch dich ermanneteſt, 
Anfangs zu klügliche, 
Schwache, verzügliche 
Geiſteskraft ſpanneteſt 
Und den halb faktiſchen, 
Futur⸗exaktiſchen 
Sieg miterrangeſt, 
Götzen bezwangeſt, 
Endlich den Mütterſpuk, 
Schwarzen Geſpenſtertuck 
Warfſt an die Wand zuruck, 
Sagen wir Amen 
Nach dem Examen! 


Valentin. 
Nun ja, doch jetzt genug der Dudelei! 
Ich mag ſie nicht und brauch ſie nicht, 
Die höchſt langweilige Lobeshudelei, 
Tu' halt nach Kräften meine Pflicht. 
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Zu meiner Bärbel möcht' ich jetzt nach Haus, 

Mach, Fauſt, zieh deinen Schlüſſel wieder raus! 

Doch halt! dann kommt der Schornſteinfeger wieder, 
Dem ſteh' ich nicht für ſeine ganzen Glieder; 

Der Schandgeſelle, der im Ruße hauſt, 

Seh' ich ihn nur, ſo juckt mir ſchon die Fauſt; 

Doch diesmal leider werden wir ihn brauchen, 

Wer ſonſt kann durch den Schlot hinauf uns ſchlauchen? 


Fauſt. 
Ich glaube doch, zur Auffahrt an das Licht 
Bedürfen wir des ſchwarzen Helfers nicht; 
Die Rückkehr in das ganze Eine, 
Wo ſich das Wahre mit dem ſchönen Scheine 
Vereint, wo ſich vollzieht das höchſte Gut, 
Bedingt nicht wieder die Negation; 
Drum zweifle nicht, mein Sohn, 
Diesmal ermahne ich dich, faſſe Mut! 
Ich höre etwas wie ein wirbelnd Sauſen, 
Ein ziehend Weh'n von oben her und außen, 
Der Himmel hat, ſo wage ich zu hoffen, 
Etwas wie eine Luftdruckpoſt zur Hand — — 
Entſchloſſen pfeif ich — 


(er pfeift auf dem Schlüſſel, die Türflügel ſpringen auf) 
ſieh', der Weg iſt offen! 
Ich ſpür's, der Zug ergreift ſchon mein Gewand, 


120 
Hinauf, hinan! 
Frei iſt die Bahn! 
Hinauf aus ſchwarzer Tiefe 
In's Lichte, Poſitive! 


(Während dieſer Worte ſind beide ſchon vom Boden gehoben, ſchweben dem Tore 
zu, durch dasſelbe hinaus, dann wie von einer Windhoſe gefaßt wirbelnd nach 
oben und verſchwinden.) 


(Ende des zweiten Aufzugs.) 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Mephiſtopheles vor einer großen, dunkeln Wolke, hinter welcher Glanz her— 
vorſtrahlt.) 


Mephiſtopheles. 
Beim ſiedenden, hölliſchen Pech und Schwefel! 
Das iſt nicht recht, iſt Verrat und Frevel! 
Ein Andrer, ein Schwächling mag dich loben, 
Wortbrechende Eigenmacht da oben! 
So oft er mir in die Falle tappt, 
Wird er mir wieder weggeſchnappt; 
Faſſ' ich ihn wieder, wird aus meinen Ketten — 
Ihn ſicherlich ein neuer Staatsſtreich retten! 


Stimme des Herrn (aus der Wolke). 
Es irrt der Menſch, ſolang er ſtrebt. 


Mephiſtopheles. 
Nicht übel! Und wenn er zappelnd klebt 
Und alſo in Wahrheit nicht mehr ſtrebt, 
Iſt er nicht mein? 
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Stimme des Herrn. 
Nein! 
Er wird ſich erheben 
Und wieder ſtreben. 


Mephiſtopheles. 
Schon gut, nur dauert es nicht lange. 


Stimme des Herrn. 
Auch dann iſt uns um ihn nicht bange, 
Auf's neue ſchwingt er ſich empor. 


Mephiſtopheles. 
So, ſo! Nun aber kommt mir's vor, 
Wir geraten in's ewige Lied hinein, 
In die Schraube ohn' Ende; 
Mir wirbelt's im Oberkämmerlein, 
Als ob das Gehirn mir brennte; 
Wer ſagt mir in dieſer Finſternus, 
Wie das Drama dann finde ſeinen Schluß? — 
Und noch etwas: liegt er im Sumpf und Schilfe, 
Dann ſchickſt du Geiſter zu ſeiner Hilfe. 
So freilich zerreißt er leicht ſeine Kette: 
Das iſt Unrecht, das iſt gegen die Wette. 
Du ſprachſt von einem dunkeln, ſichern Drange, 
Der ihn noch in die Klarheit werde führen, 
Du ſprachſt kein Wort von Helfen, Sekundieren, 


Dir ſchien um Fauſt auch ohne das nicht bange; 


Du gabſt mir vor, er war mir überlaſſen, 
Mit meinen Künſten durfte ich ihn faſſen; 
Auf ſeinen Urquell bauteſt du allein, 

Und jetzt mit Geiſtern greifſt du treulos ein. 


Stimme des Herrn. 
Ihre Kraft, ſie gilt wie ſeine, 
Denn die Menſchheit, ſie iſt nur eine. — 
Im Wechſel von Fallen und Streben 
Bewegt ſich ewig das Leben 
Und des Lebens innerſter Kern und Saft, 
Das iſt im Wechſel die ſtrebende Kraft. 
Unendlich dehnt ſich im Lauf die Zeit, 
Sie iſt nur ewige Endlichkeit, 
Wahrhaft ewig, unendlich in ſich 
Iſt der Geiſt nur, das wahre, reine Ich. 


Mephiſtopheles dacht ftart). 


Stimme des Herrn. 
Du lachſt? 


Mephiſtopheles. 


Ich lache, ja! 
Denn in die Metaphyſika, 
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Sp merk' ich nun, geht's da hinein. 
Hab' ſolche Sachen, dünn und fein, — 
Jetzt will mir die Erinnerung wieder kommen — 
In einem deutſchen Hörſaal einſt vernommen. 
Nun aber, — wird Alles ſo enthüllt, 
Wo bleibt dann Geſtalt und Schein und Bild, 
Was wird aus dir? 
Was wird aus mir? 
Wo bleibt der Tragödie ganzer Staat 
Ohne den mythiſchen Apparat? 
Und alſo der Schluß? Nun ſage! 
Ich wiederhole die Frage! 
Mit Fauſto was ſoll am Ende geſchehn? 
Bin doch begierig, will doch ſehn! 


Stimme des Herrn. 
Nun ja, zum Himmel führ' ich ihn ein, 
Und das zweitemal ſoll es gültig ſein. 


Mephiſtopheles. 
Ja, wenn er doch immer wieder irrt 
Und der Sinn nur abſtrakt in den Lüften ſchwirrt, 
Daß das Streben im ewigen Einerlei 
Von Fallen und Streben das Wahre ſei, 
Dann wird ja als ſinnlich einzelnes Fakt 
Die Rettung zu einem gewaltſamen Akt, 


Iſt Staatsftreich, iſt Handeln wider den Pakt. 
Iſt des Bild's Bedeutung herausgehoben, 

So iſt es verflüchtigt, iſt zerſtoben, 

Drängt es ſich dick auch dann noch ein, 

So iſt es ſchiefer, konfuſer Schein. 


Stimme des Herrn (ſchweigt lange). 


Mephiſtopheles. 
Nun, nun? Kein Wort? 
Wie lange währt das Schweigen fort? 

(für ſich) 

Ich hör' etwas — vertrau' ich meinem Ohr, 
So kommt mir's wie ein heimlich Lachen vor. 
Da hätt' er alſo doch das Lachen 
Sich nicht ganz abgewöhnt; 
Das wäre nett, bei ſo beſtellten Sachen 
Ständ' es nicht krumm, wir wären halb verſöhnt. 


Erzengel Michael (tritt aus der Wolke hervor). 
Nicht weiter verhandelt der Herr mit dir, 
Sein letztes Wort übergibt er mir. 
Es lautet: Punktum. Es bleibt dabei, 
Fauſt wird gerettet, er wird frei! 
Dir aber gönnt die Reſolution 
Noch etliche Satisfaktion. 
Dafür, daß Fauſt, betäubt vom Myrrhendampfe, 
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Nicht wacker aushielt in dem Pfaffenkampfe, 
Muß er von ſchimmlich modernden Figuren 
Ertragen abgeſchmackte Prozeduren, 
Legendenhaft, 
Studentenhaft 
Zur Himmelfahrt ſich weihen laſſen. 
Dann darfſt du noch einmal ihn faſſen: 
Zu Fauſti Sanktifikatur 
Bedarf's noch einer Doppel-Kur, 
Einer trocknen und einer naſſen; 
Du darfſt ſie leiten, darfſt für ſeine Nerven 
Nach Luſt die Läutrung ſchärfen. 
Die Formen, das Verfahren 
Wird man dir offenbaren. 
Doch nicht mißbrauche das bedingte Recht, 
Sonſt geht dir's ſchlecht! 
Laß insbeſondre bei der zweiten Kur 
Das Feuer weg, ſonſt zittre nur! 
Und endlich ſoll der aufgeſchloſſne Himmel 
Im Unterſchied vom früheren Gewimmel 
So überſinnlich mager ſein, 
So transparent, ſo äußerſt fein, 
So fadenſcheinig und ſo dünn, 
Daß nicht zu glänzend der Gewinn! 
Conclusum. Imprimatur! 


Janicula claudatur! 
(Michael und der Glanz verſchwinden.) 


Mephiſtopheles. 


O klägliche Abfinderei! 

Schäbige Halbheit, unrecht gütliche, 

So recht perfid gemütliche 
Philiſtertyrannei! 

Was kann ich ſagen? 

Ich muß es tragen! 

Es iſt mein Schickſal, ach, ich ſehe, 

Es kann einmal nicht anders ſein 

In der ewigen gemiſchten Ehe, 

Der Ehe zwiſchen Ja und Nein! — 
Doch was ich kann, das will ich nützen, 
Der Kerl ſoll ſtöhnen und ſchwitzen, 
Will ihn ſchrauben und ſchütteln, 
Stoßen und rütteln, 

Zwicken und Zerren, 

Er ſoll mir plärren! 

Und mag mir's auch verboten ſein, 
Das Feuer ſchmuggl' ich dennoch ein! 
Ich, der geborne Vulkaniſt, 

Soll auf des Feuers Kraft verzichten? 
Mitnichten, ſtrenger Herr, mitnichten! 
Der Willkürmacht begegne ich mit Liſt! 
Ich will ihn braten, röſten, brühen, 
Das Fegefeuer ſoll nicht heißer glühen! 
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Dann ſag' ich mit luſtigem Teufelston: 
Siehſt du, das iſt der Humor davon! 


Zweiter Auftritt. 


(Geräumige Stube in Valentins Wirtshaus. Ein Teil des Raums durch 
einen ſeitlich gezogenen Vorhang geſchieden und verhüllt, für den Zuſchauer 
offen; ein Schragen iſt darin ſichtbar.) 


Bärbelchen (einen langen Tiſch herrichtend). 
Mein guter Vältl iſt wieder da, 
Den ich in Angſten lange nicht mehr ſah. 
Was Grausliches auf ſeinem Gang geſcheh'n, 
Das deutet er mit dunkeln Winken an, 
Spricht von Geſpenſtern, die ſie ſchaudernd ſah'n, 
Mein armer Kopf kann es nicht recht verſteh'n. 
Bin nur zufrieden, wieder ihn zu haben. — 
Mit einem Feſttrunk ſoll ich Gäſte laben 
Und an den Trunk ſoll Anderes ſich knüpfen, 
Wovon die Decke jetzt noch nicht zu lüpfen. 
Was ſteht uns wohl geheimnisvoll bevor? 
Ein Wort von letzten, ſtarken Läuterungen, 
Von Himmelan, von Schweben und Empor 
Iſt halbverſtändlich mir ans Ohr gedrungen. 
Was hat dabei mein Valentin zu tun? 
Gibt's Arbeit noch? Darf er als Zeuge ruh'n? 
Was wird aus uns, aus unſ'rem Wirtshaus werden, 
Wenn's Flattern angeht hochweg von der Erden? 


Des Himmels Vorraum iſt mir gut genug, 
Nicht folgen kann ich allzuhohem Flug. 


Dritter Auftritt. 


(Fauſt tritt mit Lieschen ein.) 


Lieschen. 
Sei mir gegrüßt, du ſchlichte Frau! 
Der Horizont iſt wieder blau, 
Es ſtrahlet Wonne auf uns nieder! 
Wir haben unſre Freunde wieder! 
Und biſt du auch an Bildung mir nicht gleich, 
Doch nah wie ich dem offnen Himmelreich. 


Bärbelchen. 


Ach Gott! Ich ſpüre gar kein Bildungsſtreben, 
Als brave Wirtin möcht' ich weiter leben! 


Fauſt zu Lieschen). 
Beſtanden iſt der dreifach harte Strauß, 
Doch weh, noch iſt die Probezeit nicht aus! 
Nicht freut mich die Tafel, im wirtlichen Saal 
Gerüſtet zum Einweihungsfeſtbacchanal, 
Verhülltes Schweres iſt noch angedroht — 


O, mir iſt bang, und Zuſpruch tut mir not! 
Viſcher, Dramatiſches. 9 
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Lieschen. 


Sei ſtark! So hart wie die beſtand'ne Pein 
Kann dieſe letzte Läuterung nicht ſein! 


Fauſt. 


Wer weiß! Sieh dieſen Vorhang ausgebreitet! 
Wie geiſterhaft die langen Falten zucken! 

Was hinter ihm ſich myſtiſch vorbereitet, 

Gibt mir gewiß noch Grauſiges zu ſchlucken. 


(Man ſieht in der offenen Türe vier Geſtalten in Kutten, mit Studentenmützen 
und Heiligenſcheinen. Eine derſelben ſchwebt beſtändig auf und ab. 


Aha! das ſind ſie, die beim leidensvollen 
„Ein heil'ger Doktor, in Scholaſtik groß, 
Soll Täufer ſein bei deinem Fuchſenſtoß, 
Drei Patres ſeien Paten dir und Zeugen!“ 
So iſt mir angeſagt; ich muß mich beugen, 
Muß ſie ertragen nach dem finſtern Spruch 
Mit ihrem ranz'gen Heiligengeruch! 

Ach! ich geſteh' es, mir geſchieht nur recht! 
Warum auch hielt ich damals mich ſo ſchlecht 
Vor dem Geſpenſte mit der ſchwarzen Kutte! 
Dafür entlehnt aus faulem Kirchenſchutte 
Mein Dichter aus des alten Goethe Spalten 
Boshaft die ſporig modrigen Geſtalten! 
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Lieschen. 


Laß von Verdruß dich nicht zu ſtark beſchweren: 
Es gilt, ſie allegoriſch zu erklären! 


Fauſt. 
Ein ſchwacher Troſt für meinen Katzenjammer: 
Sie riechen eklig nach der Rumpelkammer. 


Lieschen. 


Zählſt du dich zu den Schuldigen, 
Zähl' auch zu den Geduldigen! 
Zwar nach der Lehre neuerer Theolog 
Die einem denkenden Glauben huldigen, 
Bin ich im Töchterinſtitut erzogen, 
Entwachſen dem byzantiniſchen Styl, 
Wie auch dem folgenden Formenſpiel, 
Als da iſt: dem roman'ſchen Halbrundbogen 
Und dem ſteilen, ſpitzigen, gotiſchen; 
Aus Andachtbüchlein, niedlichen, modiſchen, 
In ſchwarzem Saffian mit goldnem Schnitte 
Ward ſchön geſungen in der Töchter Mitte. 
Doch ließ' ich, um beſeligt hinzuwallen, 
Mir gern auch jeden ältern Styl gefallen; 
Sei objektiv! Bedeutung iſt in allen! 
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Fauſt. 
Ach, ſieh doch nur den einen von den Vieren 
Beharrlich auf und nieder oſzillieren! 
Weiſt dies auf meines ungeratnen Jungen 
Euphorion verrückte Purzelungen? 


Lieschen. 
Mahnt dieſes Bild magnetiſchen Prozeſſes 
Dich an die Frucht begangenen Exzeſſes: 
Als Buße für erkannte Schuld 
Ertrag' auch dieſes mit Geduld! 


Vierter Auftritt. 


(Die vier Patres treten ein. Pater Ekſtaticus, auf und ab ſchwebend, Pater 
Seraphieus, Pater Profundus, an ihrer Spitze Doktor Mariarus.) 


Dr. Marianus (mit ſegnender Gebärde). 
Sei benedeit, o Fauſt, auf dieſen Wegen! 
Zum letzten Schritt empfange unſern Segen! 


Fauſt. 
Mit Ehrfurcht grüß' ich euch, altheilige Geſtalten, 
Entſchloſſen, fromm und zahm die Weihun auszuhalten | 
(für ſich.) 
Dem Teufel faſt möcht' ich mich lieber ſtellen 
Als dieſen übeldunſtigen Geſellen! 


(In dem durch Vorhang abgeteilten Nebenraum erſcheint Mephiſtopheles mit 
Valentin, der eine Gerte trägt.) 
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Mephiſtopheles tür fie). 
Brauchſt ihn nicht zu zitieren, 
Wirſt ihn ſchon ſpüren! 


Dr. Marianus gu gauſt). 

Für's erſte biſt du nun gebeten, 
Hier in den innern Raum hineinzutreten. 

(während Fauſt unbemerkt noch zögert, zu Lieschen) 
Du, dieſes Manns moraliſche Adjunkte, 
Es gibt mitunter ſo gewiſſe Punkte, 
Es kommt etwas, es geht jetzt etwas vor, 
Das nicht wohl paßt für Weibes Aug' und Ohr. 
Dein Doktor Fauſtus wird ein wenig ſtöhnen, 
Geh lieber fort, ſei fern von dieſen Tönen! 
Die Feſtpokale wirſt du gern noch ſcheuern, 
Tu' es und laß auf kurze Zeit den Teuern! 


Lieschen. 
Ach Gott, ach Gott, wird ihm doch nichts geſchehen? 


Dr. Marianus. 


Ah bah! Du wirſt geſund ihn wiederſehen! 


(Lieschen geht ängſtlich ab.) 
(zu Bärbelchen) 


Du ſorge, daß aus eurer Brauerei 
Das volle Faß nun bald zur Stelle ſei, 
Dein Mann hat jetzt was anderes zu tun. 
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Bärbelchen. 
Was denn? Was gibt es denn? 


Dr. Marianus. 
Nun, nun, 
Er wird ein wenig ſtreichen. 


Bärbelchen. 
Wen denn? 


Dr. Marianus. 
Den Fauſt, er hat bei ihm noch etwas gut. 
Zwar du gehörſt nicht zu den Allzuweichen, 
Doch weilſt du beſſer in des Kellers Hut. 


Bärbelchen. 
Den Fauſt? Das wäre leichtlich zu ertragen, 
Hört’ ich den Herrn ein wenig winſeln, klagen; 
Auch ſah ich oft mit guter Ruh 
Dem Raufen und Balgen im Wirtshaus zu. 


Dr. Marianus. 
Da ſahſc du nur bekleidete Geſtalten; 
Verſchöben ſich des Vorhangs breite Falten, 
Der Anblick würde Frauen wohl beſchämen: 
Zur Adamstracht muß Fauſtus ſich bequemen. 
Geh' lieber fort, es iſt doch beſſer, 
Und kümm're dich um deine Fäſſer. 
(Bärbelchen geht ab.) 
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Fauſt (vortretend). 
So, ſo? Und mich, mich fragt man nicht, 
Ob ich es dulde, ſolches Schmachgericht? 


Dr. Marianus. 
So nah, mein Freund, dem Tor des Paradieſes, 
Sei doch vernünftig und erwäge dieſes! 
Es ſammeln ſich durch unſre Sünden 
In unſ'res irdiſchen Leibes Schlünden, 
In unſern Därmen, Muskeln, Sehnen, 
Arterien und Venen 
Gewiſſe ſpröde Stockungen, 
Gewiſſe Saftverhockungen, 
Gichtiſche Pfropfungen, 
Kalkige Stopfungen; 
Durch dieſe, wenn ſie zähe ſich verklemmt, 
Wird auch der Seele Rührigkeit gehemmt, 
Vorab bei Denkern, welche viel geſeſſen 
Und teils zu wenig, teils zu viel gegeſſen. 
Da gibt's nichts Beß'res als ein tüchtig Kneten, 
Vereint natürlich mit andächt'gem Beten. — 


Mephiſtopheles gur fic). 
Das laſſen wir auf ſich beruh'n, 
Ich denk', es wird's auch ſo noch tun. 


Dr. Marianus. 


Von Männerfauſt läßt man die Muskel ſtreichen, 


Durchtalgend, mangend, bügelnd ſie erweichen, 
Man ſchafft durch dieſe gründliche Maſſage, 
Dem trägen Blut erleichterte Paſſage, 

Und mit der Flucht des Hämorrhoidalen 
Erwacht die Seele neu zum Idealen. 

Zu dieſer Kur will's eine derbe Hand, 
Drum iſt dazu der Valentin ernannt. 

Er hat in deinen Prüfungstagen 

Dir deine Schuld nicht nachgetragen, 

Hat dich geleitet, dich geſtützt, 

Als treuer Knappe dich beſchützt, 

Dies Satisfaktiönelein 

Soll ihm darum gegönnet ſein. 

Ertrag' es, wenn es brennt und ſauſt, 

Du weißt: es reimt ſich Fauſt auf Fauſt! 
Nun denn, ſo unterwerfe dich, mein Beſter! 


Fauſt. 
Die alte Schuld an Bruder und an Schweſter 
Bricht meinen Stolz. So führet mich Be; 
Auch dieſe Buße will geduldet ſein. 
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Fünfter Auftritt. 


(Dr. Marianus und die drei Patres treten mit Fauſt durch den Vorhang 
in den zweiten Raum.) 


Fauſt (den Mephiſtopheles erblickend). 
Nun, da ſieht's gut aus, der iſt da! 


Mephiſtopheles. 
Mit höherem Permiſſe, ja! 


Fauſt (zu Valentin). 
Ach Gott, es ſei! ich füge mich, 
Nur macht es nicht zu fürchterlich! 


(Er wird entkleidet und legt ſich auf den Schragen.) 


Valentin (zu Mevhiſtopheles). 
Dies eine Mal gehorch' ich dir; 
Ich bin bereit, nun kommandier'! 


Mephiſtopheles. 


Sänftlich ſtreiche, 
Fleiſch erweiche! 


(Es geſchieht.) 


Fauſt. 
Wird's nur nicht ſtärker, iſt es zum Ertragen, 
Ich dulde ſtill auf meinem Schragen. 
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Mephiſtopheles. 
Derber reibe, 
Preſſend drücke, 
Klemmend kneipe, 
Zwage, zwicke! 


Fauſt. 
Au weh! 
Ich vergeh! 


Mephiſtopheles. 
Magſt immer ächzen und ſchnaufen! 
Es bringt die Säfte in's Laufen, 
Daß du nicht mehr ſo lang verhockſt 
Und bis zum fünften Akte ſtockſt! 

(Zu Valentin.) 

Kratze, fizle, 
Kraue, kitzle! 
Kribble, krabble, 
Daß er zapple! 


Fauſt krampfhaft lachend). 
Haha! haha! 
Gräulicher Krampf, gichteriſch Lachen! 
Lieber vor Schmerz heulend zerkrachen! 
Hi, Hi! 
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Mephiſtopheles. 

Nachkitzel zur Walpurgisnacht 
Und ihren Ludereien! 
Der klaſſiſchen ſei hier nicht gedacht, 
Die war ſchon zum Kaſteien, 
Man ging vor lauter Deutungsſchund 
In dem Geſtrüppe ja zugrund. 
Doch an den Zwerg Homunkulus, 
Des Dichterhirns forunculus, 
Sein Schweben und ſein Schwabbeln 
Gemahne dich dies Krabbeln! 

(zu Valentin.) 


Jetzt nimm die Gerte, hau! 
(Valentin haut.) 


Fauſt. 
Au! Au! Au! 


Mephiſtopheles. 
Für Zauberei beim Uferbau 
Mit Menſchenopferblut 
Haſt du den Lohn noch gut; 
Philemons und der Baueis Weh, 
Die Räuberei zur offnen See, 
Auf deiner Rechnung ſtehen ſie, 
Ernſtlich bereuteſt du ſie nie. — 
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zu Valentin.) 


Hau ſtärker zu! 
(Es geſchieht.) 
Fauſt. 
Huhu! Huhu! 


Mephiſtopheles Gu Valentin). 
Zurück jetzt denke an den Degenſtoß 
Und denk' an deiner armen Schweſter Los! 
Hat man ein Weib ſo ſcheußlich ruiniert, 
Wird man von Elfenſang nicht abſolviert! 
Jetzt haue zu mit voller Kraft! 
Es ſpritze nur der heiße rote Saft! 

(Valentin haut noch ſtärker.) 
Fauſt. 

Du hauſt mich wund! 
Ich geh' zugrund! 
Schwer iſt die Schuld! 
übt Gnad' und Huld! 


Mephiſtopheles. 
Hau zu! Hau zu! 
Gib keine Ruh! 


Valentin. 


Nein! nein! und aber nein! 
Nicht länger ſoll gehauen ſein! 


Vom Himmel hör' ich Gretchens Stimme: 


„Jetzt mach' ein Ende deinem Grimme, 
Hier oben iſt die Schuld verziehn, 
Verzeih auch du, mein Valentin!“ 


Mephiſtopheles. 
Was, zahmer Lümmel, du? 
Hau zu, hau zu! 


Valentin. 
Halt's Maul, du haſt jetzt ausbefohlen, 
Ich werde vielmehr dieſe ſcharfe Kur 
In ihrer Tempi Reihenfolge nur 
Rückwärts abſteigend wiederholen, 
Bis ich ſie ſchließe mit gelinden Strichen, 
Und meine Rechnung gilt mir ausgeglichen. 


Mephiſtopheles. 
Wie weich und feig! 
Biſt du von Teig? 
Biſt du Soldat 
Und ſcheuſt die Tat? 


Valentin. 


Du Schandwurm, der die halbe Welt vergiftet, 


Du biſt's, der jene Taten angeſtiftet! 


(Haut ihm mit der Gerte übers Geſicht.) 
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Mephiſtopheles (das Blut vom Geſicht wiſchend, für fi). 
Verflucht, daß ich den Kerl nicht zwingen kann! 
Was ſteckt doch in dem ungeleckten Mann? 
Ihm gegenüber wird mein Zauber lahm, 
Am End' noch gar macht mich der Lümmel zahm! 
Doch nein und nochmals nein! 
Der letzte Wurf iſt mein! 
Hinüber jetzt zu meiner alten Baſe, 
Dem Hexenbalge mit der ſpitzen Naſe! 
Da ſoll ein Naß bereitet ſein, 
Das durchbeißt bis in's Mark hinein! 

(Ab.) 


Sechſter Auftritt. 


Valentin (achrufend). 
Kratz' ab, kratz' ab, du Schandgeſicht, 
Mach, was du willſt, man fürcht't dich nicht! 
(zu Fauſt.) 
Nun, gehn wir denn noch einmal dran! 


Fauſt. 
Ach, ſei es gnädig abgetan! 
(Wiederholung der Prozedur in ſinkender Skala, Fauſts Aus rufe milder, am 


Ende wohlig.) 


Valentin. 
Noch einen Klaps! Steh auf, durchknetet und durchweicht! 
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Fauſt (aufſtehend). 
Ach, wie iſt mir ſo wohl, ſo luftig und ſo leicht! 


Dr. Marianus (gu den Patres). 
Mit Ol vom Atos, extrafein, 
Reibt jetzt die wunde Haut ihm ein, 
Dann kleidet mit geweihter Hand 
Ihn ſanft in prieſterlich Gewand! 


(Es geſchieht, eine Soutane wird ihm umgezogen, dann ergreift ihn Dr. Maris 
anus an der Hand.) 


Komm', o Gekneteter, 

Fäuſtlich Gejäteter, 

Nicht mehr Verdichteter, 

Handfeſt Geſichteter, 
Kalkſtoffentgichteter, 

Reiner und freier 

Komme zur Feier, 

Komme zum Aktus ernſt und groß, 
Komme zum himmliſchen Fuchſenſtoß! 


(Er ſchlägt den Seitenvorhang auf und führt ihn in den Hauptraum hinaus, 
die anderen folgen.) 


Siebenter Auftritt. 


(Bärbelchen und Lieschen find im Hauptraume wieder erſchienen und voll— 
enden die Zurüſtung der Tafel, ſchenken dann die Becher ein und bedienen ferner 
beim Trunk.) 


Dr. Marianus. 


Setzt alle friſch 
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Euch an den Tiſch! 
(zu Valentin.) 

Du, Valentin, magſt untenan dich ſetzen, 
Wir wiſſen alle dein Verdienſt zu ſchätzen, 
Doch kannſt du tiefern Geiſt nicht ahnen, 
Kannſt beim Geſpräch dich nicht beteiligen, 
Denn du gehörſt zu den Profanen, 
Wir aber zu den Heiligen. 


Valentin. 


Mir wurſt! Spielt immer eure Geige! 


Ich gucke zu und trink' und ſchweige. 
(Dr. Marianus führt Fauſt an den Platz zu ſeiner Rechten, ſetzt ſich obenan.) 


Pater Ekſtaticus. 
Der Schwebeſchwung ſiſtiere ſich, 
Auf meinen Hintern ſetz' ich mich 
Und hole die Ekſtaſe 
Jetzt lieber aus dem Glaſe! 
Faleri, Juchhei! 


Pater Profundus. 
Dem oberflächlichen 
Blieb ſtets ich fern, 
Drang dem Hauptſächlichen 
Bis in den Kern, 
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Ich haßte ftets das Leere, Seichte, Schiefe, 
Heut aber ſchöpf' ich gründlich aus der Tiefe. 
Falera, Juchhei! 


Pater Seraphieus. 
Nicht ird'ſcher Zaum und Zügel 
Hemmt meines Geiſtes Lauf, 
Hoch über alle Hügel 
Schwebt er entlaſtet auf, 


Heut gibt der Trunk uns Flügel, 
(zu Fauſt.) 
Fiduzit, Bruder, ſauf! 
Faleri, Juchhei! 


Dr. Marianus. 
(ergreift den vor ihm liegenden Schläger und ſchlägt damit auf den Tiſch). 


Noch iſt's nicht Zeit, ihm vorzutrinken, 

Folgt in der Ordnung meinen Winken! 

Zuerſt, beim alten guten Brauch zu bleiben, 
Laßt uns dem Fuchſen einen Salamander reiben! 


Fauſt. 


Iſt's jener, der einſt glühen ſollte? 


Dr. Marianus. 
Als ſich der Pudel nicht entpuppen wollte? 
Du grüner himmliſcher Student, 


Der den Komment ſo wenig kennt! — 
Viſcher, Dramatiſches. 10 
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Zu Ehren ihm nach überftandnen Proben 
Nunmehr die Becher feierlich erhoben! 
Exercitium Salamandris fiat! Eins! Zwei! Drei! 


Fauſt. 
Gerühret dank ich, heil'ge Kompanei! 
Und ahne bei dem Trunk, mir zum Gewinn, 
Der Schlückezahl gerieb'nen tiefen Sinn! 


(Trunk nach dem Kommando, Niederſtoßen der Becher.) 


Dr. Marianus. 
Nun ſingt zum Gruße für das neue Glied 
Aus vollen Kehlen ihm das Bundeslied! 


Die drei Patres mit Dr. Marianus fingen: 
Myſtiſcher Trinkerchor, 
Hehres Studentenkorps, 
Fromme Magiſterſchar 
Vom Himmelsſeminar, 
Ernſteſte Streblinge, 
Strahlende Schweblinge, 
Nimmer Buchſtäblinge, 
Setzen wir minniglich, 
Brüderlich inniglich, 
Figürlich ſinniglich, 
Hebend das Glas empor, 
Dir einen Ganzen vor, 
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Irdiſchen Drucks 
Nunmehr entbürdeter, 
Eintritts gewürdeter 
Lieblicher Fuchs! 


Fauſt. 
Seit lange ſoff ich keinen Ganzen mehr, 
Das Ganze ward mir immer etwas ſchwer. 


Dr. Marianus. 
Drum blieb der Fauſt ſo lange ein Fragment, 
Jetzt heißt es abſolvieren, Herr Student! 
Bemooſter Chor, 
Auf, macht's ihm vor 
In den bekannten ſieben Zügen, 
Von eins bis vier, von vier bis ſieben! 
Genau! Sonſt werd' ich's rügen! 


(Die drei Patres trinken, während Dr. Marianus vorzählt, in den genannten 
Tempi.) 


Patres. 
Iſt auch nicht die Nagelprobe drin geblieben! 
Jetzt, Fauſte, ſei's getan! 
Friſch, ſetz' an! 


Fauſt. 
Nun denn, es ſteigt, 
Zählt nach und zeugt! 
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Lieschen. 


Wüßt' ich nicht, daß es Sinnbild ſei, 
Wie ſchmerzte mich die Völlerei! 


Dr. Marianus. 


Wohl Sinnbild, denn das Leben iſt ein Schlucken, 
Muß Jeder würgen, ohne auszuſpucken, 
Und unſre Kirche lehrt das rechte Ducken. 

(Zu Fauſt, der ausgetrunken hat.) 
Auch nicht bemogelt, Fuchs? Laßt ſeh'n! 
Er duckt ſich: gut, vollkommen iſt's geſcheh'n. 
Nun ſtimmet an das ſchöne Fuchſenlied, 
So oft ſchon, wenn von Haus ein Füchschen ſchied, 
Aus kräftigen Jugendlungen 
Zum Empfang in der Kneipe geſungen, 
Zwar jetzt mit etwas renoviertem Text, 
Doch ohne daß ein Sinnverluſt erwächſt! 
Der große Humpen geht dabei im Kreiſe, 
Trink wacker, Fauſt, und greifſt du ſingend ein, 
Dein Sprüchlein bring nach der bekannten Weiſe 
Ergötzlich vor als blödes Füchſelein. 
Wohlan denn, ſchon geſtimmt ſind ja die Kehlen! 
Pater Profunde, laß den Baß nicht fehlen, 
Er trage feſt mit ſeiner Grundgewalt 
Die Melodie, daß es harmoniſch ſchallt! 
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Chorus. 
Wer kommt vor's Himmelstor, 
Wer kommt vor's lederne Himmelstor? 
Ca ga lederne Tor, 
Wer kommt vor's Himmelstor? 


Es kommt ein Füchſelein, 

Es kommt ein ledernes Füchſelein, 
Ca ga Füchſelein, 

Es kommt ein Füchſelein. 


Fauſt. 
Ihr Diener, meine Herrn, 
Ihr Diener, meine hochehrwürdigen Herrn, 
Ca ga hochehrwürdigen Herrn, 
Ihr Diener, meine Herrn! 
Chor. 
Was macht das Mütterkorps, 
Was macht das lederne Mütterkorps. 


Ca ga lederne Korps, 
Was macht das Mütterkorps? 


Fauſt. 
In Fetzen liegen ſie, 
In ledernen Fetzen liegen ſie, 
Ca ca liegen ſie, 
In Fetzen liegen ſie. 
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Chor. 
Was macht die Helena, 
Was macht die lederne Helena? 
Ca ca Helena, 
Was macht die Helena? 


Fauſt. 
Iſt aus dem Rock geſchlüpft, 
Iſt aus dem ledernen Rock geſchlüpft, 
Ca ga Rock geſchlüpft, 
Iſt aus dem Rock geſchlüpft. 


Chor. 
Was macht Euphorion, 
Was macht der lederne Kautſchukſohn, 
Ca ca Kautſchukſohn, 
Was macht der Kautſchukſohn? 


Fauſt. 
Er iſt geklopft, gepatſcht, 
Der Lederne iſt geklopft, gepatſcht, 
Ca ga durchgepatſcht, 
Er iſt geklopft, gepatſcht. 
Chor. 
Was macht der große Mann, 
Was macht der lederne große Mann, 
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Ca ga Cäſarmann, 
Was macht der große Mann? 


Fauſt. 
Man ſchlug ihm ab den Hut, 
Man ſchlug ihm ab den ledernen Hut, 
Ca ga Kaiſerhut, 
Man fchlug ihm ab den Hut. 
Chor. 
Was macht der Schwindelhort, 
Was macht der lederne Schwindelhort, 
Ca ga Schwindelhort, 
Was macht der Schwindelhort? 


Fauſt (stockt. 


Chor. 
Was macht der Hetzkaplan, 
Was macht der lederne Hetzkaplan, 


Ca ca Hetzkaplan, 
Was macht der Hetzkaplan? 


Fauſt (tot). 


Chor. 
Was macht der Loyola, 
Was macht der lederne Loyola, 
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Ca ga Loyola, 
Was macht der Loyola? 


Fauſt (tot), 


Dr. Marianus. 
Was ſchweigt das Füchſelein, 
Was ſchweigt das lederne Füchſelein, 
Ca ga Füchſelein, 2 
Was ſchweigt das Füchfelein ? 


Fauſt gur ſich. 
Hör' ich die Namen nur der Mißgebilde ſprechen, 
Wird mir zu Mut, als müßte ich mich brechen, 
Die Zunge ſtockt, die Stirne ſchnutzt vor Scham, 
Daß es bis dahin, dahin mit mir kam, 
Daß ich ein Nichts, wozu die Hölle lacht, 
Zeitweilig gelten ließ als eine Macht. 
O, was für Lagen 
Muß man ertragen! 
Die Glatzen würden ohnedem 
Mich ganz gemütlich und bequem 
Am Holzſtoßfeuer ſchmoren, 
Hätt nicht der Dichter ſo verkehrt, vertrackt, 
Um zu gaſtieren bei dem blöden Akt, 
Sie herbeſchworen. 
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Nur eine Halbheit läßt ſich finden, 
Mich leidlich da herauszuwinden: 
Hilf mir, Futurum exactum: 
Ein Faktum und noch kein Faktum! 


(Idut.) 
Sie werden ausgemerzt worden ſein. — 
n 
Chor, 
Falſch prophezeit, nein, nein, o nein! 
O, dieſe Zeit tritt niemals ein, 
Permaneant in secula, 


Sunt enim nostra genera! 


Dr. Marianus. 
Fällſt in die Ketzerei zurück? 
Bedenke beſſer dein e 
Wart', wart', 
Es geht dir hart! 
Wir weigern dir die Taufe, Fuchs! 


Fauſt. 
Ach was, ich weiß ja, ihr ſeid kommandiert! 
Ihr freut euch ſelber des ſoliden Schlucks, 
Der euch bei dieſem Aktus wird ſerviert. 


Dr. Marianus (zu den Patres). 
Nun ja, es ſei! 
Nehmt's leicht und frei! 
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Vollendet willig den erhab'nen Jux! 
Die Kirche wird am Ende ſiegen, 
Ein halber Ketzer wird ſo viel nicht wiegen, 
Vielleicht durchmürbt ihn im Verlaufe 
Doch noch die Kraft der Fuchſentaufe. 
Sie folge nun in üblich hehrer Weiſe, 
Stellt euch um uns in feierlichem Kreiſe 
Sie muß nun doppelt gründlich ſein, 
Statt des Pokals füllt mir den Humpen ein! 


(Lieschen macht eine ablehnende Bewegung. Bärbelchen füllt und reicht. 


ſtellt ſich im Kreis um Dr. Marianus und Fauft.) 


Dr. Marianus (den Humpen hebend). 


Du vom Himmel zwar Bezweckter, 
Doch noch immer nicht Korrekter, 
Immer noch nicht recht Perfekter, 
Vernimm an dieſer hehren Pforte 
Des Dichters klaſſiſch große Worte! 
Die Engel, die zum Himmelſaal 
Dich trugen, haben ſie geſungen, 
Vernimm ſie heute noch einmal, 

Du Wäſche, die nicht völlig iſt gerungen: 
„Uns bleibt ein Erdenreſt 

Zu tragen peinlich, 

Und wär' er von Asbeſt, 

Er iſt nicht reinlich —“ 
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Achter Auftritt. 


(Während Dr. Marianus ſpricht, öffnet ſich die Vorderſeite des Podiums, man 
hört dumpfes Geräuſch, jener hält inne, in der Offnung erſcheinen Mephiſto⸗ 
pheles und Seis mos.) 


Mephiſtopheles. 
Dies Fuchſentaufefeſt 
Iſt noch zu kleinlich, 
Zuck', 
Ruck', 
Druck'! 


Seismos. 
Mit gedranger Kraft geſchoben, 
Mit den Schultern brav gehoben, 
So gelangen wir nach oben, 
Wo uns alles weichen muß! 


Dr. Marianus 
(während unter ihm der Boden ſich hebt, der Humpen ihm entfällt). 


Weh! welch plötzlich Hindernuß! 
Fort, der Boden wird zur Schlucht! 
Fort in allgemeiner Flucht! 


(Alles flieht, nur Fauſt fällt hinab, der ganze Boden verſchwindet unter Krachen, 
die Szene iſt jetzt eine große Höhle, worin man verborgenes Gewäſſer rieſeln hört. 
Fauſt liegt zuerſt betäubt, erhebt ſich langſam.) 


Fauſt. 
Geht es von der Taufe 
Gar noch in die Traufe? 
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Mephiſtopheles gu Seismos). 


Haft brav geſchafft, 

Titanenkraft! 

Biſt mit Lob entlaſſen, 

Schaff in andern Gaſſen! 

Seismos verſchwindet.) 

Aus der Tiefe kommt das Feuer, 

Aus der Tiefe kommt die Quelle; 

Mein Geſchmack am Abenteuer 

Scherzt auch gerne mit der Welle, 

Spritzet Islands Waſſerſpeier 

Aus des Schlundes Felſenſchwelle, 

Schüttelt Meere bis zum Grunde, 

Daß ſie bellen wie grimme Hunde, 
8 Schleudert Ströme hoch von oben 

In den Abgrund, daß ſie toben, 

Am Geſtein empor ſich bäumen, 

Daß ſie wütend im Zerſchäumen 

Wimmern, ächzen, ſchreien, brüllen, 

Bebend Herz mit Schauer füllen. 

Diesmal aber läßt der Meiſter, 

Fauſti Waſchung zu erzielen, 

Seine kühlen Waſſergeiſter 

In gemeſſ'ner Ordnung ſpielen. 

(Er beſteigt eine erhöhte Stelle an der Rückwand der Höhle.) 
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Fauſt. 
Hu! Wie mich ſchon zum voraus friert: 
Mir ſchwant, was kommt, wo dieſer dirigiert. 


Mephiſtopheles. 
Lüftezug am hohlen Ort, 


Nimm ihm erſt die Kleider fort. 


(Eine Art Wirbelwind weht Fauſt die Kleider vom Leibe. An den Wänden 
öffnen ſich Niſchen mit hervorragenden, teils dünneren, teils ſtärkeren, Röhren, 
an denen ſich Handgriffe befinden. In der erſten Niſche erſcheint:) 


Thales (am Griffe drückend). 
Grundſtoff ſämtlicher Dinge, 
Urelement, o Waſſer, 
Kräftig begießend ſpringe, 
Mächtiger Allumfaſſer! 


Fauſt (fark begoffen). 
Ich ſpür's am maſſigen Gefäll, 
Du doktrinärer Altgeſell, 
Die Philoſophen ſind prinzipiell! 


Prrr! 
(In der zweiten Niſche erſcheint eine:) 


Nereide (am Griff drückend). 
Milder, freundlicher begegne, 
Perlend tröpfle, rieſle, regne, 
Grüße kühlend, ſchmeichelnd ſegne 
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Des geprüften Mannes Bahn, 
Welle aus dem Ozean! 


Fauſt. 
Ah, ah! So laß ich mir's gefallen! 
Dies feine Stäuben, milde Wallen, 
Wie tut es wohl dem ſchwer geſchlagnen Leib! 
O Güte, Lindigkeit, dein Nam' iſt Weib. 


(In der dritten Niſche erſcheinen:) 


Zwei Tritonen (am Griff drückend). 
Müß't ihn nicht ſchonen! 
Wir, die Tritonen, 
Wiſſen es beſſer, 
Welche Gewäſſer 
Fegen und bohnen! 
Wild überſtürze dich, 
Wachſender Wellenkamm! 
Peitſche gewaltiglich, 
Rollenden Schaumes Schwamm! 
Werde der See vertraut 
Trockene Lederhaut 
Alteres Herrn! 
Salziges Seebad, 
Wenn es auch weh tat, 
Preiſet man gern. 


Fauſt (aumelt). 
Den Teufel auch, fo fpeit doch nicht jo wild! 
Man meint ja faſt, man ſei im Seebad Sylt, 
Wo der geborſtnen Welle Schaum und Blaſe 
Noch anrollt mit ſo ſtürmiſcher Emphaſe, 
Daß ſie den Bader ſchleudert auf die Naſe! 


Pindaros (am Griff drüdend). 


Ob es von innen, ob von außen näßte, 
Geſteh', das Waſſer iſt das Allerbeſte! 


Fauſt. 
Ach, wie viel ſanfter, reiner, lichter 
Wirkt dieſer Strahl, man ſpürt daran den Dichter! 


Werner (am Griff drückend, ſtärkerer Ausguß). 
Waſſerkräfte! ſpricht der Werner, 
Wirket ſtark und gründlich ferner! 
Waſſer ſchuf Granitbergs Hörner. 
Wirket mächtiger und tiefer! 
Waſſer ſchuf ſelbſt Glimmerſchiefer. 
Wirkt mit uriger Gewalt! 
Waſſer ſchuf ſelbſt den Baſalt. 


Fauſt. 
Wie? Was? Von unten auch Beſchwerden? 
Soll ich denn gar ein Berg noch werden? 
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Es drängt fo ſonderbar nach oben, 
Fließt ab das Waſſer, oder werde ich gehoben? 


Lyell 


(am Griff drückend, worauf breite, langſame, ſtetige Begießung folgt). 
Fahrt doch nicht ſo gewaltſam zu! 

Komm, armer Kerl, ich geb' dir etwas Ruh; 

Ich liebe nicht, was wütet und was ſpeit, 

Das wahre Agens iſt die lange Zeit. 


Fauſt. 
Schon gut, das ließe ſich ertragen, 
Doch wird mir bang vor ungezählten Tagen; 
Währt's denn wie bei der vielgeſtalten Erde 
In Ewigkeit, bis ich formieret werde? 


Priesnitz 
(mit mehreren Gnomen in blauen Schürzen erſcheint von der Seite und ſchiebt 
eine große Kufe herein). 


Zu künſtlich, zu gelehrt wird dieſe Kur, 

Die einzig wahre Loſung iſt Natur! 

Durch überliefert altehrwürdige Kunde 
Kommt Offenbarung aus des Volkes Munde. 
Badknechte her und packet dieſen Mann 

Und zeigt an ihm, was die Naturkunſt kann. 
Geſchwitzt hat er genug ſeit Jahren, 

Den Wickel können wir erſparen, 
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Werft ihn von diefer Stufe 
Zuvörderſt in die Kufe! 
(Es geſchieht unter Wehrufen Fauſts.) 
Dann ſtellt ihn ohne Aufenthalt 
Unter die Douche aus unſrem Wald; 
Der Bach iſt ſchon hieher geführt, 
Er ſpringt, wenn ihr die Kordel rührt. 
(zu Fauſt.) 
Glaub' mir, die Douche von Gräfenberg, 
Sie ſtählt zum Rieſen einen Zwerg. 
(Die Gnomen ziehen, nachdem ſie Fauſt aus der Kufe gehoben und aufgeſtellt 


haben, an einer herabhängenden Schnur, ein mächtiger Waſſerſtrom fällt von 
oben auf ihn.) 


Fauſt. 
O weh! o weh! Was wollt ihr noch verſuchen! 
Das ſchlägt mich ja zuſammen faſt zum Kuchen 
Wie Buſchs gewalzte Knaben von Korinth! 
Verfahre doch nicht gar ſo wild und blind! 
Du machſt mich ja nur ſchwächer noch, 
Du Bauernkerl, ſo unterſcheide doch! 


Priesnitz. 
Starke, Schwache, Kleine, Große! 
Wir fragen den Teufel nach Diagnoſe! 


Mephiſtopheles. 
Jetzt häufet alle euren Waſſerſchuß 


Zu einem einz'gen ungeheuren Guß! 
Viſcher, Dramatiſches. 11 
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(Es geſchieht. Fauft wird durch die von allen Seiten auf ihn eindringenden 
Waſſergüſſe in unbeſchreiblicher Weiſe umhergewirbelt und ſtöhnt:) 


O fürchterliche Waſſerbrunſt! 


Mephiſtopheles 


(berührt die Felswand hinter ihm, ſie öffnet ſich und eine Tonne mit einem 


Hahn ſchiebt ſich hervor). 
Magſt's wohl ſo nennen, 
Das Wort wird wahr durch meine Kunſt, 
Wirſt's gleich erkennen! 
Denn jetzt zum faden naſſen Element 
Füg' ich noch eins, das tüchtig beißt und brennt; 
Man merkt's wohl nicht im obern Reich, 
Der Schnapsſtrahl ſieht den andern gleich. 
(Am Hahn drehend.) 

Spritze, 

Blitze, 

Bring Höllenhitze, 

Speie, ſprühe, 

Haut verbrühe, 

Hirn verglühe, 

Mache Gruſel, 

Schaffe Duſel, 

Magiſcher Fuſel 
Aus beizender Wurzel, aus pfeffrigem Kraut, 
Aus der Galle biſſiger Dächſe, 
Aus geringelter Schlangen Flechſe 
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In rauchiger Küche gebrannt, gebraut 


Von der runzlichen Vettel, der Hexe! 
(Ein voller Strahl heller Flüſſigkeit ſpritzt aus dem Hahn und trifft Fauſt.) 


Fauſt (töhnend.) 
Das iſt des böſen Feinds Geſchoß! 


Mephiſtopheles. 
Du kennſt den Schützen, ſuche keinen andern! 
Leicht ſpürt man aus dem wäſſerigen Troß 
Den Geiſt heraus, den ſchärferen, gebranntern! 


Neunter Auftritt. 


(Homunculus, leuchtendes Menſchlein in einer Flaſche, kommt herbeigeſchwebt.) 


Homunculus. 
Daß ich Neuigkeiten naſche, 
Komm' ich her in meiner Flaſche, 
Nach pharſaliſchen Beſchwerden 
Möcht' ich endlich werden, werden, 
Schwebe, forſche nach der Spur 
Geiſtdurchdrungener Natur. 
Höre gießen, 
Rauſchend fließen, 
Höre ziſchen, 
Schäumen, giſchen, 
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Waſſerſtoff aus Urnen, Bütten 

Hör ich' ſprühen, ſpritzen, ſchütten, 

Wittre, rieche doch zumal 

An dem nachdrucksvollern Strahl 

Schärfres Etwas; iſt es Geiſt, 

Bin ich nicht umſonſt gereiſt, 

Denn ich ſeh' die Prozedur, 

Die zur innigen Mixtur, 

Einet die Natur 

Mit der Geiſtkultur. 

Wunderbar! kein Name nennt's! 

Auf! Jetzt reicht's zur Exiſtenz! 
(Er ſchwebt unvorſichtig näher, die Flaſche zerbricht am Geſtein, die Flüſſigkeit, 
die Mephiſtopheles ausgießt, entzündet ſich, Fauſt, von einem Feuerſtrom ge⸗ 
troffen, ſchreit verzweifelt auf, es folgt ein ſtarker Knall, der Inhalt der Tonne 


hat ſich entzündet. Alle Andern ſind verſchwunden. Stille. Mephiſtopheles 
und Fauſt liegen am Boden.) 


Mephiſtopheles (mit ſchwacher Stimme an ſich herumtaſtend). 
Verflucht! bin doch die Flamme ſonſt gewohnt, 
Wie kommt's, daß ſie mich diesmal nicht geſchont? 


Feuerfeſter Sohn der Hölle, 
Und verbrüht am ganzen Felle! 


Geſang unſichtbarer guter Geiſter. 
Handelteſt wie im Taps, 


Gabſt dir durch Hexenſchnaps 
Selber den Strafeklaps! 
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Böſes iſt Feuerbrand 

Im Lebenswohlverband; 

Selbſtverräteriſch, 

Selbſttötungstäteriſch, 

Selberverbräteriſch 

Muß es ſich richten, 

Auf Raub verzichten, 

Muß ſich vernichten! 


Me p U i ſt 0 ph eles (langſam aufſtehend). 


Verbrannt iſt Steiß und Angeſicht, 

Doch umzubringen bin ich nicht. 

Jetzt geh' ich fort zu edlen Männern, 

Zu junkerlichen Fuſelbrennern 

Und fördre mir zum Rachefeſt 

Als ihr Genoß die Branntweinpeſt; 

Die Steuer darf man nicht erhöh'n, 

Der Reingewinn iſt gar zu ſchön. — 

Dann auf gedankenſchnellem Renner 

Jag' ich nach Süden über'n Brenner 

Zu andern Brennern: jenen, die den Urdampf 

Anſchüren zum geſegneten Kulturkampf. 
(Hinkt ab. Es riecht häßlich.) 
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Zehnter Auftritt. 


(Der Raum verwandelt ſich wieder in Valentins Wirtsſtube. Es erſcheinen 
Dr. Marianus, die drei Patres, die Frauen und Valentin, die letzteren 
anfangs im Hintergrund. Fauft erhebt ſich langſam vom Boden, während ihm 
ein Koſtüm anwächſt: weißer Frack, weiße Weſte und Beinkleider; an den 
Schultern werden durch die geöffneten Nähte Rudimente von Flügeln ſichtbar.) 


Dr. Marianus (Qu Faufı). 
Flutenumfloſſener, 
Waſſerbeſchoſſener, 

Wirkſam Begoſſener, 

Nun Desinfekterer 

Sauber Geleckterer, 
Sichtlich Perfekterer, 
Mutig erhebe dich, 
Irdiſcher Streberich, 

Bald wirſt du Schweberich! 


Fauſt. 
Wo bin ich? Seid ihr's? Iſt es wahr? 


Dr. Marianus. 
Du biſt bei der getreuen Schar. 


Fauſt. 
Wo war ich denn? Mir däucht ich war im Naſſen; 
Wo wart ihr? warum habt ihr mich verlaſſen? 
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Dr. Marianus. 
Vernimm, o Fauſt: mir und den Patribus 
War kund getan, was noch geſchehen muß, 
Und weil wir ſelber ſchon geläutert ſind, 
Verließen wir das gröb're Erdenkind, 
Als durch des Seismos unterird'ſchen Druck 
Der Boden einfiel mit gewalt'gem Ruck, 
Als du hinabſankſt in die Quellgelaſſe 
Der Waſſergeiſter, in das äußerſt Naſſe, 
Auf daß durch ihres Guſſes volle Spende 
Der Fuchſentaufe Wirkung ſich vollende. 
Noch nicht genügend war die trock'ne Knetung, 
Das Waſſer auch verlangte noch Vertretung; 
Kleinlich mechaniſch war die erſte Kur, 
War noch nicht makrokosmiſcher Natur, 
Der Mikrokosmus Menſch muß dem Planeten gleichen, 
Durchwalkt vom Waſſer erſt Geſtalt erreichen, 
Daß er dereinſt in ew'gen Schwunges Wonne, 
In majeſtät'ſcher Weiſe 
Mit Bruderſphären um die Geiſterſonne 
Beſeligt kreiſe. 
Komm, radikal Gewaſchner und Gewiſchter, 
Umarme mich, du wunderbar Erfriſchter, 
Komm' an mein Herz, Geſundeter, 
Planetenhaft Gerundeter! 
Komm an mein Herz, Granit, 
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Sprenklicher Syenit, 
Küſſe den Gottesſchalk, 
Muſchel⸗ und Jurakalk, 
Eozän, miozän, pliozän! 
Alles haſt du geſeh'n, 
Alles iſt dir geſcheh'n! 
Komm, kiesliche Molaſſe, 
Komm, daß ich dich umfaſſe! 
Sprenge mit Hitzgewalt, 
Porphyr, Trachyt, Baſalt, 
Schichte, die alt und kalt! 
Komm, o Diluvium, 
Komm, o Alluvium, 
Tränen⸗Impluvium 
Netze den humus, 


Fratres nunc sumus! 


(Gerührte Umarmung.) 


Dr. Marianus. 


Tritt vor, Liſette, wieder ihm vereint, 
Du haſt genug gelitten und geweint. 


Fauſt. 


Ah, biſt du da! Willkommen, o willkommen! 


Lieschen. 
Geborgen waren wir bei dieſen Frommen, 
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Doch peinvoll ahnend, was dir widerfahre, 
Durchlitt ich Tage, Wochen, Monde, Jahre! 


Fauſt. 


Sag', heil'ger Mann, was wird es nun mit dieſen? 


Dr. Marianus. 
Beſond're Gnade dürfen ſie genießen: 
Man wird ſie, um die Treue zu belohnen, 
Mit einem Läuterungsprozeß verſchonen; 
Der Himmel auch iſt nicht ſo ſehr Pedant, 
Iſt gegen Damen, wo er kann, galant. 
Umarmet euch, beglücktes Paar, 
Bald wird Euch Höchſtes offenbar! 


Lieschen. 
Laß dich umarmen nah dem Himmelsglanz, 
Gebildet ſind wir gegenſeitig ganz! 


Fauſt. 
Eleuſiſche Myſterien 
Schau'n wir in ew'gen Ferien! 


Dr. Marianus (die Umarmung betrachtend). 
O ſchöne Gruppe, faſt wie im Theater! 
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Valentin (ver inzwiſchen vorgetreten). 
Doch jeßo laß mich wiſſen, frommer Vater, 
Was ſoll nach den Gefährden und Beſchwerden 


Denn nun aus mir und meiner Bärbel werden? 
(Während deſſen haben ſich P. Seraphicus, Ekſtaticus und Profundus Bärbel⸗ 


chen genähert.) 
Pater Seraphicus qu dieſer). 
Habt Ihr's gehört? Der Himmel iſt galant, 
Der Pater auch darf nicht zurückebleiben, 
Erlaubt mir, laßt von der geweihten Hand 
Euch zärtlich in die volle Wange kneipen! 


Bärbelchen. 
O gengen’s, Sie fein halt immer 
Ein Schlimmer! 


(Stößt ihn weg.) 


Pater Ekſtaticus 


(im Auf⸗ und Abſchweben einen Kuß raubend). 


Wie kußlich immer noch der Mund! 


Bärbelchen (abwiſchend, mit der Fauſt drohend). 


Wart, kriegſt eins auf die Glatz, 
Du dürrer, alter Spatz! 


Pater Profundus (eat ihr den Arm um die Hüfte). 
Die Hüfte wie ſo voll und rund! 


Bärbelchen (gibt ihm eine Ohrfeige). 
Wär' ich in meinen ſpäten Tagen 
So dumm, Scharwenzlern nachzufragen, 
Auf ſolche Schwarten 
Würd' ich nicht warten! 
Ratſch! 
Patſch! 


Valentin (der aufmerkſam geworden). 


Was für Geklatſch? 


Bärbelchen. 


Kann man noch einem Menſchen trauen? 


Die drei Herrn Patres ſind an mich gegangen. 


Valentin. 
Halt mir ſie feſt, ſie tüchtig herzuhauen! 
Die Heuchler! Welches freche Unterfangen! 


Bärbelchen. 
Iſt ſchon beſorgt, ſind abgeblitzt, 
Mach keinen Lärm, die Watſchel ſitzt. 


Dr. Marianus. 
Nun, nun, auch dem geſchor'nen Haupt 
Iſt doch ein kleiner Spaß erlaubt; 
Sei nur zufrieden, breiter Erdenſohn, 
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Für deine Knetmanipulation 
Wird dir ein kaum verdienter Lohn, 
Denn ungefegt kommſt du davon. 


Valentin. 
„Kommſt du davon“: wohin, wohin ſoll's gehn? 


Dr. Marianus. 


Nun wohin anders, als zu Himmelshöh'n! 


Valentin (für fic). 
Verzeih mir's Gott, ich freu’ mich kaum hinein; 
Zu dünne, fürcht' ich, wird die Luft dort ſein. 
(Laut.) 

Nur eines, heil'ger Doktor, möcht' ich wiſſen: 

Gibt's etwann ob der Erde Kümmerniſſen, 
Auf der Verklärung überird'ſchen Hügeln 
Mitunter doch noch jemand abzuprügeln? 


Dr. Marianus. 
Das minder, 
Du ſprichſt wie Kinder! 
In jenen Räumen, ſtoff- und ſchattenfrei, 
Gibt's keine Zwietracht, keine Keilerei. 
Dort iſt kein Wirtshaus, wo man rauft und ringt, 
Dort ſind nur Tempel, wo man ſingt und ſingt. 
Auf Erden wohl, damit das ſieche, ſtumpfe 
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Geſchlecht der Menſchen träge nicht verſumpfe, 
Gibt's Holzereien, große Prügeltrachten, 
Gibt's wilden Aufruhr, blut'ge Schlachten; 
Würgengel ſchweben nieder ins Getümmel, 
Die Sel'gen ſchauen ruhig zu vom Himmel. 
Kann ſein vielleicht, durch kräftige Verwendung 
Bewirk' ich ſolchenfalls dir eine Sendung. 


Valentin. 
Vielleicht nur? Hm! 


Dr. Marianus. 
Stille, ſtille, jetzt geht's an, 
Die Wände ſchwinden, ſchweige, was profan! 
Als frommer Gruß von Doktor und von Pater 
Sei jetzo ſtimmenkräftig intoniert 
Die Andachtsſtrophe aus dem Landesvater, 
Für dieſen Zweck ein wenig redigiert! 


Patres und Dr. Marianus. 
Alles ſchweige, 

Jeder neige 

Geiſterchören nur ſein Ohr! 
Jeder ſchaue 

In das Blaue 

Abſolute nur empor! 
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Elfter Auftritt. 


(Verwandlung. Decke und Wände verſchwinden, die ſeitliche Grenze der Bühne 
bilden leichte Wolken. Die drei Patres mit Dr. Marianus gruppieren 
ſich auf die eine, Fauſt, Lieschen, Valentin, Bärbelchen auf die andere 
Seite, alle mit geſpannten Blicken nach der Mitte des Hintergrundes ſchauend. 
Nach einer feierlichen Pauſe erhebt ſich an dieſer Stelle ein großer Wolkenhügel 
in roſenfarbner bengaliſcher Veleuchtung, die ihre Helle auf die vorher halbdunkel 
gewordene Bühne verbreitet, und erſcheint auf deſſen Höhe, in intenſivem reinem 
Lichte ſtrahlend, ein koloſſaler Stiefelknecht. Allgemeiner Ausdruck ernſten 
Staunens. Hierauf erſcheint und ſtellt ſich zur Rechten des Stiefelknechts ein 
Stiefel. Sodann erſcheint und ſtellt ſich zur Linken des Stiefelknechts ein 
zweiter Stiefel. Darauf ſchwebt herbei eine Gruppe von fünf Hühner⸗ 
augen. Dieſelbe bewegt ſich durch die Luft in rhythmiſchen Evolutionen, ähn⸗ 
lich denen des antiken Chors, und ſteht dann zur Rechten des einen Stiefels ſtill. 
Ihr folgt eine zweite Gruppe von fünf Hühneraugen, bewegt ſich in der⸗ 
ſelben Weiſe und ſteht zur Rechten des zweiten Stiefels ſtille. Dieſe zwei Gruppen 
werden durch Chor A und Chor B bezeichnet. Geſang dieſer zwei Chöre begleitet 
von rhythmiſch⸗orcheſtriſchem Stellenwechſel der Individuen in beiden Gruppen.) 


Chor A. 
Drückende Hornungen, 


Chor B. 


Brennende Laugungen, 


Chor A. 
Leichliche Dornungen, 

Chor B. 
Hühnliche Augungen, 


Beide Chöre. 
Säfteverhockungen, 
Hemmende Blockungen 
Zwickende Stockungen! 
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Der Sinn, der tief im Innern, bleibt zurück, 
Leſt ihn aus unſrem ſeelenvollen Blick! 


Lieschen. 
Bis jetzo ahnt' ich nicht von fern, 
Was doch in ſolchem Hühneraugenſtern 
Ein Ausdruck liegen kann von Schmerz und Sehnen, 
Faſt ſcheint es mir, ſie füllen ſich mit Tränen. 


Valentin. 
Was doch die Lieſl jetzt ſo ſeltſam ſpricht, 
So ſuperklug ſprach ſie am Brunnen nicht; 
Seitdem ſie Fauſt, den zweiten Teil, geleſen, 
Iſt ſie verändert all in ihrem Weſen, 
Ihr Kopf verſchoben, 
Ihr Hirn verſchroben. 
Was! Hühneraugen ſind halt Hühneraugen! 


Fauſt. 
Das ſind Bemerkungen, die gar nichts taugen; 
Je mehr ein Bild kurios und krumm, 
Deſto markierter wird fein tertium, 
Streift man ihm ab die ſonderbare Hülle, 
Entdeckt man ſtaunend der Bedeutung Fülle. 
Was ſoll das Bild? Es dient nur der Idee! 
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Valentin. 
Ich dank’ für die Idee, 
Die ſtecket in der Zeh. 


Dr. Marianus. 


Belächelt liebend dieſen Mann, den guten, 

Den braven Kameraden, 

Der nun mit euch aus Gnaden 

Ins lichterfüllte Meer des Abſoluten, 

Auf Hoffnung doch, es werde ſchon noch kommen, 
Wird aufgenommen. 

Doch ſchweigt, emporgewandt das Angeſicht, 
Ein Stiefel ſpricht, 

Er ſinget vielmehr hoch und tief 

In einer Art Rezitativ. 


Stiefel A. (reits). 
Füße beklemmen wir, 


Stiefel B. (inks). 
Überſturz dämmen wir, 


Stiefel A. 
Fortſchritt oft hemmen wir, 


Stiefel B. 
Wanderlauf ſtemmen wir, 
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Beide Stiefel. 
Und doch bedarf man unſer ſehr, 
Denn barfuß geht man mit Beſchwer, 
Nichts taugt die nackige Natur, 
Das wahre Ziel iſt die Kultur. 


Lieschen. 
Hörſt du, mein Fauſt! Das zielt auf Bildung, 
Auf Fortſchritt in Verbeßrung und Entwildung, 
Das wollteſt du nicht immer recht beachten, 
Wenn ich bemerkte, danach ſei zu trachten. 


Fauſt. 
Mir ſcheint, da liegt noch nicht der ganze Pfiff. 


Lieschen. 
O Heinrich, ſprich doch zärter! 


Fauſt. 
Jetzt ſprech' ich, wie ich mag, ich bin ja ein Verklärter! 
Bildung: zu leer noch iſt mir der Begriff, 
Zu unbeſtimmt und zu abſtrakt, 
Zu theoretiſch, allgemein und nackt, 
Da liegt noch nicht der Haſ' im Pfeffer, 
Es will noch einen andern Treffer. 
Viſcher, Dramatiſches. 12 
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Valentin. 
Mir ſcheint, man wolle hier uns informieren, 
Daß man die Stiefel gründlich ſolle ſchmieren; 
Am beſten aber iſt ein Paar von Juchten, 
Vorab zum Marſche durch Moraſt und Schluchten. 


Dr. Marianus. 
Du ſprichſt, nur immer noch naiver! 
Du klebſt am Nächſten, denke künftig tiefer! 
Doch ſchaut und faßt euch in der Seele Grund, 
Das Hauptſymbol, es rühret ſich jetzund, 
Urſinnes Urwort uns zu geben kund! 


Pater Eeſtaticus. 
Schon reget ſich ſein zangenhafter Mund. 


Pater Seraphicus. 
Aufglühet myſtiſch ſeiner Augen Rund. 


Pater Profundus. 
Schon gurgelt's im geheimnisvollen Schlund. 


Dr. Marianus. 
Er zaudert noch, er läßt uns eine Friſt, 
Bis ſeine Rede meditieret iſt, 
Inbrünſtiglich von himmelnahen Stufen 
Mit echtem Goethe-Vers ihn anzurufen. 


Pater Eeſtaticus. 


Ewiger Wonnebrand, 
Brennendes Liebeband, 
Stiefel am Wolkenrand, 
Drücke mich, zwänge mich, 
Schnürend beenge mich, 
Zwickend bedränge mich, 
Leichdorn durchſenge mich, 
Leder, das tüchtige, 

Preſſe das Nichtige, 

Daß ſich's verflüchtige, 

Iſt es erſt ganz durchbohrt, 
Durchgeglüht, durchgechlort, 
Früher nicht, erſt alsdann 
Löſe den Lederbann, 

Hebe des Felles Druck, 
Wunderbar Schreinerſtuck! 


Pater Seraphicus. 


Schau ich, wonneglutdurchbebet, 
Zu des Holzes hohem Sitz, 
Ahn' ich, was im Innern lebet 
Für ein ungeheurer Witz! 
Blick herab auf meiner Füße 
Welt⸗ und erdgemäß Organ, 
Daß du ſeheſt, wie ſie büße, 
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Sieh der Zehen Gegend an! 
Über Steine, über Wurzeln 
Muß geprüfter Kömmling purzeln, 
Wund vom Haufwerk rauher Felſen, 
Naß vom Strom, der abgeſtürzt, 
Wund vom Schrund, weil keine Stelzen 
Ihm den ſteilen Weg verkürzt! 


Selige Knaben (in Kreisbewegung herſchwebend). 
Morgenwölkchen kommt geſchwebet, 
Aus dem Schulſtaub hergeſtrebet, 
Neubegierige Schar der Kleinen; 
Sehen Wunderbild erſcheinen, 
Doch mit kurzen Knabenbeinen, 
Mit dem niedern Starenflug 
Reicht der Blick nicht hoch genug. 
Nimm uns auf in deine Mutze, 
Nackentaſche der Kapuze, 

Daß von deiner Augenhöhe 
Unſer kindlich Auge ſehe! 


Fauſt. 
Ach, ſind im Seligen-Revier 
Denn dieſe Schlingel wieder hier? 
Fängt gar der Lehrkurs wieder an? 
Ich meinte, dies ſei abgetan! 
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Steck' fie hinein in deinen alten Flaus, 

Da hinterm Hals, wo blau und weiß gefleckt 
Dein Schnupftuch bei der Tabaksdoſe ſteckt, 
Und laß die Rangen ja nicht wieder 'raus! 


Pater Seraphicus 


(ſchiebt die Knaben an genannte Stelle in ſeine Kapuze). 


Guckt hervor und ſehet recht 
Idealen Stiefelknecht! 


Selige Knaben. 
Schweißhaft riecht's an dieſem Ort, 
Bitte, laß uns wieder fort! 


Pater Seraphicus. 


Sie tun nicht gut, ſie krabbeln, 
Sie wühlen, bohrzen, zappeln. 


Fauſt. 
So ſchüttle ſchnell das naſeweiſe Pack 
Mit kräftigem Ruck aus dem Kapuzenſack, 
Daß ſie hinunter von den Himmelsſtiegen 
In Purzelbäumen wieder abwärts fliegen 
Bis in die Schule, der ſie durchgebrannt, 
Daß ihnen dort die Hoſe wird geſpannt! 
Dort lehrt wohl ſchon, und ohne Steckenbann, 


Als ſtrenger Herr ein neuer Schultyrann. 
(Es geſchieht.) 
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Dr. Marianus. 


Nach dieſer Epiſode aus dem Mundus 
(Der Vorderhimmel iſt noch halbe Welt) 
Folgt nun der dritte Pater, der Profundus, 
Mit Hochgeſang hinan zum Himmelszelt. 


Pater Profundus. 


Aus des Abgrunds dunklen Tiefen 
Komm ich aufwärts angeſtiefelt. 
Fußes Schmerzen nimmer ſchliefen, 
Weil der Strumpf zu grob verwiefelt, 
Weil ein plumper Erdenflegel 

In den Abſatz Bretternägel 
Eintrieb, weil er, was zerſtücket, 
Grob mit Pechſchnur hat geflicket, 
Mit den Pfriemen, mit den Ahlen! 
O beſchwicht'ge dieſe Qualen, 
Schaff' Erlöſung, ſchaff' ein End', 
Urbedeutſam Inſtrument! 


Dr. Marianus. 


Er kommt, er kommt, der hohe Feſtmoment! 
Durch beide Stiefel geht ein ſeltſam Schüttern, 
Ein Rücken, Schieben, geiſterhaftes Zittern, 
Nicht mehr gemeſſen, wilder jetzt und wilder 
Bewegen ſich die Leichdorngruppenbilder. 


(Feierlicher Donner.) 
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Stiefelknecht (im tiefſten Baß). 
Ung 
Lung 
Ickelung 
Wickelung 
Twickelung 
Entwickelung 
Twickelung 
Wickelung 
Ickelung 
Lung 
Ung. 


(Lang und würdevoll nachdröhnendes Echo:) 


Ung! 
(Die Stiefel! fliegen wie weggeſchleudert ſeitwärts, die Hühneraugen wirbeln 
kaum unterſcheidbar.) 


Valentin. 
„Eng“ wird's der Stiefel wegen heißen wohl. 


Fauſt. 
Nun aber ſchweige doch vor höchſtem Weltſymbol! 


Bärbelchen (u Valentin). 
Mach vorwärts, mach! trag jetzt dein Sprücherl vor, 
Sonſt wirds zu ſpät, wir müſſen mit empor; 
Du haſt's ja lang ſchon einſtudiert, 


So fang doch an, ſei ungeniert! 
(ſchiebt ihn vorwärts.) 
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Valentin (gögernd, fhüctern). 

Durchlauchtigſter, Allergnädigſter Herr Stiefelknecht! 

Indem ich nämlich der weiland Landsknecht-Korporal 
Valentin, jetzo bürgerlicher, halbgeläuterter Brauerei- und 
Wirtſchafts⸗Eigentümer am Vorhimmel bin und indem bei 
mir die müden und durſtigen Himmelspilger einzukehren 
pflegen und Labung finden, indem mein Bier nicht ſchlecht 
iſt, und indem ich ferner den hier anweſenden Doktor Fauſt, 
obwohlen derſelbe mich vor Zeiten umgebracht, in allerlei 
Proben und Nöten begleitet und geſchützet, ihn auch auf 
Ordre kürzlich einigermaßen geknetet habe, indem ich aber 
— ſintemal — indem es mir aber hier ganz oben — 
(leis zu Bärbelchen.) Weib, hilf, ich bleibe ſtecken! 


Bärbelchen. 
Es ſoll jetzt das kommen, das da, daß es hier zu langweilig. — 


Valentin. 
Weiß, weiß, aber „langweilig“ wird man nicht ſagen dürfen — 


Bärbelchen. 
Sag: zu fad. — 


Valentin. 
Iſt ebenfalls zu grob. 


Bärbelchen. 


Sag: Dünn, oder malzarm oder — 
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Valentin, 
Hab's. (laut.) Und indem es mir hier ganz oben ſozuſagen 
zu wenig gehopft, auch zu wenig gemalzt ausſieht, oder 
indem hier ſozuſagen zu wenig vorkommt und aber in 
meiner Wirtsſtube mehr vorkommt, ſo — ſo geht mein 
untertänigſtes Geſuch dahin, daß mich Eure Durchlaucht 

in Gnaden entlaſſen und — 
Bärbelchen ceis.) 
Vergiß mich nicht! 


Valentin. 
Und mir nebſt meinem ehrſamen Eheweib Barbara er— 
lauben mögen, in meine obbenannten Verhältniſſe zurück⸗ 
zukehren. — (Er trocknet ſich den Schweiß ab.) 


Stiefelknecht 


(bewegt ſeine Kiefer klappernd gegeneinander, hierauf ſpricht er): 


de . S 


Valentin. 
Die Töne ſind ſo ſonderbar gebrochen, 
Halb iſt's gelacht und halb geſprochen. 
Soll's Ja heißen oder Sa? 
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Dr. Marianus. 


Nicht Unerklärbares iſt da; 

Es heißt wohl beides: einesteils, 

Du ſeiſt ein Eſel, auf ein Meer des Heils 

So unbedacht, ſo töricht zu verzichten, 

Doch andernteils gewährt man dir die Bitte, 
Weil doch allhier nichts mit dir auszurichten. 
Geh du nur heim, trotz deinem dummen Schritte 
Kann man ſo böſe dir nicht ſein; 

Man kehrt doch gerne bei dir ein. 

Auch künftig ſollen müde Himmelspilger 

An deines Kellers Gaben 

Als rüſtige Getränkvertilger 

Sich laben, 

Auch ſpricht wohl aus des Himmels offnem Tor 
Ein Seliger mitunter bei dir vor 

Und ſucht an deinem Tiſche froh 

Abwechſlung vom Uniſono. 


Valentin. 
O tauſend Dank! O Jubilum! 


Bärbelchen. 
Gelt, unſre Bitte war nicht dumm? 
Komm ſchnell mit fort 
Vom kahlen Ort! 
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Valentin. 
Herr Stiefelknecht, ich neige mich 
Im tiefſten Dank demütiglich, 
B'hüt Gott, ihr frommen, heil'gen Herrn, 
Verweilt da oben immer gern, 
Und ſprecht ihr einmal bei mir zu, 
Laßt mir mein Bärbelchen in Ruh! 
B' hüt Gott, Herr Doktor und Frau Liſe, 
Spaziert nur auf des Himmels Wieſe! 


Fauſt. 

Leb wohl, leb wohl, geh' froh dahin! 
(zu Lieschen.) 
Mir iſt es, als beneid' ich — 


Lieschen. 


Fauſt, Fauſt! Nicht ſo, ich bitte dich! 
Horch' auf, es donnert feierlich. 


(Donner. Valentin geht mit Bärbelchen ab, bleibt aber noch in Sicht. Es er⸗ 
ſcheint über dem Stiefelknecht eine große Null.) 


Null (im allertiefſten Baß). 
Euch Bilder jetzt verſchling' ich wie ein Nero: 
Das Abſolute iſt das reine Zero. 


(Die Null verſchlingt Stiefelknecht, Stiefel, Hühneraugen und ſchwebt nun allein 
in der Höhe.) 
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Valentin Gurüdblidend). 
Proſ't Mahlzeit! Nun, ein rechter guter Magen 
Kann ſchon etwas vertragen. 


Dr. Marianus (nasrufend). 
Geh' hin in Frieden, ſchaue nicht mehr um! 
Niemals begreifſt du höchſtes Symbolum! 
Doch wir, vertraut dem überird'ſchen Glanze, 
Wir ſuchen jetzt das inhaltvolle Ganze 
In ſeiner Sinnbezüglichkeit 
Mit heiliger Vergnüglichkeit 
Zu faſſen in bedeutungsvolles Wort. 
Einleitend fang' ich an, ihr fahret fort! 
Dieſes Hiſtorium 


Dr. Eeſtaticus. 
Iſt kein Brimborium, 


Dr. Seraphicus. 
Iſt Allegorium, 


Dr. Profundus. 


Urſinns Senſorium, 


Fauſt. 


Urpräzeptorium, 
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Lieschen. 
Bildungsdoktorium, 
Valentin 


(von ferne, ehe er den Blicken verſchwindet, ruft lachend zurück). 
Schuhreviſorium! 
(Es erſcheinen kaum ſichtbar drei Chöre von ſeligen Geiſtern und ſingen:) 
Jünglingsgeiſter. 
Nektarciborium! 


Vollendetere Frauengeiſter. 
Mehr als Cichorium! 


Greiſengeiſter chüſtelnd). 
Logiſchen Urbegriffs Inhalatorium! 


Dr. Marianus. 


Empor nun, ganzes Auditorium! 
Aufſchwingt euch zum Emporium, 
Allwo unbeſchnipfelt 
Die Idee ſich gipfelt, 
Wo das J ſich tüpfelt, 
Wo der Weltbaum mwipfelt, 
Wo die Weltwurſt zipfelt! 


(Während ſämtliche leibhafte Perſonen ſich anfaſſen und nach der Höhe des Wolken⸗ 
bergs zu ſchweben beginnen, ertönt ein) 


Chorus mysticus. 
Das Abgeſchmackteſte, 
Hier ward es geſchmeckt, 
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Das Allervertrackteſte, 
Hier war es bezweckt; 
Das Unverzeihliche, 
Hier ſei es verzieh'n; 
Das ewig Langweilige 
Zieht uns dahin! 

(Der Vorhang fällt.) 


Finis. 


Nachſpiel. 


Erſter Auftritt. 


(Valentins Wirtsſtube. Valentin, Bärbel.) 


Valentin. 
Was jetzt wohl unſer Doktor macht? 
Wird ſchöne Langeweil' ausſteh'n! 


Bärbel. 
Weißt, Vältl, hab ſchon manches Mal gedacht, 
Es müſſe hinter dem, den damals wir geſeh'n, 
Ein zweiter Himmel noch, ein nicht ſo leerer, ſein 
Mit viel Muſik und ſchönen Engelein. 


Valentin. 
Vielleicht haſt recht, doch nicht wahr, der Verzicht, 
Den wir geleiſtet, reut dich darum nicht? 


Bärbel. 


O nein! Ich wüßte keinen beſſern Stand, 


Als Wirtsfrau ſein dahier am Himmelsrand! 
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Ich wünſchte nur, es gäb noch mehr zu tun, 
Mag niemals gerne mehr als nötig ruh'n. 
Je mehr der Gäſte ſind, ſo wohler wird es mir, 
Laut muß es hergeh'n, ſo gefällt's auch dir. 
Zu ſtill nur war's die letzten Tage her, 
Bergauf geht jetzt der Reiſezug nicht ſehr. 


Valentin. 
's gibt eben Zeiten, wo hinauf zum Himmel 
Nicht eben ſtark der Reiſenden Gewimmel, 
Jetzt vollends, wo ſie in gedrängten Haufen 
Nach Gelde nur, zu Bank und Börſe laufen. 
Doch, hör' ich, iſt, den Frömmeren zu dienen, 
Ein Reiſebuch im deutſchen Land erſchienen, 
Ein Himmelsbädeker. Die Wirkung wird ſich zeigen. 
Der Himmelsgang wird wohl zum Modereigen; 
Fehlt nur noch eine Himmelszahnradbahn, 
Wie fienge dann die Völkerwandrung an! 
Schließt man dort oben ſtrenge nicht die Pforte, 
Sie drücken ſich hinein ins Heiligtum, 
Beſehen ſich die ungewohnten Orte 
Und kehren dann gelangweilt wieder um. 
Bald werden ſie den Himmel ſelbſt verderben, 
Denn wo es hintritt, das Kulturgeſchmeiß, 
Da wird der Boden hohl und mürb und heiß, 
Da muß der Grashalm dorrend ſich verfärben; 
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Das letzte Tal, tief im Gebirg verſteckt, 
Iſt bald von dem Touriſtenpack entdeckt, 
Bald lernt an den verbrühten, heikeln Tröpfen 
Der letzte Hirte, der vor einem Jahr 
Genügſam treu der Väterſitte war, 
Die ſchnöde Kunſt, zu ſaugen und zu ſchröpfen. 
Zwar bin ich Wirt, auf Einkehr muß ich halten, 
Doch ehrbar will ich meines Amtes walten, 
Mein Tiſch und Keller ſollen einfach bleiben, 
Die Preiſe werd' ich nimmer übertreiben, 
Und kommt ein Gaſt, dem hoch die Naſe ſteht: 
Sollſt ſehen, Bärbel, wie es ihm ergeht. 


Bärbel (am Fenſter). 
Komm her, da guck' hinaus und ſieh: 
Da kommt ja eine ganze Kompagnie 
Mit roten Büchlein in der Hand 
Heraufgekeucht in Sand und Sonnenbrand. 


Valentin (hinausſchauend). 


Die ſehen nach gelehrten Schluckern aus, 
Sie werden nicht von den Verwöhnten ſein, 
Nicht abgereizt durch überwürzten Schmaus, 
Denn ihre Löhnung iſt, man weiß es, klein. 
Geh nach der Küche! Halt, beſorge ſchneller 


Ein Fäßchen gutes altes aus dem Keller. 
(Bärbel ab.) 
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Zweiter Auftritt. 


(Es tritt ein die Geſellſchaft der an Goethes Fauſt ſich zu Tod er⸗ 

klärt habenden Erklärer, beſtehend aus Präſident Denkerke, drei Stoff- 

hubern mit Namen Scharrer, Karrer, Bröſamle, drei Sinnhubern mit 
Namen Deuterke, Grübelwitz, Haſcherl.) 


Denkerke. 
Guten Abend, guter Mann! 


Valentin. 


Guten Abend, Herr, bin aber dann und wann 
Kein guter Mann. 


Denkerke. 


Ach, könnten wir, um unſern Durſt zu laben, 
Wohl eine gute Bowle haben? 


(Bärbel tritt wieder ein; Burſche bringen ein Bierfäßchen und gehen ab.) 


Valentin. 
Nichts Polniſches gibt's hier, 
Hier ſchenkt man Bier! 
Ein guter Roter aus Tiroler-Reben 
Wird ausnahmsweiſe auch gegeben. 


Grübelwitz. 
Wohl etwas ſäuerlich? Inzwiſchen 
Kann man ihn ja mit Zucker miſchen. 


197 
Valentin. 
Ich habe zweierlei, ſind beide gut, 
Der Spezial, das fein're Traubenblut. 
Schmeckt er euch nicht, ſo laßt's halt bleiben! 
Zum Weine laß ich keinen Zucker reiben. 


Bärbel (zu Valentin). 


Weißt, neulich kam ja auch ſo eine Puppe, 
Die wollte Zucker auf Salat und Suppe. 


Bröſamle. 
Iſt guter, feiner Kümmel wohl vorhanden? 


Valentin. 


Schnaps mag man nicht in unſern Landen. 


Haſcherl. 
Laßt nach dem Eſſen erſt uns fragen, 
Ich hab gar einen langen Magen. 


Bärbel. 


's gibt gute Suppen, Gerſtl oder Nudl, 
Schweinshaxen, Tellerfleiſch mit Kraut, 
Backhähndl, Erdbirn in der Haut, 

Als Mehlſpeis Kaiſerſchmarrn, Tiroler-Strudl. 


(Die Geſellſchaft ſieht einander an.) 
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Deuterke. 
Was dieſe Wirtsfrau ſeltſam ſpricht! 
Sie iſt wohl aus dem Deutſchen Reiche nicht? 
Denkerke. 


Es iſt der Trunk, wonach wir mehr verlangen, 
Der Hunger iſt uns ſchnell vergangen. 


Valentin. 


Jetzt kurz und gut: Bier, wenn die Herren wollen! 
Beliebt's euch nicht, ſo könnt's euch wieder trollen! 


Alle. 
So ſei es Bier! 


Valentin. 

Gut, ſo ſtich an, mein Schatz! 

Am runden Tiſch da nehmet Platz! 

(Es wird angeſtochen, eingeſchenkt, getrunken.) 

Denkerke. 

Ei, nicht ſo übel iſt der Gerſtenſaft! 

Laßt munter uns die durſt'ge Kehle letzen! 

Erneut ſich erſt die faſt erſchöpfte Kraft, 

Soll uns zum Trunke auch Geſang ergötzen. 


Scharrer. 


Warum nicht lieber mit erfriſchten Sinnen 
Dann ungeſäumt das Hauptgeſchäft beginnen? 


Wir haben doch ſchon auf dem Marſch beſchloſſen, 
Als wir das neue Schauſpiel angeſeh'n, 

An die Erklärung unverdroſſen 

Schon auf der nächſten, längern Raſt zu geh'n, 
Damit am Ziel, im Himmelsloſamente, 

Die Arbeit um ſo leichter ſich vollende. 


Denkerke. 
Wohl, wohl, doch beſſer muß das Werk gelingen, 
Wird erſt Geſang die rechte Stimmung bringen. 


Karrer. 


Den Hymnus der Exakten ſchlag' ich vor. 
Er iſt ſo ſchön, trägt hoch das Herz empor. 


Deuterke. 
Nein, Nein! Er iſt nicht weit genug an Geiſt, 
Nicht aller Brüder Meinung drückt er aus, 
Wir andern ſuchen die Idee zumeiſt 
In einer Dichtung Körper, Rock und Flaus, 
Notizen ſind uns Schale nur und Treber, 
Wir wollen mehr, wir ſind Gedankengräber. 


Karrer. 


Salbadern ja, äſthetiſch Schwadronieren 
Iſt euer Fach, abſtraktes Räſonieren! 
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Deuterke. 


Herr Bruder, das verbitt' ich mir; 
Ihr ſeid die Kärrner, Architekten wir! 


Karrer. 
Was ihr? Der Dichter iſt der Architekt! 


Deuterke. 
Wer geiſtvoll deutet, was im Bauriß ſteckt, 
Der hilft durch ſeine Winke, ſeine Lichter 
Zum Daſein erſt dem Bau und ſo dem Dichter. 


Karrer. 
Was Geiſt! Was Geiſt! In unſerer Zunft 
Iſt für ihn keine Unterkunft, 
Wir führen einen feinern Hypſometer. 
Iſt zu beſetzen ein Katheder, 
Erkundigt man ſich nach den Kandidaten, 
So iſt das ſchlechteſte von allen Prädikaten: 
„Der Mann hat Geiſt“, hinweg mit ihm, hinaus! 
Er taugt uns nicht in unſer Lagerhaus! 


Denkerke. 
Still! Keinen Zank! ſeid ruhig! Haltet Frieden! 
In zwei Parteien ſind wir zwar geſchieden, 
Doch haben beide in des Abgangs Stunden 
Zu meiner Wahl in Eintracht ſich verbunden, 
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Zur Wahl als Führer, Sprecher, Präſident. 

Ihr ſeid in mir nicht zwei mehr, nicht getrennt, 
Zur Einheit aufgehobenes Moment. 

So folgt mir auch und löſet in Geſang 

Die Diſſonanz, den unſchön harten Klang. 

Ihr kennt ein Lied und wißt, wie ſchön es klingt, 
Das der Ideenjagd hohen Wert beſingt; 
Wohlan, damit kein Zwiſt uns wieder ſcheide, 
Wir gleichen aus, wir ſingen alle beide! 

Das eine, das ja tief und echt 

Dem Werte des Exakten wird gerecht, 

Es mag vorangehn. Vorgang in der Zeit 

Iſt noch kein Vorrang. Singt, ihr ſeid bereit. 


Geſang der Stoffhuber. 
War's um ſechs Uhr oder ſieben, 
Wann er dieſen Vers geſchrieben? 
War's vielleicht präzis halb achte, 
Als er zu Papiere brachte 

Dieſen Einfall, dieſen Witz? 


War es vor, war's nach dem Eſſen, 
Als bei Lotten er geſeſſen? 
Was des weitern dann geſchehen, 
Durfte, fragen wir, es ſehen 

Der Geliebten kleiner Fritz? 
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Wie war's mit Korona Schröter? 

Roſenrötlich oder röter? 

Was iſt Sage, was Geſchichte? 

Auch auf dieſen Streitpunkt richte 
Sich die Naſe ſcharf und ſpitz! 


Marianne — wer es wüßte, 

Ob er nur die Stirne küßte, 

Ob er, um nicht bloß zu nippen, 

Kühnlich Lippen drückt' auf Lippen, 
Amors älterer Noviz? 


Ach, die Knöpf' an ſeinem Rocke, 

Ach, die Haare jeder Locke, 

Wer ſie pünktlich könnte zählen, 

Würde nicht den Weg verfehlen 
Zu der Wahrheit tiefſtem Sitz. 


Nur ein Schwätzer kann verübeln 
Dieſes Stöbern, Krabbeln, Grübeln, 
Dieſe kritiſch feine Beize, 
Frucht der ſüßen Prickelreize, 

Dieſen edeln Wunderfiz. 


Doch uns lockt nicht nur das Nächſte, 
Ha! wir wagen zu dem Texte 
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Konjektürchen anzubringen. 
Große Tat! Wird fie gelingen, 
Unſer ſchönſtes Benefiz! 


Echter Forſchung Morgenröte, 

Über Leſſing, Schiller, Goethe 

Über groß und kleine Dichter 

Glüh empor, verkünde Lichter, 
Neu und blendend wie ein Blitz! 


Laß erſterben das Abſtrakte, 
Laß erblühen das Exakte! 
Leuchte, zeuge, ziehe, züchte 
Wahrer Literargeſchichte 
Muſterhafteſte Miliz! 


Laß erſterben die Aſthetik, 

Laß erblüh'n die Arithmetik! 

Schüler, auf! zum Heiligtume 

Der addierten Bröſelkrume 
Walle feierlichen Schritts! 


Geiſt, Entwicklungsgang und Fatum: 
Ihr Geheimnis iſt das Datum, 
Die Geſchichte iſt Kalender, 
Leb' er hoch, der Einſichtſpender 
Und ſein Segen, die Notiz! 
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Denkerke. 
Macht eine Pauſe, netzet erſt die Kehle, 
Damit die Kraft dem zweiten Sang nicht fehle! 
Er preiſt das höhere Studium, 
Der erſte war doch nur Präludium. 


Scharrer. 


Da danken wir und ſagen frei: 
Präſidium ſpricht als Partei! 


Denkerke. 


In allen Ehren ſollt ihr ja doch gelten, 
Gelehrte Vorarbeit, wer wird ſie ſchelten? 


Bröſamle. 


Was Vorarbeit? Wer darf uns fo taxieren? 
Die ganze Arbeit iſt es, die wir führen. 


Denkerke. 
Ihr ſtreitet doch bei jedem Schritt! 
Gefällt's euch nicht, ſingt eben ihr nicht mit! 


Karrer. 
Ja wohl, die andern haben auch nicht mitgeſungen, 
Als vorhin unſer beßres Lied erklungen. 


205 
Deuterke. 

So laßt es nur, wir können euch entbehren, 

Wir werden um drei Stimmen uns nicht ſcheren, 

Sind ohnedies ſo dünn wie eine Zaſer, 

Man hört's, euch fehlt die Kehlkopfmuskelfaſer. 

Ihr, Brüder, deſto heller ſingt, 

Daß laut die Halle widerklingt! 


Geſang der Sinnhuber. 
Lebe hoch die tiefre Deutung, 
Bloß Exaktes iſt vom Übel! 
Hoch die philoſoph'ſche Häutung, 
Schälung dichteriſcher Zwiebel! 


Hier iſt nie ein Ding es ſelber; 
Männer, Weiber, acta, facta, 
Löwe, Hunde, Ochſen, Kälber 
Sind Begriffe, ſind abstracta. 


Nur der Geiſt, er macht lebendig, 
Buchſtab' iſt nur Feld im Winter, 
Saatkorn ſchlummert innewendig; 
Fraget ſtets: was iſt dahinter? 


Wer ſich nur am Bild ergötzet, 
Sinnlich iſt er, ſoll ſich ſchämen, 
Wer den Wert ins Zentrum ſetzet, 
Fragt: was läßt ſich draus entnehmen? 
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Erſter Sinn will wenig jagen; 
Vorwärts mit bedachten Schritten! 
Nach dem zweiten mußt du nagen, 
Weiter, weiter nach dem dritten! 


Der Poet iſt ein Verſtecker, 

Flieht, was nur ſich ſelbſt bedeutet, 
Und erwartet den Entdecker, 
Welcher den Begriff erbeutet. 


Nur erklären, nur erklären, 
Aber ja kein Urteil wagen, 

Nur verehren, nur verehren, 
Ob poetiſch? ja nicht fragen! 


Doch auf des Parnaſſes Gipfeln 
Mit den dankbaren Poeten 
Wandeln unter Lorbeerwipfeln 
Arm in Arm die Interpreten. 


Denkerke. 


Ex est coloquium! 

Stoßt an, ſtoßt an mit hellem Klang! 
Ich hoffe doch, da nunmehr im Geſang 
Sich jede der Parteien ausgeſprochen, 

Dies wirke auf den Riß, der ausgebrochen, 
Als heilendes Kollodium. 
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Deuterke, Grübelwitz, Haſcherl. 
O pharmazeutiſch ſchönes Bild! 


Scharrer, Karrer, Bröſamle. 
Auch wir geſteh'n, es ſtimmt uns mild! 


Denkerke. 


Jetzt an die Arbeit, zu dem ernſten Werke! 
Erfriſchter Sinn mehrt auch des Denktriebs Stärke. 


Deuterke. 


Erlaubt, Herr Präſes, erſt als Friedenskuß 
Bevorwort' ich noch einen Lumpidus: 
Dem einzelnen ſei noch das Wort geſchenkt, 
In eignem Vers zu ſagen, was er denkt! 
Es fühlt dazu ein jeder wohl den Drang, 

Zu wenig iſt gemeinſamer Geſang, 

Den Witz, das Können der Perſon 

Zeigt nur Improviſation. 


Denkerke. 
Nun ja, ſo trage jeder mit Humor, 
Doch auch mit Ernſt ein Schnaderhüpfel vor! 
Im Wettſtreit mögen die Parteien wechſeln, 
Umlaufend ihre Gnomenſprüche drechſeln. 
Stoffſammlerlinge, Sinnbilddeuterlinge, 
Je einer, dann der andre ſag' und ſinge! 
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Stoffhuber und Sinnhuber laßt mich ſagen — 
Den ſchlichten Namen mögt ihr immer tragen. 
Mag ſich denn jeder ſchnell beſinnen! 
Beſtimmet nur, wer ſoll beginnen? 


Deuterke. 
Die Frage ſoll uns nicht entzweien, 
Der Präſes, der die Einheit der Parteien, 
Er ſei der erſte auf dem Plan, 
Er fange an! 


Denkerke (nach kurzem Beſinnen). 
Die Poeſie iſt ſehr viel wert, 
Die die Erklärung ſehr erſchwert! 
Jufifallera! Jufifallera! 
Jufifalleralala! 


Chorus (alle jubelnd, mit den Gläſern anſtoßend). 
O geiſtreich! Welcher Wahrheitsſchatz 
Und welcher klangvoll ſchöne Satz! 
Jufifallera — —! 


Denkerke. 
Stoffhuber jetzt, Notizenmehrer! 
Mir nach! Und folge dann ein Sinnerklärer! 
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Bröſamle. 

Ameiſen ſind wir, Bröſelein 

Sammeln wir mit Eifer ein, 

Körnlein, Larven, Moderreſt 

Aufgepackt und ſchnell zu Neſt! 


Jufifallera — — ! 
Chorus. 
Jufifallera — —! 
Deuterke. 


Was verſtändlich ohne Not, 
Gleicht gemeinem Hausmannsbrot, 
Seines Ofens feinſte Brezel 
Reicht der Dichter uns im Rätſel. 


Jufifallera — —! 
Chorus. 

Jufifallera — —! 
Scharrer. 


Hennen ſind wir, fleiß'ge Hennen, 
Kratzefuß ſoll man uns nennen, 
Scharren gackernd auf dem Miſt, 
Bis ein Schatz gefunden iſt, 
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Ein Notizlein oder mehr: 
Brief von Goethe, inhaltsleer! 


Jufifallera — —! 
Chorus. 

Jufifallera — —! 
Haſcherl. 


Am reinſten ſtrahlt der Dichtung Zauberlicht, 
Wenn man vergebens ſich den Kopf zerbricht. 
Jufifallera — —! 


Chorus. 
Jufifallera — —! 


Karrer. 
Heiß' er Goethe, Schiller, Ramler, 
Ohne uns, die Lumpenſammler, 
Iſt der Dichter nur ein Stammler! 


Jufifallera — —! 
Chorus. 
Jufifallera — —! 
Grübelwitz. 


Dichtungs-Euter, wird es welker, 
Um ſo eifriger die Melker, 
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Rinnt die Milch auch dünner, dünner, 

Wir die Sennen, wir die Sinner 

Sind Ideen-Käs⸗Gewinner. 

Jufifallera — —! 


Valentin. 
Beliebt den Herren, Käs zu eſſen? 
Ein guter Pharao-Kuhkäs iſt vorhanden, 
Mein Weiberl hat's zu ſagen nur vergeſſen. 


Grübelwitz (zu Valentin). 
Dank, Dank, ihr habt uns falſch verſtanden, 


Nur geiſtig war das Wort vom Käs gemeint. 
(zu Denkerke, lachend:) 


Auch einer, der nur wahrnimmt, was da ſcheint, 
Stoffhuber, keines tiefern Sinns Entdecker. 


Valentin (mürriſch wegtretend, für ſich). 
Da ſieht man's wieder, dieſe Schlecker! 


Denkerke. 
Zuvörderſt nun, vereinigte Parteien, — 


Bröſamle. 
Ich bitte, haltet noch ein wenig ein, 
Da kommt mir noch ein Verſelein: 
Ei, die Forſchung iſt nicht blöde, 
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Iſt bedeutend vorgeruckt, 
Zählt ſie doch, wie viel von Goethe 
Jetzo Briefe ſind gedruckt, 
Jufifallera — —! 


Deuter ke (unterbrechend). 


Iſt es erlaubt, noch etwas nachzubringen, 

So weiß auch ich ein Verschen noch zu ſingen: 
Klebe, kitte, ſchweiße, löte 
Sand an Sand und Tand an Tand, 
Und ſo bringſt du noch von Goethe 
Die Biographie zuſtand! 
Jufifallera — —! 


Denkerke (unterbrechend). 


Genug, genug! Jetzt nicht mehr unterbrechen! 
Kein bittres Wörtlein weiter ſprechen! 

Der Lumpidus iſt aus, 

Vergeſſen ſei der Strauß! — 

Wohlan denn, nun vereinigte Parteien, 

Zum ſichern Pfand, 

Daß ihr euch künftig nimmer wollt entzweien, 
Zum ſchönen Band 

Reicht euch die Hand! 

O wie iſt Liebe lenis, dulcis, mollis, 

Gleich Gruppen auf des Muſenhaines collis! 


213 


Wohlan, ihr Lieben, Guten, trinket Schmollis! 


(Allgemeine Umarmung und Schmollis-Trinken.) 
Jetzt in der warmen Stimmung, der befreiten, 
Laßt uns zu dem beſchloßnen Werke ſchreiten! 


Alle. 
Ja, ja, gleich leitet die Debatte ein, 
Parlamentariſch ſoll verfahren ſein! 


Denkerke. 


Gern, gern, doch taugt des Reimes heitres Roſa 

Nicht wohl zum ſtrengen Werk, es fordert Proſa. 

Die Form zu wechſeln, wie auch Shakeſpeare tut, 

Gibt eben er, der große, mir den Mut! 

Goethe ſei mit uns! — Verehrte in ihm, im Meiſter! 
Mitgeſtorbene, Mitaufgelöſte in ihm! Welches Wunderbare 
an uns herangetreten, als wir ſelig geſtorben in unſrem 
Beruf, himmelsreiſebereit in jener germaniſchen Stadt, der 
Pflegerin alles Idealen, uns zuſammenfanden, — ihr wißt es. 
Wir finden des Schauſpielhauſes Pforten umdrängt, umſtürmt, 
wir leſen auf errafftem Theaterzettel den Namen einer neuen 
dramatiſchen Schöpfung, der unſer tiefſtes Intereſſe erregt, 
mit unſern verdünnten, ſchon halb verklärten Körpern finden 
wir unſchwer Platz im überfüllten Hauſe, und von Staunen 
ſtarr, phrenetiſch entzückt ſchauen, ſchauen, hören wir. Das 
ſchriftfertige Mitglied unſrer Gemeinde, Herr Bröſamle, 
ſtenographiert. Am andern Tag wird unſere Himmels— 
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veife fortgeſetzt, wir machen Raſt in fchattigem Buchwald⸗ 
grund, ich fixiere mir mit Geiſtesflug eine Reihe von Fragen, 
von rieſigen Forſch- und Denk-Aufgaben, die aus dem 
ungeheuren, Unendliches im Schoß bergenden Ganzen jedem 
feineren Geiſt entgegenquellen, und wir beſchließen, nicht 
unkundig der Gebirgsreiſe-Unterkunft, der cantoniera am 
Himmelsrande, die uns augenblicklich beherbergt, hier etwas 
längere Raſt zu machen und dieſe Fragen-Kolonne zu einer 
erſten näheren Prüfung uns vorzulegen. Wer mag der un— 
ermeßlich Hohe, abgründlich Tiefe, der einzig auserkorene 
Erbe des Goethegeiſtes ſein, der unter den ſinnſpritzend, 
ſymbolſtrotzend klangreichen vier Namen als Verfaſſer ſich 
verbirgt? 


Scharrer. 
Ich habe hierüber bereits nachgedacht: vier Namen, 
der eine deutſch, der zweite italieniſch, der dritte ſerbiſch 
oder illyriſch, der vierte polniſch — 


Denkerke. 
Ich bitte, bitte, wir können darauf noch nicht ein— 
treten, ich muß ja doch vorher erſt — 


Karrer. 
Ein polniſcher Fauſt — zwar Twardowsky genannt — 
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Denkerke. 


Aber noch einmal, halten Sie doch Ihren edlen Eifer 
noch zurück — 


Mehrere Stimmen. 
So laſſen Sie doch den Herrn Präſes fortfahren! Keine 
Unterbrechungen! 


Denkerke. 

— Wer dieſer echte Erbe des Goethegeiſtes in ſeinem 
höchſten Reifeſtand? Dies allerdings eine Frage, die ich 
— da doch Herr Scharrer ſchwerlich ſchon die ganze Be— 
antwortung gefunden haben wird —, unſern geſamten 
Herrn Stoffhubern dringend ans Herz lege. Nun aber, 
welche Welt von löſungsbedürftigen Rätſeln liegt vor uns! 
Noch iſt der erſte und zweite Teil der ewigen, allumfaſſen— 
den Goethe-Schöpfung lange nicht völlig erſchöpfend 
kommentiert, und nun wächſt dieſer neue Wald von Frage— 
zeichen uns zu, ſchüttet ſich dies neue Rätſelfüllhorn vor 
uns aus! — Nicht wenig zwar iſt geſchehen in Entzifferung 
der zwei Teile des unſterblichen Nichtpſeudonymen. Unſere 
Sinnhuber, um dieſe zunächſt zu nennen, haben Großes 
geleiſtet. Einiges nur aus den ſchon gehäuften Schätzen 
kann ich nicht umhin zu erwähnen. Ideenperlen ſind ge— 
fiſcht wie folgende. Einer unſrer Köpfe, Schüler des 
großen Philoſophen Criſpus, hat die Welt belehrt, daß, 
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wenn Fauſt unruhig im Seſſel ſich herumwirft, dies be— 
deutet: er oſzilliert wie die ihren Pol ſuchende Nadel; der 
Pudel iſt die perſonifizierte Sinnlichkeit, der niedre, das 
Geiſtige ſtörende Trieb; das Pentagramma die irdiſche Hülle 
des Menſchen, die Ratte, die es zernagt, das den leiblichen 
Menſchen zerſtörende Prinzip; die Hexenküche iſt das Bild 
des Unſinns in der deutſchen Literatur zur Zeit, da ſie ge— 
ſchrieben wurde, Helena im Spiegel das Ideal des natür- 
lich Schönen, wie es Fauſt nachher in Gretchen verwirklicht 
ſieht; mit Grund darf man vermuten, die Saufbrüder in 
Auerbachs Keller ſeien ein Bild der zweiten ſchleſiſchen 
Dichterſchule und ihrer wilden Sinnlichkeit; die Geſchichte 
mit Gretchen — es ſcheint zwar, als ob ſie keine Allegorie 
ſei, allein es ſcheint auch nur ſo: die Kunſt des Dichters 
hat hier faſt ſich ſelbſt übertroffen, indem ſie uns eine 
Allegorie ſo hinſtellt, daß wir ſie kaum für eine ſolche, 
weit eher für eine wirkliche Geſchichte halten möchten: 
was ſie eigentlich enthält, das ſind die Beſtrebungen Goethes 
als Dichters in ſeiner erſten Periode; ſpeziell das Ge— 
ſchmeidekäſtchen bedeutet feine erſten Dichterleiſtungen, ins⸗ 
beſondre Werthers Leiden. Gretchen iſt überhaupt das ein⸗ 
fach Schöne, einfach Wahre und Gute, nach welchem der 
jugendliche Dichter rang; ihr Fall beſagt, daß ſolches durch 
das Unvollkommene, Unreine befleckt wird, welches ſo weit 
geht, daß Valentin, der Repräſentant der ſittlichen Kraft 
und Würde, getötet wird. Dieſer ausgezeichnete Sinnhuber 


317 
ift es auch, der entdeckt hat, was in dem Verſe: „Der 
Frühling webt ſchon in den Birken, und auch die Fichte 
fühlt ihn ſchon“ für eine Anſpielung ſteckt! Das bezieht 
ſich auf die ſatiriſche Schrift des Philoſophen Fichte gegen 
Nicolai: Friedr. Nicolais Leben und ſonderbare Meinun— 
gen ꝛc. Nicht minder leuchtende Aufhellung verdankt dieſem 
Geiſte der zweite Teil des Dramas; führe ich nur an, daß 
er im Kaiſer des erſten Akts den europäiſchen Menſchheits— 
geiſt, in Philemon und Baucis nebſt ihrem Gütchen das 
Gebiet der reinen Religion mit ihrer freien Ausſicht ins 
Unendliche erkannt hat, ſo läßt ſich genügend erſchließen, was 
derſelbe zur Hebung der ſinnig halb verborgenen Schätze 
noch alles geleiſtet. 

Die Verdienſte der Schule des Philoſophen Hamulus um 
unſre Dichtung — ihr kennt ſie; könnt ihr vergeſſen haben, 
was ſein Schüler Boccula geleiſtet hat, dieſer elektriſche 
Kopf, dem bei allem alles einfällt, der rechte Mann, der 
Welt aufzuweiſen, daß Goethes Fauſt überhaupt alles ent— 
hält — das letzte Ergebnis des ſich in der Zeit entwickelnden 
Weltgeiſtes, der ungeheuren Arbeit der Weltgeſchichte, das 
Reſultat der Wiſſenſchaft überhaupt? Soll ich noch Geiſtes— 
blicke von ihm anführen wie den, daß, wenn Mephiſtopheles 
auf dem Blocksberg zu Fauſt ſagt: „du mußt des Felſens 
alte Rippen packen“ unter dem Fels der dogmatiſch derbe 
und ſichere Wortverſtand gemeint iſt, daß der Schlüſſelbund, 
womit Fauſt Gretchens Kerker öffnet, die falſche Selbſt— 
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hilfe moraliſcher und intellektueller Kraft, das Nacht: 
lämpchen, das er mitbringt, die ſeichte Verſtandesaufklä⸗ 
rung, den matten, düſteren Schein vereinzelter Vernunft 
bedeutet, womit ſie im Lichte zu wandeln meint? O, dieſer, 
hätte er den zweiten Teil, geſchweige dieſen wundervollen 
dritten erlebt, welche Ideenſchatzkammer hätte er aufgetan 
geſehen und wie hätte er die Schätze gehoben? 

Um noch andere Kleinode ſpekulativer Entdeckung nur 
flüchtig vor unſern Augen noch einmal aufſchimmern zu 
laſſen, erinnere ich, wie der ſcharf- und tiefſinnige Albus 
nachgewieſen hat, daß Fauſts Schritt zum Selbſtmord, un⸗ 
natürlich, wenn buchſtäblich verſtanden, nur den ſittlichen 
Selbſtmord, die geiſtige Selbſtvernichtung bedeuten könne, 
welche im Abfall zum Böſen, in der Empörung gegen Gott 
liege; daß das Gift in der Phiole demnach die ſublimierte 
Natur des Böſen verſinnbildliche, ferner — 


Grübelwitz. 
Ich bitte, Herr Präſident — 


Denkerke. 
Ich bitte, mich fortfahren zu laſſen — 


Grübelwitz. 


Kurze Zwiſchenreden müſſen erlaubt ſein, weil ſonſt 
wertvolle — 
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Denkerke. 
Nein! nein; ſonſt gelangen wir ja nimmer an die viel 
wertvolleren — 


Grübelwitz. 

Ich will, darf, muß ſagen — der Ofen in Fauſts 
Zimmer — wohl nicht geheizt, weil lauer Oſtertag — be— 
deutet — (meine Entdeckung) —: den Mangel an innerer 
Wärme, denn — 


Denkerke. 
Gut, meinetwegen! Aber um Gotteswillen — 


Bröſamle. 
Ja, um Gotteswillen — fortfahren laſſen! Hat doch 
von den Verdienſten der Stoffhuber unſer Herr Präſident 
noch kein Wort geſagt —. 


Dritter Auftritt. 
(Man hört heftige und ſtarke Schritte, die Türe wird aufgeriſſen, herein ſtürmt 
Mr. Wedge. Hinter ihm tritt unbemerkt eine zweite Perſon ein, genannt 


Steinzänger.) 


Mr. Wedge. 
Let me — laſſen Sie mich — 


Denkerke. 
Wer ſind Sie? Sind Sie tot oder nicht? Mir ſcheint, Sie 
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leben noch, nur Tote, dem Endlichen Abgeſtorbene haben 
Zutritt in dieſer Geſellſchaft — 


Mr. Wedge. 

What? What? But — aber meine großen discoveries — 
Nur um fogleich dies eine —, wenn wir im zweiten Teil 
überall unter Waſſer oder See die Religion verſtehen, — 
what a sublimity — welche Erhabenheit leiht dies dem 
fünften Akt! With what a mysterious light beleuchtet 
dies die ganze Tragödie! Überhaupt — 


Denkerke. 
Aber, mein Herr — 


Karrer. 


Er iſt ein Sinnhuber, wir haben deren ohnedies genug, 
bitten Sie ihn doch, ſich zu entfernen! 


Haſcherl. 


Ja, ja wir ſind uns ohne ihn genug — 


Mr. Wedge. 

Goddam, i' speak, speak! Die Welt ſoll wiſſen —: 
Goethes Fauſt enthält die deutſche Kulturgeſchichte — 
development of German culture dunkles Mittelalter 
im erſten Teil, im zweiten Fortſchritt zum Humanismus 
im Kampf mit Aberglauben, Deſpotismus, — nur ver⸗ 
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hüllt, weil der große Dichter befürchten mußte, daß wider 
ihn aufſtehen — would have roused — die Regierungen, 
der Klerus, die Preſſe, ja das Volk ſelbſt — 


(Wachſende Unruhe, — Mr. Wedge ſchnurrt das Folgende heftig herunter.) 

Da iſt die ganze materielle Welt nur Sinnbild der intellek— 
tuellen; Dunkel gleich: Unwiſſenheit; Licht, Sonne: gleich 
Quelle alles intellektuellen Lebens; dagegen Mond: Kirchen— 
herrſchaft, Mittelalter; Luft gleich: Ideal; Dünſte gleich: 
edlen Gefühlen; Wolken gleich: deren Häufung, Verbindung 
und Mannigfaltigkeit; Feuer gleich Aufklärung; Erde gleich: 
practical Element; Waſſer oder See: ich wiederhole, gleich 
Religion; Feld: gleich ſtrenger Verſtand; Kohle: gleich 
verbrannte Kultur-Ideen früherer Zeitalter; Holzkohle 
ſpezieller gleich: künſtliche Verbrennung der Naturkultur; 
Metalle gleich: Tugenden; unter den Planeten iſt Merkur 
gleich dem Prinzip der Diplomatie, Venus gleich dem Ideal 
der Courtoiſie, Grazie, Zeremonie — 


Viele Stimmen. 


Genug, genug, zu viel, zu viel! 


Deuterke, Grübelwitz, Haſcherl. 
Ja, ſelbſt für uns, die wir etwas vertragen können! — 


Mr. Wedge. 
Alas! I have ja noch lange nicht die ganze inorganic 
nature — nicht die vegetable — nicht die animals — 
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z. B. the domestic sow die Hausſau: Bild von Aber: 
glauben, verächtlichen, ſchmutzigen Gedanken, — horses — 
Roſſe: — die unverſtändigen Menſchenklaſſen, Landleute, 
Arbeiter, auch Bürger, die ſich von verſtändigen Menſchen 
ſatteln und reiten laſſen; — dann aber men, Menſchen —: 
Fauſt the ideal spirit, der ideale Geiſt Deutſchlands, Kaiſer: 
der practical spirit of the German people, — Geiſter⸗ 
weſen: die Mütter — ihre Bedeutung klar: die geheim 
gehaltene noch unentſiegelte Bibel, — der Schlüſſel: die 
humaniſtiſche Aufklärung, — Fauſts ſtürmiſcher Ausbruch 
im Anblick der heraufbeſchwornen Helena: der Kampf um 
die Volksrechte im Bauernkrieg, — das ewig Weibliche: 
das Schöne und Gute in aller Philoſophie — — — 


Ste inzäng er (Hervortretend). 
Immer noch nur oberflächlich! 


Mr. Wedge. 
Why? What? Who are you? 


Steinzänger. 

Oberflächlich! ſage ich. Wer ich bin, gehört nicht zur 
Sache. Sie denken bei der Fauſterklärung zu wenig an 
Kant. Fauſt kann nichts anderes ſein als — das iſt logiſche 
Notwendigkeit — als: der irregehende, nämlich ſpekulative 
oder das Überſinnliche begreifenwollende Verſtand, der 
den rechten Weg erſt betritt, wenn er ſich zur Tat wendet. 
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Haben Sie denn z. B. überſehen, was von den zwölf Kate 
gorien vorkommt? Valentin iſt ja natürlich der geſunde, 
im Felde der Erfahrung gültige Verſtand. Ihm dienen zur 
Verarbeitung aller Sinnes-Eindrücke die Verſtandsbegriffe, 
d. h. die Kategorien, deren zwölf ſind. Nun bewundert! 
Sagt Valentin nicht in V. 3385 und 3386: „Und wenn dich 
erſt ein Dutzend hat, ſo hat dich auch die ganze Stadt“? 


Valentin. 
Was ſagt der Menſch von mir, kann nit verſtahn! 


Mr. Wedge. 
Goddam! 


Denkerke. 
Wie kommen Sie herein? Wer ſind Sie? 


Deuterke. 


Es iſt zu viel, zu viel, dieſe Eindringlinge erdrücken uns! 
Wer iſt der Unbeſcheidene? 


Steinzänger. 

Und wäre eine Welt wider mich, ich rede, weil ich reden 
muß! Ich greife — da euch die Geduld fehlt, zuſammen— 
hängend zu hören — ins Volle und ſage nur: der Elefant 
iſt der poſitive Beweis, der alles niederſtampft, das Nil— 
pferd jedoch der falſche Beweis. Gretchen iſt die Naivität, 
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deren Mutter das Unbewußte; die drei Tropfen, die dieſe 
töten, ſind das Ichbewußtſein — Ich bin ich — 


Denkerke. 
Wenn hier alles nichts hilft — 
Deuterke. 
Ja, ja, Gewalt! 
Karrer. 
Hinaus! 
Haſcherl. 
Zu wenig Strafe! 
Grübelwitz. 


Knebeln! Sollen hören müſſen und nicht ſprechen dürfen! 


Steinzänger ſchreiend, ſchnelh). 

Szene in Auerbachs Keller die Jugend; Hexen und Hexen— 
küche das Alter; Walpurgisnacht der Wahn, der Kaiſer der 
Schein; Helena die Illuſion — 

Karrer. 


Herr Wirt, haben Sie nicht ein paar Knebel und ein paar 
Trumm Strick? 


Valentin (zu Bärbel). 
O das iſt nett, das gibt zu lachen, 
Geh, Bärbel, hole die verlangten Sachen! 
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Waſchklämmerlein find ja im Haus, 
Mußt eines ſchlitzen, 
Die Enden ein wenig ſchnitzen, 
Zwei Knebel werden ſo daraus. 
(Bärbel ab.) 
Steinzänger (mie vorhin). 

Die Mütter find der Urgrund alles Gefchaffenen, näm— 
lich das Nichts; klaſſiſche Walpurgisnacht — nur fo viel 
in Eile: die Ameiſen ſind die Kompilatoren; die Gnomen 
die Irrtümer; die Greifen die Diktionäre, — Euphorion 
iſt der Wunſch; Philemon, Baucis und der Wanderer ſind 
die Legende, die Sage, die Tradition, — die ſeligen Knaben 
ſind die tranſzendentalen Ideen; Seraphicus iſt die tran— 
ſzendentale Aſthetik; ſeine zwei Augen Raum und Zeit; die 
Engel ſind die tranſzendentale Logik, — alles im Sinne 
Kants; das ewig Weibliche iſt die Vernunft — 

Bärbel 


(bringt Knebel und Stricke, übergibt ſie Valentin). 


Meinſt, daß die Herrn das Ding verſtehen? 


Valentin. 


Gib her, wir wollen ſehen. 
(überreicht dem Präſidenten Denkerke die Sachen.) 


Denkerke. 


Nun meine Herrn, drauf los! 


(Angriff, heftige Gegenwehr der Angegriffenen, Rufe von Mr. Wedge: Britons 
never shall be slaves! von Steinzänger: ich laſſe mich nicht unlogiſch behandeln!) 
Viſcher, Dramatiſches. 15 
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Bärbel. 
Ei luſtig! Sie verzwingen's nit, 
Geh, Vältl, hilf ein wenig mit! 


Valentin 


(greift ein, die beiden werden gebunden und geknebelt). 


Denkerke. 


Ihr Würgen und ihr Stöhnen wird uns ſtören, 
Wir könnten weder ſprechen, noch uns hören; 
Drum fort mit ihnen, ſperrt ſie ein, 

Dann überlaßt ſie ihrer Pein, 

Denn jede Schuld rächt ſich auf Erden! 

Fort, fort, wie wild ſie immer ſich gebärden! 


Valentin (u Bärbeh. 


Geh, zeig' den Weg zum Rumpelkämmerlein! 
(Die beiden werden unter ſchwerem Widerſtand fortgeſchafft.) 


Denkerke. 

Meine Herren, endlich, nachdem die Ruhe hergeſtellt iſt, 
fahre ich fort. Dieſe ungeſtümen Eindringlinge, ſie haben 
unſern verdienſtvollen Herren Sinnhubern ungebührlich in 
ihre Geiſtarbeit gepfuſcht. So geiſtreich wie dieſe ſind wir 
auch, wir brauchen keine Hilfe. Wir wiſſen ja auch nicht 
einmal, ob fie nicht noch am Leben find, alſo doppelt un- 
berufen ſich hier eingedrängt haben. Wären Lebende hier 
zugelaſſen, würden wir ſo manchen Würdigeren wählen und 


227 
einladen; wenn ich beiſpielshalber nur jenen feinen Geiſt, 
der aufgeſtellt hat, der zweite Teil Fauſt gleiche an Tiefe, 
an eigenem, aus immer neuer Erwartung und Täuſchung 
entſpringendem Reize Hegels Phänomenologie: — Sie 
lieben auch die Übertreibung, jene zwei glücklich Beſeitigten. 
Man kann zwar in Sinndeutung nicht leicht zu viel tun; jene 
Fremdlinge aber tun zu viel. Es muß etwas ſchon ſehr zu 
viel ſein, wenn es uns zuviel iſt. Allzu iſt allzu. Wir 
wiſſen bei alledem, wie viele Rätſel des Weltgedichts noch 
nicht gelöſt ſind; dies jedoch iſt unſere Arbeit, Unberufene 
ſollen uns nichts vorwegnehmen! — Doch es iſt hohe Zeit, 
auch der Verdienſte unſerer verehrlichen Herren Stoffhuber 
zu gedenken, freilich, um auch da nur zu betonen, wie viel 
noch zu tun bleibt. Für das bereits Geleiſtete genügen voll— 
ſtändig Beiſpiele wie die, daß aufgehellt iſt das wunder— 
barliche Wort Kribskrabs (der Imagination), daß gelöſt 
iſt das Rätſel des Namens Urian (Urian ſitzt oben auf), 
daß aufgegabelt iſt der Aufſatz von Fernow, woraus ſich 
die dunkeln Worte erläutern: „Und von dem ganzen Hexen— 
heer ſind zwei nur gepudert“; doch „zweie“ — was dies 
heißen ſoll, liegt noch im Dunkeln; ſo auch, wie eben zuge— 
ſtanden, noch manches andere; noch weiß die Welt nicht 
genau, wer der Servibilis iſt, was beſagen ſoll die Hexen— 
ſtimme: „wir waſchen und blank ſind wir ganz und gar“ ꝛc., 
noch iſt nicht erkannt, wer eigentlich unter dem alten 
General, dem Miniſter, dem Parvenü am Feuer zu ver— 
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ſtehen iſt, — ich nenne nicht weiter einzelnes, ſage nur: 
die Studien über die Zeit der Entſtehung jedes Teils der 
Tragödie in höchſten Ehren, aber noch iſt nicht erforſcht 
Jahr, Monat, Tag, Stunde, Viertelſtunde der Entſtehung 
jeder einzelnen Zeile; wir wiſſen, daß bei Gretchen an die 
gewiſſe Wirtstochter von Bockenheim, dann auch an Fried— 
rike von Seſenheim, wir wiſſen dagegen noch nicht, an 
welche wirkliche Perſonen bei den Bürgern vor dem Tor, 
bei Frau Schwertlein, bei Valentin, dann — ich nenne 
vom zweiten Teil in der Eile nur dieſe — bei Helena, bei 
dem Homunculus zu denken iſt, denn allegoriſcher Sinn 
ſchließt ſpezielle Anlehnung nicht aus. Wie könnte ich darum 
vergeſſen, was Ungeheures im übrigen unſere Herren Stoff— 
huber für den zweiten Teil geleiſtet haben — 


Bröſamle. 

Ja, das dürfen wir ſagen, die Finger bluten uns noch 
vom Nachſchlagen, Umblättern in ganzen Bergen von 
Literatur! Nur nebenher ſei erwähnt, daß wir eben jetzt 
mit Feuereifer nach dem Namen Schwertlein in den Frank— 
furter Kirchenbüchern ſtöbern. Aber erſt Stücke wie die 
klaͤſſiſche Walpurgisnacht, was hat fie uns — 


Denkerke (unterbrechend). 


Das führt mich wieder auf unſere verehrten Sinnhuber! 
An die zwanzig Deutungen liegen von Homunculus vor — 
welche iſt die wahre? oder — ſind alle wahr? 
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Genug! genug! Unendlich, ja unendlich iſt noch die Auf— 
gabe! Und jetzt, jetzt angeſichts dieſer Unendlichkeit eine 
neue! dieſer zentrale Feuerherd von Myſtik, dieſer dritte 
Teil! 


Scharrer. 
Nun Gottlob! kommt's endlich! 


Deuterke. 
Bitte, ja, ja, bitte! 


Denkerke. 


Ich habe alſo, wie die verehrten Herren ſchon wiſſen, mir 
ein erſtes, nur ganz vorläufiges Verzeichnis von Aufgaben, 
die uns erwachſen, eilig entworfen, nach Nummern auf— 
gereiht und leſe es Ihnen vor — gewiß nicht zu augen— 
blicklicher Löſung — wie unſinnig wäre ſolch' Verlangen! 
— nein, nur zum Zweck ungefähren Einblicks in die un— 
geheure Überfülle, das Milliardengewimmel der aufquellen— 
den, aufzuckenden Fragen, welche uns, gehäuft mit den 
noch ungelöſten alten, eine Ewigkeit zu beſchäftigen geeignet 
ſind. Ich leſe Ihnen die Liſte vor, nur zum eben genannten 
Zweck, bitte daher, und zwar hier beſonders inſtändig, mich 
nicht unterbrechen zu wollen. Jenſeits iſt ja genug Zeit, 
da kann jeder von den verehrten Herren bequemlich ſeine 
Ideen, ſeine Entdeckungen vortragen. 
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1. Zum erſten Auftritt. 


a) Was bedeutet Lieschen als Genoſſin Fauſts wie als 
weiblicher Chorus des Dramas? 

b) Was iſt Fauſt in dieſem neuen Stadium? 

c) Seine Koſt betreffend, was bedeuten die Heuſchrecken 
und — 


Bröſamle. 


Heuſchrecke von hewi, Heu, und schrikan ſpringen — 


Denkerke. 
— Aber ich bitte — 


Grübelwitz. 
— Ganz recht, alſo Sinn: das gewiſſe noch Springende, 
Sprunghafte, Abrupte in Fauſts — 


Denkerke. 


Aber mein Gott, ich habe doch gebeten — ich will ja 
mit Ihrer Genehmigung erſt — 


Deuterke. 
Es iſt auch wahr, bitte die Herren, laſſen wir doch den 
Herrn Präſidenten fortfahren — 


Denkerke. 
Und der wilde Honig — 
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Haſcherl. 
Doch wohl das gewiſſe noch Ungeſichtete, Ungeklärte im 
Blumenſaftſüßen von Fauſts Humanismus — 


Denkerke. 


Aber um Gottes willen — wie ſoll ich ſo denn weiter 
kommen! Laſſen Sie mich doch gelangen 

d) zu den verſchiedenen neuen Verſuchungen im erſten 
Stadium des betreffenden Stadiums! Die lockenden 
Speiſen, die das Geiſterkonzert des Mephiſtopheles vor— 
ſpiegelt, die Getränke können doch nicht ſich ſelbſt be— 
deuten! Müſſen Sinnbilder für verſchiedene Formen 
feiner geiſtigſinnlicher Lockungen ſein — ſo die Gans, 
der Hering — 


Karrer. 

— Nur eine kurze Zwiſchenbemerkung: es hieß — das 
iſt mir genau im Gedächtnis — nicht Hering, ſondern 
Harung — altertümlich — erinnert ſchön an das gleich 
altertümliche abe bei Goethe in „abeſtürzt“ — 


Denkerke. 
Nun ja, aber weiter! weiter! Der Salat — ich mache 
auf das nahe liegend Symboliſche in Ol und Eſſig auf— 
merkſam —, dann die Schinken, Zungen, Würſte — 
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Deuterke. 

O, nur ein Wort zu: Würſte! — Nebenher: Zungen — 
klar: die Sprachen — Aber Würſte — ſollte nicht — nach 
bekanntem Studenten-Ausdruck — Andeutung des Wurft- 
haften bloß philologiſcher — 


Denkerke. 
Aber ſo laſſen Sie mich doch zum Wichtigeren ge— 
langen — Babette als Köchin — 


Karrer. 
— Iſt Barbara — 


Grübelwitz. 


Nun eben, eben — das Barbariſche in bloßen, wenn 
auch noch ſo feinen, Sinnengenüſſen — 


Bröſamle. 
— Nichts! kommt von barba — 


Scharrer. 
— Ob nicht vielmehr von Babe (baby) oder von Babbeln? 


Denkerke gur ſich). 
Hilf du mir, Gewalt meiner Stimme! (cchreiend) Die 
Weine! Vielmehr warum nur eine Sorte: Tiroler — 
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Bröſamle. 

Unſer Wirt, wie die Herren vorhin bemerkt haben werden, 
unterſcheidet zwei Sorten Tiroler: der feinere: Spezial — 
Sollte dies — nämlich ſonſt: Superintendent — nicht 
etwa auf den gutbeſtellten Keller eines — 


Denkerke. 


Aber das Bier, das Bier — alſo die Bedeutung von 
Malz und Hopfen und deren Gärung — 


Haſcherl. 
Unſchwer deutbar — Zuſammengärung des Bittern und 
Olignahrhaftfetten — Negation und Poſition — 


Denkerke auter ſchreiend, ſchnell ableſend). 

Ferner, ferner 

e) Das nahe Unterliegen Fauſts, das Eingreifen Valen— 
tins — was bedeutet überhaupt in dieſer neuen Hand— 
lung Valentin? — Das Sturzbad, die Malzſchaufel, 
durch ſie der Sieg über Mephiſtopheles —, das Hinaus— 
werfen desſelben, und zwar beſonders der ſchnellende 
Ruck, womit es geſchieht, — Weiter dann 

f) Die Prüfungen Fauſts in der Schule durch die 
ſeligen Knaben — wer ſind dieſe? 
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Grübelwitz (art ſchreiend). 

In dieſer Beziehung iſt unſrem geknebelten Steinzänger 

doch Unrecht geſchehen; ich nehme ſeine geniale Deutung 

auf: die ſeligen Knaben ſind die tranſzendentalen Ideen — 


Scharrer. 

— Fauſt wünſcht ja am Schluß, daß ihnen die Hoſen 
geſpannt werden; wie kann man tranſzendentalen Ideen die 
Hoſen ſpannen? Sollte nicht eine Beziehung auf Char— 
lottens von Stein kleinen Fritz — — 


Denkerke (brüuend). 
Der Bakel, den Fauſt nicht führen darf, das Ringeln — 


Haſcherl. 
Bitte, bitte! Schlangenſtab des Askulap, Caduceus des 
Merkur — 
Deuterke. 


Nichts da, die Schlangenwindungen der Dialektik — 


Denkerke. 
Die Knallerbſen, die Maienkäfer — 


Bröſamle mit ſpitzer Stimme durchdringend). 
Zu unterſuchen vor allem, ob zu der Zeit, da Goethe 
die Walpurgisnacht ſchrieb, und zur Zeit, da mutmaßlich 
dieſe Szene des dritten Teils entſtand, viele Maienkäfer — 
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Deuterke. 
Pah! Maienkäfer ſind Gelehrtengrillen! 


Denkerke (matt). 


Wollen die Herren wohl die Gnade üben, mich zum 
zweiten, noch viel wichtigern Aufzug — 


Mehrere Stimmen. 
Ja! Ja! Reden! weiter, weiter! 


Denkerke. 

Ich überſpringe wichtige Fragen, wie die, was nach 
ſchwierigem Siege die verbeſſerte Koſt bedeute, eile alſo 
zum zweiten Akt, zu deſſen erſtem Auftritt, bemerke zu 
den Müttern nur flüchtig, daß meines Wiſſens noch von 
keinem Erklärer die Nornen der ſkandinaviſchen Mythologie 
beigezogen ſind, und gebe zwei der wichtigſten Punkte mit 
beſonderem Nachdruck künftigem — bitte, nur künftigem 
— Nachdenken hin: den Schlüſſel, welchen der unbekannte, 
myſtiſch pſeudonyme Dichter aus Goethe herübernimmt, 
und Mephiſtopheles als Kaminfeger — 


Scharrer. 


Bitte, nur eine Bemerkung zur Frageſtellung — 


Bröſamle. 


O, nur ein paar Worte! Der Schlüſſel wurde von unſern 
Herren Sinnhubern längſt, und wohl richtig, als die 
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Philologie gedeutet, die das tiefere Eindringen in das Alter: 
tum zwar nur anbahnt, doch, im Fortſchritt ſich vertiefend 
— daher leuchtend — wirklich vermittelt; es iſt ihre Feinheit, 
ihr Spürſinn, ihr Pfiff — daher pfeift Fauſt auf dem 
Schlüſſel, ſo legt ſich anmutig das Wortſpiel nahe: 
Philologie — Pfiffologie — 


Haſcherl. 

Au! Kalauer! Der Schlüſſel iſt nach andern, und gewiß 
einfach richtig, das Symbol des Prieſtertums, der Weisheit, 
welche die Pforten der Erkenntnis und das Weſen der Dinge 
eröffnet. 


Grübelwitz. 
Nichts da! Oberflächlich und dazu unklar! Vielmehr — 


Denkerke. 
Aber Stille! Stille! 


Grübelwitz. 

Der Schlüſſel muß mit dem Kaminfeger zuſammen— 
genommen werden. Setzen wir dafür das gleichbedeutende 
Eſſenkehrer — esse — Sein — und kehren oder fegen — 
die äußerſte, tiefſte Abſtraktion, die alles (ſinnliche) Sein 
wegfegt, ausſcheidet — 


Bröſamle. 


Prr! 
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Denkerke. 
Soll ich noch präſidieren oder nicht? 


Grübelwitz. 


Ach, nur noch die paar Worte — ſolche Ideen kann man 
ja nicht zurückhalten —: zur reinen Abſtraktion gelangt 
man durch Schlußreihen — Schluß — Schlüſſel — 


Bröſamle. 

Pah! Bei der Philologie bleibt's! Noch ein Beweis! der 
Schlüſſel iſt roſtig — Roſt, Chriſtian, Friedrich, berühm— 
ter Grammatiker und Lexikograph, Profeſſor am Gym— 
naſium zu Gotha, dann Oberſchulrat und Direktor — 


Grübelwitz. 
Abſurd! Roſt kann nur das Unechte, Veraltete be— 
ſchränkter Philologie bedeuten — 


Bröſamle. 
Wollen Sie mich beleidigen? 


Mehrere Stimmen. 
Zur Ordnung! Zur Ordnung! 


Andere Stimmen. 
Fortfahren! Fortfahren! 
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Denkerke 


(der ſich vergeblich noch hörbar zu machen ſucht, zu Valentin). 
Herr Wirt! Haben Sie keine Glocke? Ich brauche eine 
Glocke! 


Valentin zu Bärbeh. 
Such, Alte, in der Rumpelkammer hinten, 


Dort, mein' i mu ich eine finden. 
7 7 
(Bärbel ab.) 


Bröſamle. 
Ich frage noch einmal, ob Sie mich beleidigen wollen? 
Ich wüßte noch eine andere Erklärung zu: roſtig — 
rusticus — ruſtik — 


Grübelwitz. 

Sie belieben gröber zu werden als ich! Ich begnüge 
mich, Ihnen zum Bewußtſein zu bringen: Sie haben noch 
eine andere abgeſchmackte Bemerkung vorgebracht, nämlich 
zu den Maienkäfern, als ob es ſich da um eigentliche Maien⸗ 
käfer handle. Dieſe ſind übrigens auch nicht, wie Herr 
Deuterke meinte, die Gelehrtengrillen, ſondern die krabblig 
gereizten Nerven eines gequälten Schulmanns — 


Denkerke ſſchreiend). 
Friede! Friede! Wo bleibt die Verſöhnung, der Schmollis? 


239 
Bröſamle. 
Hat Ihnen mein Freund Scharrer richtig oder unrichtig 
zu bedenken gegeben, ob man tranſzendentalen Ideen die 
Hoſen ſpannen könne? Ja Hoſenſpanne — 


Grübelwitz. 
Ei, die geiſtige Spannung — 


Bärbel (mit einer Schelle, zu Valentin). 


Da, Vältl, ſieh, die gute alte Schelle 

(die Schelle bewegend) 
Mit ihrem Klang ſo rund und helle! 
Weißt noch, in unſren alten Erdentagen 
Hat unſre Liſl ſie getragen, 
Zum Angedenken an das ſchöne Tier 
Hob ich ſie auf; ſtolz war es auf die Zier. 


Valentin (übergibt Denkerke die Schelle). 
Da nehmt und ſchellt, ſie hilft euch ſchon! 


Weithin vernimmt man ihren Ton. 


(Im Augenblick, wo Denkerke die Schelle ergreift, ſtürzen durch die Seitentüre, 
durch welche Bärbel gekommen, Mr. Wedge und Steinzänger wieder herein.) 


Mr. Wedge. 
Delivered! Delivered! 


Steinzänger. 
Ich bin frei! Mir ſoll niemand wehren! 
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Scharrer, Karrer, Bröſamle. 
Unſere Feinde, die Sinnhuber, wieder um zwei vermehrt! 


Deuterke, Grübelwitz, Haſcherl. 
Unſere Partei durch dieſe unbequemen Freunde wieder 


blamiert! 
Denkerke digen). 

Valentin. 
Blitz, Bärbel, haſt denn du ſie frei gemacht? 

Bärbel. 
Behüte, nein! 
Fiel mir nicht ein! 

Valentin. 


So haben ſie ſich ſelber losgebracht! 


Steinzänger. 

Uns iſt kein Knoten zu verwickelt! Auf, meine Herren! 
An die Arbeit! Fortfahren! Weiter auslegen! Auf Kant 
zurück — — 

Mr. Wedge. 

Forward! Furthermore — symbolic terms, figura- 
tive language — 

Mehrere Stimmen. 

Hinaus! Hinaus! 
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Denkerke (cheat ſtärker, unter wachſendem Lärm). 


Stimmen. 
Was tut denn da für eine Schelle? 


Andere. 
Ei ſeht! eine Kuhſchelle! 


Stimmen. 
Das laſſen wir uns nicht gefallen! 


Andere. 
Abſetzen! 


Andere. 
Die Schelle entreißen! 
(ſtürmen auf Denkerke los). 
Denkerke (die Kuhſchelle zur Verteidigung hebend). 
Rebellion! 


Andere (die erſteren zurückhaltend). 
Anarchie! 
(Es entſteht ein Gezerre, das in eine allgemeine Schlägerei übergeht.) 
Bärbel (zu Valentin). 
Meinſt nicht, man ſoll ſie auseinanderbringen? 


Sonſt kommt es leicht zu ſchlimmen Dingen. 
Viſcher, Dramatiſches. 16 
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Valentin der lachend mit eingeftemmten Armen zufieht). 
Ach was, die Kerle tun einander nix, 
Schwach iſt die Fauſt und jeder Schlag ein Gix. 
Es geht ſo zu, wie wenn ſich Schneider raufen, 
's gibt höchſtens blaue Mäler und Rotlaufen. 


Bärbel. 
Vielleicht kommt's aber doch zu Meſſern? 


Valentin. 

Ach bah! Bei dieſen Zuckerfreſſern? 
(Der Kampf wird heftiger, es wird mit Seidelkrügen geworfen.) 
Doch halt, jetzt wird mir's auch zu kraus! 
Gebt Ruhe, oder ich biet' aus! 
Wohl ein paar Püffe geb' ich frei, 
Doch dies iſt eine Sauerei! 
(Ein Krug ſtreift Bärbels Geſicht.) 


Bärbel. 
Au! Das hat weh getan! 


Valentin. 
Nu, jetzt iſt's Zeit! Komm, Weib, wir gehen dran! 


Bärbel ie Armel aufſtreifend). 
Ich hoff', ſo gut wie drunten geht's da oben, 
Oft half ich mit, ich kann's noch, ſollſt mich loben! 


243 
Valentin (indem er mit Bärbel an die Arbeit geht). 
Hinaus! Hinaus und hopp, hopp, hopp! 
Hinaus, ihr Feren, im Galopp! 
Hinaus, ihr Dackel, 
Hinaus, ihr Lackel! 
Hinaus, dünnbeinige Grillengeiger! 
Hinaus, verhockte Mückenſeiger, 
Hinaus, Perücken und Hatzeln! 
Hinaus, Rohrſpatzen und Atzeln! 


(Getümmel, Geſchrei. Valentin und Bärbel werden nach und nach Meiſter und 

werfen einen nach dem andern mit ſo kräftigen Rucken aus der Türe, daß man 

ſie noch die Treppen hinabkollern hört. Inzwiſchen iſt am offenen Fenſter ein 
alter Herr erſchienen, er ſieht zu, lacht kräftig und verſchwindet.) 


Valentin (zu Bärbel). 


Blitz! Das war nett! Frei ift die Bahn! 
Haſt's brav gemacht; komm, ſtoß mit an! 


(Sie ſitzen und trinken.) 


Es lebe, wer noch wacker ficht! 
Rührlöffelchen ſind deine Arme nicht! 


Vierter Auftritt. 


(Die Vorigen. Der alte Herr tritt ein.) 
Alter Herr gür ſich. 
Hineingeheimniſt hab ich dies und das, 
Damit ſie tüchtig auszuraten kriegen; 
Schon recht, doch luſt'ger iſt der Spaß, 


Wenn ſie die Stieg' hinunterfliegen. 
16* 
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Bärbel (zu Valentin). 


Schau auf, da kommt ein Gaſt, 

Ein alter Herr mit heit'rem Angeſicht. 

Wie blickt er hell! mir dünkt, ſein Augenlicht 
Verbreit' im Zimmer einen Glanz und Glaſt! 


Alter Herr. 
Guten Abend! 


Valentin. 
Was beliebt? 


Alter Herr. 
Ich ſehe, daß es Bier da gibt, 
Doch möcht' ich lieber Wein, 
Es braucht kein Extratrank zu ſein. 


Valentin. 
Tiroler hab' ich in zwei Proben, 
Den Spezial, den feinern, kann ich loben. 


Alter Herr. 
Den trink' ich gern, einſt auf der Brennerfahrt 
Hab' ich den roten Tiſchtrunk nicht geſpart. 


Valentin (zu Bärbel). 
Geh, hol' ihm einen Schoppen, Schatz! (Bärbel ab.) 


(zu dem alten Herrn) 
Macht's Euch bequem und nehmet Platz! 
Darf man wohl fragen, woher Eure Reiſe? 
Ihr kommt wohl her auf ebenem Geleiſe, 
Ihr ſcheint nicht müd, Ihr ſeht ſo friſch darein, 
Als wüßtet Ihr von keiner Pilgerpein. 


Alter Herr. 
Der Erdenſand liegt hinter mir zerſtoben. 


Valentin. 
Ja wie? Ja was? Kommt ihr denn gar von oben? 
So dünkt mir faſt; Ihr ſeid ſo unbeſchwert 
Und Eure Stirne leuchtet wie verklärt! 
O ſprecht! Ich meinte, wer im Himmel iſt, muß bleiben! 
Darf man denn da hinaus und auch noch kneipen? 


Alter Herr für ſich. 
Ein Staatskerl, darf ich ſelbſt mir ſagen, 
Den ich gemacht in meinen beſten Tagen. 


Bärbel (bringt Wein, einſchenkend). 
Da, wohl bekomm's! 


Alter Herr crinty. 
Ein guter Rebenſaft! 


(zu Valentin) 


Euch geb' ich gerne Rechenſchaft. 
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Im Himmel ſind verſchied'ne Regionen 
Und nach Geſchmack kann da ein jeder wohnen. 
Rechtgläubig Fromme wählen Kloſterzellen 
Und treten nie mehr über ihre Schwellen, 
Die Heitern, die am hellen Tag der Welt 
Auf freie Tat des Lebens Wert geſtellt, 
Die nicht im Angſtſchweiß ſich das Heil erwarben 
Und ruhig ohne Pfaffenhilfe ſtarben, 
Zu reinem Wirken finden ſie die Bahn, 
Lichtreiche Sphären, weithin aufgetan, 
Und wenn ſie von den wolkenloſen Höhen 
Auf's Erdenſchauſpiel niederſehen, 
Wenn Luſt ſich regt, der Menſchen Tun und Trachten 
Sich in der Nähe wieder zu betrachten: 
Es ſteht uns frei, in dieſes enge Leben 
Zum Gaſtbeſuche leis herabzuſchweben. 
Ich denn, da ich von oben ſah, 
Was hier Erheiterndes geſchah, 
Wie ob dem Fauſt man gar mit Fäuſten kämpfte, 
Wie dann dein Arm den Aufruhr dämpfte, 
Wie du ſo prompt das Hausrecht exequierteſt, 
Zur Tür hinaus mit deinem rüſt'gen Weib 
Die lächerlichen Deuter expedierteſt, 
Kam ich herab zu frohem Zeitvertreib, 
Denn mich erfreut das Bild der Kraft. 
Stoß an, mein Sohn! Haſt brav geſchafft! 


Auch Ihr, Frau Wirtin, laßt das Glas nicht leer! 


Stoßt mit uns an! Kommt her, kommt her! 
(Es geſchieht.) 


Valentin. 


Potz Blitz! So, ſo? So ſieht's im Himmel aus. 
Wo jetzt mein Doktor Fauſt zu Haus? 

Ich mochte nicht mit, wollte nicht hinein, 

Mir deuchte, gar langweilig müß es ſein. 

Mir war, geſteh' ich offen, 

Die geiſtliche Geſellſchaft auch zuwider, 

Da iſt wohl, dacht' ich, wenig Luſt zu hoffen, 
Da ſingt man ewig nur dieſelben Lieder; 

Zuletzt kam gar der Stiefelknecht daher 


Nebſt and'rem Zeug, und ich verſtand nichts mehr. 


Alter Herr fur fig). 


Ich laß ihn drauf, er habe ſie erlebt, 

Die Fratzen, die im Spottſpiel ihn umſchwebt; 

Ach, der devote gotiſche Apparat, 

Der mir am Schluß verkehrte Dienſte tat, 

War jenem Wichte, der ſo frech vermeſſen 

Geſpottet, leider ein willkommnes Freſſen. 
(Laut) 

Du ſah'ſt zu wenig. Wie ein mürber Zunder 

Zerfiel im Nu der ganze fade Plunder. 
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Mir war vergönnt, den Doktor umzuſchaffen, 
Aus dem unſichern, fraglichen Geſellen, 
Von Schnörkelwerk umflunkert und von Pfaffen, 
Den wahren Fauſt, den Urfauſt herzuſtellen, 
Friſch zu behauchen die Gedankenbläſſe, 
Neu zu entfachen jene Feuereſſe, 
Wie ſie im Fauſt der erſten Szenen glüht, 
Den Kern von Erz zu lüften, der da ſprüht, 
Den Drang, den Sturm, die hohe Leidenſchaft, 
Den heißen Schmerz in der Titanenkraft. 
Nun aber — 
(er ſtockt). 

Valentin. 

Dann? 


Alter Herr. 

Ins Leben eingeführt, 

Nun mußte ſchuldig der Verwog'ne werden. 
Valentin. 

Ich hab's geſpürt. 
Alter Herr. 

Dann weiter in den Klippen und Gefährden — 


Valentin. 
Nun, weiter? 
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Alter Herr für fic). 
Wie er läſtig fragt! 
Ja, weiter! Das iſt leicht geſagt! 
Drei Akte lang, vier Akte faſt — 
Verwünſchte Raſt! 
Ich überſpringe die gedehnte Lücke — 
Er merkt wohl nicht die breite Kluft — 
Und führ' ihn kurzweg ohne Brücke 
Zum letzten Akte durch die Luft. — 


(Laut.) 
Er lernte in des Lebens herben Kämpfen, 
Auf Dornenweg des Irrtums und der Schuld 
Die Hochglut des Titanenfeuers dämpfen, 
Er lernte Weisheit, ſtete Kraft, Geduld. 


Valentin. 


Ich hab', — erlaubt, ich ſag' es unumwunden — 
Viel Kraft in ihm gerade nicht gefunden — 


Alter Herr (für fi). 
Der Unbequeme! (aut) Nun, ich ſag' es ja, 
Du ſahſt zu wenig, wareſt juſt nicht da, 
Wie auf des Lebens wirrem Felſenfeld 
Mein feuriger und ſchwer geprüfter Held 
Zwar öfters irr den rechten Weg nicht fand, 
Und doch als Mann auf's neue ſtets beſtand — 
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Genug, der Kämpfe Frucht iſt nun gezeitigt, 
Mein Fauſt gehärtet und doch auch geſchmeidigt. 
Dem Stahle gleicht er, der ſich biegt, nicht bricht, 
Er ruht, beharrt und ruht, beharrt auch nicht, 
Sein Ruhen iſt kein Starren und kein Kleben, 
Sein Ruf iſt: Vorwärts! Streben, immer ſtreben, 
Doch inhaltsvoll, nicht wild und hohl, 
Fortlernend, bauend an der Menſchheit Wohl! 
Noch einmal nun in reinern Regionen 
Darf er als Vater eines Volkes wohnen. 

Sein Aug' iſt überall, er handelt, er regiert, 
Doch hart nicht iſt der Zügel, den er führt, 

Frei ſollen tücht'ge Kräfte ſich entfalten, 

Zu edlem Menſchendaſein ſich geſtalten, 

Feſt ſteht das Recht und ehrlich iſt das Walten, 
Der Handel, das Gewerbe ſchießt in Saft, 

Es blüht die Kunſt, es blüht die Wiſſenſchaft, 
Sein Lieblingskind, die Schule, wohl zu pflegen 
Iſt ſeine Luſt und nimmer fehlt der Segen. 


Valentin. 
Ja wie? Ei was! Schulmeiſter iſt er wieder? 
Und gar auf's neue bei den ſel'gen Knaben? 


Alter Herr. 
Bedenk': ein Fürſt! Ihm dienen, hoch und nieder, 


Wie Bienen in den fein gebauten Waben 
Im Bau des Staats tauſend lebend'ge Glieder. 


Valentin. 


Ja gibt's denn auch im Himmel noch zu lehren, 

Zu lenken, zu erziehen und zu ſtrafen? 

Vollkommen muß in jenen höchſten Sphären 

Doch alles ſein, bei ſel'gen Himmelsſchafen 

Braucht's Hirten nicht, nicht Hund, noch Schippe mehr! 


Alter Herr. 


Mein Guter, darin irrſt du ſchwer. 

Vollkommen kann kein Einzelweſen ſein, 

Gott ſelbſt nur ſpricht: Vollkommenheit iſt mein! 
Wer lebt, und ob er auch im Himmel lebt, 

Kann leben nur, indem er kämpft und ſtrebt, 

Im Weiterſchreiten ſucht er Qual und Glück, 

Er unbefriedigt jeden Augenblick; 

Es fallen nur die engſten aller Schranken, 

In deren Druck die Erdenmenſchen kranken; 

Mit Irrtum, Schwachheit müht man ſich auch dort, 
Unreife gibt's, Erziehung dauert fort. 

Eins aber iſt dem Himmelsſtaat erſpart — 

Und meinem Fauſt iſt dieſes Werk gelungen —: 
Der Keil, der Dorn der allerſchlimmſten Art, 

Der Pfahl, der in des Staates Fleiſch gedrungen, 
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Die Feſſel, dran die Schule war gekettet, 
Die innre ſtete Rebellion: 

Die Kirche iſt vernichtet, und gerettet 
Die Religion. 


Fünfter Auftritt. 
(Die Vorigen. Unbekannter tritt ein und ſetzt ſich in eine Ecke.) 
Valentin (aufſtehend). 
Guten Abend, was beliebt? 


Unbekannter. 


Mir alles eins, nur was es eben gibt. 


Valentin. 
Tirolerwein ſteht juſt noch da. 


Unbekannter. 
Gut, ja. 


Valentin (aufwartend). 


Bekomm's Euch wohl! Ihr ſeid vom Marſch ermattet? 
(für ſich) 

Des Mannes Aug' und Stirne iſt beſchattet, 

Er muß was Schweres auf dem Herzen haben. 


(Wieder zu dem alten Herrn tretend.) 
Verzeiht, bedienen mußt' ich dieſen Herrn. 
Ich bitt', ich hör' Euch gar ſo gern, 
Fahrt fort, mit Euren Reden mich zu laben. 
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Zwar mich erſchreckte Euer letztes Wort; 
Wie lebt denn eine Chriſtenſeele dort? 
Das muß ja ſchrecklich traurig ſein, 
Darf man denn nicht mehr in die Kirch' hinein? 


Alter Herr. 
Warum denn nicht? Nur keine Litaneien, 
Kein Zauberwort ſagt da ein Prieſter her, 
Gefallen iſt der Unterſchied vom Laien, 
Menſch iſt nur Menſch und Pfaffen gibt's nicht mehr, 
Mahnung und Troſt in milderhab'ner Weiſe 
Tönt von den Lippen weltgeprüfter Greiſe. 


Unbekannter (iſt aufmerkſam geworden; für ſich). 
Er iſt's. Es ſei! 
Er ſpricht ja hell und frei. 


(Er tritt vor den alten Herrn und verbeugt ſich ehrerbietig.) 


Ich ſtelle mich. 


Alter Herr. 
Was ſoll's? Wer hieß es Euch? 
Was wollt, wer ſeid Ihr? Sagt's nur gleich! 


Unbekannter. 
Urheber des Gedichtes: Fauſt, 
Der Tragödie dritter Teil 
Im Geiſt des zweiten Teiles treu gedichtet. 
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Alter Herr. 
Du bift es, du, der mich fo frech gezauft ? 
Entferne dich zu deinem eignen Heil! 
Verkrieche dich! Du haſt dich ſelbſt gerichtet! 


Unbekannter. 
Hinnehmen muß ich's. Gehen darf ich nicht. 
Ich bin beordert, ſtehe vor Gericht. 


Alter Herr. 
Geh, ſag' ich. 


Unbekannter. 
Zu bleiben wag' ich. 
Ich ſoll, ich muß es wagen, 
Ein hoher Wille hat mir's aufgetragen. 


Alter Herr. 
So ſprich! Nur ſchnell heraus damit! 


Unbekannter. 


Der Herr der Welt befahl mir dieſen Schritt. 
Vor deinem Angeſicht ſoll ich mich ſtellen, 

Soll jede Rüge meiner Sündenſchuld 

Aus deinem Mund hinnehmen in Geduld, 

Dann ſollſt du mir das Richterurteil fällen, 
Vielmehr es iſt gefällt, du aber kannſt es wenden, 
Kannſt mildern, ſchärfen, volle Gnade ſpenden. 


18) 
in 
in 


Beſchieden iſt mir ausgeſuchte Pein, 

Dem Fegefeuer ſoll ſie ähnlich ſein; 

Ob ewig oder nur auf Zeit, 

Ob kurz, ob lange, dein iſt der Entſcheid, 

Und woll' ich ganz in Demut nur mich faſſen — 
Ward mir bedeutet — dann vielleicht, 

Wenn flehend ich dein Herz erweicht, 

Werd' auf dein Fürwort alles mir erlaſſen. 

Dies letztere ſei pflichtlich nur berichtet, 

Darauf hab' ich zum voraus ſchon verzichtet. 


Alter Herr. 
Kannſt du denn überhaupt noch zweifeln? 
Fühlſt du nicht ſelbſt, dein Ort ſei bei den Teufeln? 
Verworfner, der die ſchnöde, ſcharfe Lauge 
Auf meines Alters Lieblingswerk ergoſſen, 
Tritt näher, ſchaue mir ins Auge! 
Iſt ganz dein Sinn verhärtet und verſchloſſen? 
Kennſt du ein Etwas? Weißt du, was ich meine? 


Unbekannter. 


Verehrung meinſt du. 


Alter Herr. 
Nun, und du fühlſt keine? 
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Unbefannter. 
Frei verehrt einen großen Mann 
Der Mann, der ſelbſt etwas ſchaffen kann. 


Alter Herr fur ſich. 
Das läßt ſich hören. Laut.) Nichts als Hohneswaffen 
Haſt du geführt. Verneinen iſt kein Schaffen. 


Unbekannter. 
Ach liebe Zeit! Ich hab' nicht anders können! 


Alter Herr. 
Notwendigkeit willſt du die Frechheit nennen? 


Unbekannter. 
Verzeiht, verzeiht, ich ſag' es ungeniert: 
Ich find' in Eures Dramas zweitem Teile 
Faſt keinen Satz, faſt keine Zeile, 
Die nicht kurios, nicht manieriert, 
So daß es mir im Kopfe rädelt, ſurrt, 
Summt, kitzelt, krabbelt, ſchwirrt und ſchnurrt; 
Ich kann nicht anders, muß, ſo oft ich's leſe, 
Als wenn ein Kobold im Genick mir ſäße, 
Muß in dem Tone weiter beſteln, reimen, 
Muß drehen, ſchnitzeln, ſchnipfeln, päppeln, leimen. 


Alter Herr fur fih). 
Wie unbequem auch dieſer Flegel ſpricht, 
Geſteh' ich mir, ganz Unrecht hat er nicht. 
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Ward mir's doch am erreichten Ziele 
Im Himmelslicht auf einmal ſelber klar, 
Daß ich zuletzt ein alter Schnörkler war, 
Als ob ein Zöpfchen mir vom Nacken fiele. 


Und dennoch iſt der Naſeweis zu ſchelten. 
(Laut.) 


Und ließ' ich auch, was du mir vorrückſt, gelten, 
Dennoch iſt Spott auf gute Geiſter ſchlecht, 
Den Tadel bringt er um ſein halbes Recht. 


Unbekannter. 
Hätt' ich's mit dir allein zu tun, 
Ließ ich vielleicht die ſpitze Feder ruh'n, 
Allein die blind lobpreiſenden Verehrer, 
Nußknackeriſch ſcholaſtiſchen Erklärer, 
Kleinmeiſter, brillenaugigen Magiſter, 
Die famuli, die Pietätsphiliſter, 
Die „Goethereifen“, die Goethe-Pietiſten, 
Die ſelbſtgefällig dir im Mantel niſten, 
Nur dieſes Volk, für welches du ein Gott, 
Iſt ſchuldig, daß mein Tadel ward zum Spott; 
Dir ſelber, denk' ich, ſind in Himmelshallen 
Die Schuppen von dem Auge ſchon gefallen. 

Alter Herr gur ſich. 

Er ſah's nicht, wie es vorhin mich ergötzte, 


Als man beſchleunigt an die Luft ſie ſetzte. 
Viſcher, Dramatiſches. 17 


258 
Doch ift, als ahnt’ er's. 
(Laut. 
Allzufrech und wild 
War doch dein Hohn auf tiefgedachtes Bild, 
Auf manches hochbedeutſame Symbol, 
Das du verzerrteſt, läppiſch, albern hohl 
Und überdies frivol. 


Unbekannter. 
Ei, meine Späße, freilich ſind ſie krumm, 
So toll wie meine Reime und ſo dumm, 
Hanswurſtiſch, närriſch und gerade drum 
Nicht bös, 
Nicht gegen dich malitiös. 
Ich dachte mir bei dieſen Spielerein: 
Vielleicht ſie fallen mir herein, 
Zerbrechen über meine Rätſelknöpfe 
Sich gar am Ende auch noch ihre Köpfe, 
Wie ſie an deinen harten Nüſſen knackten, 
Mit Spatzenſchnäbeln bohrten, pickten, hackten — 
Du ſaßeſt in bequemer Ruh 
Verborgen hinter ſpaniſcher Wand 
Und horchteſt lächelnd dem Geknacke zu — 


Alter Herr. 


Vergleichſt du mein Gebild mit deinem Tand? 
Nur das Bedeutende macht ſinnen, 


0 
in 
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Reizt, nötigt zum Gedankenſpinnen. 

An deinen Rätſeln, dieſen dünnen Blechen, 
Wird niemand Kopf und Zähne ſich zerbrechen. 
Weißt du, wie meine Prachtallegorien, 
Anſchauungen im großen Stil, 

Bezaubernd Phantaſie und Formgefühl, 
Gewaltig jetzt auf eurer Bühne ziehn? 


Unbekannter. 
Verzeih, o großer, wunderbarer Mann, 
Wenn ich darauf nicht fein erwidern kann. 
Ausſtattungsſtück iſt jetzt dein Fauſt geworden, 
Da gaffen ſie in dichtgedrängten Horden 
Beim zweiten Teile dumpfen Staunens voll, 
Und keiner weiß, was er ſich denken ſoll. 
Iſt's aber — ja, ich frage — iſt es gut, 
Daß alſo man am ſchwachen Volke tut? 
Daß man es anhält, ſich für klug zu halten, 
Indes beim Anblick blendender Geſtalten 
Narkotiſch alle Nerven ſich beduſeln 
Und Fragezeichen im Gehirne wuſeln? 


Alter Herr gur ſich. 
Zu lange ſchon! Er wird mir grob und gröber, 
Der kecke Spürer, unbeſcheidne Stöber, 
Noch manches, was ich ſelber längſt erkannt, 
Rührt er mir auf mit wühleriſcher Hand, 


260 
Wenn ich nicht jetzt ein kurzes Ende mache 
Mit raſchem Schritt zum Mittelpunkt der Sache. 


(Laut.) 
Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob du biſt? 


Unbekannter. 


Im Deutſchen lügt man, wenn man höflich iſt. 


Alter Herr. 
Noch eines ſag' ich, 
Noch eines frag' ich — 
Und traurig g'nug, daß ich noch fragen muß —: 
Der Fauſt am Schluß, 
Der Fauſt als Volksregent 
Im Kampfe mit dem Wogenelement, 
Der Mann der Tat, der wirkt und ſchafft, 
Die rein bewußte, ſturmgereifte Kraft, 
Der Fauſt, dem hohen Sinne ganz ergeben: 
Nur der verdient ſich Freiheit, ſo wie Leben, 
Der täglich ſie erobern muß, — 
Der Fauſt, der ſelig in die Zukunft ſchaut, 
Wo alles grünen wird, was er gebaut, 
Wo er, fortwirkend in der Zeiten Fluß, 
Mit freiem Volk auf freiem Grund wird ſteh'n, 
Der Fauſt, der nun zum Augenblicke ſpricht: 
Verweile doch, du biſt ſo ſchön! 
Der große Fauſt — und den verſtehſt du nicht? 
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Die Löſung des Prologes und der Wette, 
Daß er dem Tod, dem Teufel nun erliegt 
Und dennoch es verdient, daß ich ihn rette, 
Den Fauſt, der in der Niederlage ſiegt, 
Den Fauſt, in dem die Menſchheit lebt 
Und ewig irrend ewig ſtrebt, 
Den ſiehſt du nicht? Was jede Seele trifft, 
Beſpritzeſt du mit deines Hohnes Gift, — 
Und ich — Fürbitter ſoll ich für dich ſein? 
Hinweg, ſag' ich, fort zur verdienten Pein! 


Unbekannter. 
Nicht ſo iſt's; mehr als manch' Verehrerhundert 
Hab' ich von Herzen dieſen Schluß bewundert, 
Doch um ſo mehr des Schluſſes Schluß beklagt, 
Der nach des Schluſſes wahrem Geiſt nicht fragt. 
Gilt es denn gleich, woher ich die Symbole, 
Aus welchem Fundort die Motive hole? 
Darfſt du, den Fauſt zum Himmel aufzuſchwingen, 
In pfäffiſche Geſellſchaft ihn verbringen, 
Die ihn, wenn ſie halbwegs ihn nur gekannt, 
Als Ketzer hätte ſicherlich verbrannt? 
Geruch des Weihrauchs, ſtimmt er zu den Sphären, 
Wo mündig frei der Geiſt ſich ſoll bewähren? 
Soll altehrwürdig hier das Sinnbild walten, 
Die Bibel bot dir ſchlichtere Geſtalten. 
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Ich bleib’ dabei, die ſalbungsvollen Glatzen 
Sie ſind und bleiben lächerliche Fratzen. 


Alter Herr. 
Das iſt zu ſtark! Noch einmal ſag' ich, fort! 


Unbekannter. 
Es iſt noch nicht mein letztes Wort. 
Vor dich zu treten iſt mir vorgeſchrieben, 
Entſcheiden kannſt du nach Belieben, 
Ich bettle nicht, allein ich geh' noch nicht; 
Erſt volle Wahrheit, danach das Gericht! 


Alter Herr. 

Noch ſtolz, noch ſtolz? Iſt alles nicht erledigt? 
Droht mir zum Schluß wohl gar noch eine Predigt? 
Unbekannter. 

Nenn's, wie du willſt, nicht wohlweis ſoll es ſein! 
Von dir an dich leg' ich Berufung ein. 


Alter Herr. 
Von mir an mich? 


Unbekannter. 
Ja, ſag' ich, an den Mann, 
Den klaren, der es beſſer wiſſen kann. 
Verſtehen kannſt du meines Spottes Born: 
Erkrankte Liebe iſt mein ganzer Zorn. 
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Alter Herr (ieht ihn nachdenklich an, für ſich). 
Will er jetzt ſchmeicheln? Nein, das kann er nicht! 
Weich blickt er jetzt und gut, ſo blickt kein Wicht. 


Unbekannter. 
Nicht wehe tut's, wenn fragliches Talent 
Sich in Manier, Geheimniskram verrennt, 
Doch wenn es einem Genius widerfährt, 
O das tut weh, das ſticht und brennt und ſchwärt! 
Zu dir hab' ich von früher Jugend Tagen 
Beglückt, entzückt die Augen aufgeſchlagen. 
Nur Staunen kann uns Mittleren geziemen, 
Auch nur zu löſen deiner Schuhe Riemen, 
Bin ich nicht wert. Vor Menſchen beugt mein Knie 
Sich nie, 
Doch könnt' es je ſich beugen, 
Wie ich dich ehre, würd' es dir bezeugen. — 
Es ſchwebten Feen 
Aus ſeligen Höh'n 
Und ſangen um deine Wiege. 
Ein himmliſches Roſenlicht 
Umſchwamm des Kindes Löckchen und Stirne. 
Seliger Knabe du, 
Hauchten ſegnend die Geiſterſtimmen, 
Seliger Knabe du, 
Einſt, wer dein Lied vernimmt, 
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Dem werd' es wohl, der werde froh, 
Leicht, leichter rinne ſein Blut! — 
Als Gott erſchaffen die Welt, 
Da ſah er an, was er hatte gemacht, 
Und ſiehe da, es war ſehr gut. 
Alſo ſeh'n wir mit deinen Augen 
Luft und Erde und Baum und Tier 
Und der Menſchen gute Geſchlechter, 
Ein ſolcher Goldglanz zittert um alles, 
Was da iſt. 
Es quillt, es ſprudelt 
In deinem Geiſt, 
Ergiebig, reich, voll 
Schießen und ſteigen kriſtall'ne Strahlen, 
Verdichten ſich, werden Bilder, 
Scharf gezeichnete, hell geſchaute, 
Klar wie in joniſchem Sonnenlicht, 
Wohlbekannte und doch ſo fremde, 
Denn es umſchwebt ſie ahnungsvoll 
Ein namenloſes Unendliches. 
Sinn und Sinne hatten die Holden, 
Jeglichen Nerv dir weihend geſegnet 
Geſegnet vor allem, daß es ſchaue, 
Dein Auge. 
Eine noch trat im Reigen hervor, 
Raunend mit fein bewegten Lippen 
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Küßte fie deinen Kindermund; 
Mit dem Gedanken, ſagte ſie, ſei dir 
Unbefohlen das Wort zur Hand, 
Eines mit ihm, geboren mit ihm! 
In einem Momente mit der Stimmung 
Summe und klinge im innern Ohr 
Die Weiſe, der Ton, der Akzente Rhythmus 
Und des Lautklangs ſeeliſche Farbe! 
Schöpfe am Quell, mein Liebling du! 
Aus künſtlicher Faſſung mögen andre 
In zierlichen Bechern holen und bieten 
Geſtriges Naß. — 


Hinein ins Leben mit keckem Sprung 
Wirft ſich die junge, ſtrotzende Kraft. 
Saftige Derbheit, wilder Mutwill, 
Gärungsberauſchter Jugendmut 
Lärmt wie Frühlingsgewitter daher, 

Blitzt und kracht und klatſcht wie ein lauer, 
Fruchtbarer Regen aufs Gefilde. — 

— So ſtürmiſch und doch wie weich im Innern! 
Hoffnungsloſer Liebe Gewalt, 

All ihr namenloſes Weh 

Packt und durchwühlt das ſehnſuchtvolle, 

An ſeines Reichtums Überfülle 

Gefährlich kranke, in zehrender Wehmut 
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Schwelgende, nimmerſatte, 
Nach göttlichem Daſein lechzende Herz. 
Vielbeweinte Dichtergeſtalt 
Schreitet zum Tode. Aber der Dichter, 
Er geneſt. Ihn rettet die Dichtung. — 
Hinter dem krauſen, ſturmgejagten 
Morgengewölke tagt es ſchon, 
Wacht der Beſinnung geſunde Kühle, 
Offnet ſich täuſchungsloſer Blick, 
Dringt in die eigne heiße Bruſt, 
Dringt ins Getriebe der dichten Welt, 
Durchſchauet den Schein, 
Unerbittlich, doch nie verneinend, 
Was dem gemeinen, gottverlaßnen 
Blicke Schein heißt, — 
Künftiger Weisheit früher Bote. 


Sieh, und auf einmal 
Schwingt ſich mit breitem Adlerfittich, 
Schwebt in entzücktem Traumgeſicht, 
Heiligen Wahnſinns, göttlicher Trunkenheit 
Pythiſche Wunderlaute ſtammelnd, 
In Atherhöhen dein Geiſt empor 
Ins lichtdurchdrungene tiefe Blau 
Und entſchwindet. In welche Fernen 
Hat dich, geheimnisvoller 
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Vertrauter des Weltgeiſts, 
Die Sehnſucht getragen? 


Aber da biſt du leibhaft wieder, 
Trittſt vertraulich in unſre Mitte. 
Fröhlicher Leichtſinn ſcherzt und ſpielet, 
Schwimmt in des Daſeins Reiz und Luſt. 
Sorgend ſieht auf das ungebundne 
Weltkind der ernſte, redliche Freund, 
Zürnend der Sitte ſtrenger Hüter. 

Haſt du vergeſſen, wie ſchwer das Leben 
Wuchtet, wie ſich die Wolken türmen, 
Vergeſſen, wie leicht der bange Pilger 

Im Gewitterdunkel, von Schlünden umgähnt, 
Redlich ſuchend und dennoch irrend 
Fehltritt und auf das ſchuldige Haupt 
Niederzuckt der gezackte Blitz 

Und in die Klüfte und in die Grüfte 

Der arme Getroffne niedertaumelt? — 
Du, o nimmer! Zart und zitternd 
Schwingt mitfühlend der menſchliche Nerv, 
Leidet mit allen, leidet in allen 
Sturmdurchwühlten, kampfzerrißnen, 
Todwund blutenden Menſchenherzen. 
Seufzer aus Abgrundtiefen geholt, 

Strom der Klagen, der heißen Zähren, 
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Wilder Verzweiflung gellender Aufſchrei, 
Eumenidengeheul dazwiſchen 

Schlagen zum Himmel empor und rufen: 
Menſchenlos! 

Aber es rührt ſich, aber es gleitet 

Über die Wunden weiblich weich, 

Träufelt kühlenden Balſam ein 
Prieſterlich eine ſanfte Hand, 

Aber es liſpelt Segenſpruch 

Prieſterlich eine ſanfte Stimme. 


Nach Oliven- und Myrtengärten, 

Nach dem Lande, dem ungenannten, 
Sehnt ſich fluchbeladenes, armes, 
Geraubtes Kind. 
Stumme Liebe verzehrt ſein Herz, 
Tränen fließen, klagende Chöre, 
Wehmutlöſende, weiche Stimmen 
Tönen an ſeiner frühen Gruft. 


Doch von fern aus nordiſchem Nebel 
Steigt ein Gebilde geiſterhaft, 
Hebt ſich dunkle Mannesgeſtalt. 
Unter ſinnender hoher Stirne 
Schlagen ſich große, brennende Augen 
Weitauf. Heiliger Durſt nach Wahrheit 
Lohet im Blicke, lechzet und fragt, 
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Fragt die letzte, die höchſte der Fragen. 
Tiefſter Zweifel, innerſter Zwieſpalt, 
Der eine Bruſt zerreißen kann, 
Klafft. Zum Bund mit der Hölle greift 
Verzweiflung. 
Aus der Tiefe was taucht herauf? 
Ein Geiſt, nicht Teufel dem erſten Blick. 
Unverblendbarer Weltverſtand 
Schmunzelt behaglich auf ſeinen Lippen, 
Über das Leben lächelt er hin; 
Erfahrung heißt er. Nicht leiden mag er 
Überſchwang. Das Titanenherz 
Will er in ſeine Schule nehmen. 
Hinter dem Lächeln aber zuckt es 
Todgefährlich, Verneinung grinſend, 
Hölliſche Tigerklaue lauert 
Aus den Augen und um die Stirne. — 
Herein in die Tagwelt dämmert ſeltſam 
Geſpenſtiſcher Schein. 
Unter dem Hexenkeſſel züngelt 
Flackernde Flamme. — Zum Zauberberg 
Geht es hinauf mit ſchwanken Schritten. 
Schwefliges, ſchwüles Licht ergießt ſich, 
Flimmert umher und flirrt und kniſtert, 
Schatten huſchen, in wirrem Traume 
Dreht ſich die Welt, die Windsbraut ſauſet, 
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Durch die heulenden, ziſchenden Lüfte 
Naht im Sturme dahergefegt 
Hexenzunft. — 
Alte Sagen klingen dazwiſchen, 
Seltſame Stimmen ſingen verhallend 
Von alten untergegangenen Zeiten — 
Rauſchet und brauſet die wilde Jagd? 
Wotan mit ſeinem Geiſterheer? — — 
Aber in wilden Spukes Mitte 
Schiebt ſich grauſige Geiſt-Erſcheinung, 
Tauchend aus des Gewiſſens Tiefe, 
Betrogner Liebe Totenbild. — 

Am Rabenſteine was jagt vorüber? 
Die Rappen ſchnauben — der eine Reiter 
Fragt etwas. „Vorbei!“ iſt die Antwort, 
„Vorbei!“ — 

In Kerkermauern, in Moderluft 
Klirren Ketten, wälzt ſich auf Stroh 
Ein Weib. 

Engel vom Himmel, o, alle Geiſter 
Des Mitleids ſtehen weinend umher. 

Laſſet in Flammen alles vergehen, 
Was ſie geſchaffen, die Meiſterhand, 
Laſſet den Namen ſelbſt vergeſſen, 
Aber die Blätter gerettet ſein, 

Die wenigen, die dies Bild entrollen: 


Wie? ſo werden die Enkel fragen, 
Wer iſt der Geiſt, der namenloſe? 
Wer vermag mit ſo ſichrer Hand 
Aus des Lebens und aus der Seele 
Tiefen zu ſchöpfen und zu holen, 
Wer mit ſo ungeſchminktem Bild 
Jegliches Herz in ſeinem geheimſten 
Marke zu packen und zu ſchütteln? 


Sanftere Rührung grüßt und begleitet 
Mit innigem Wunſche ländliches Paar, 
Wie es durch wogendes Kornfeld ſchreitet, 
Schüchtern ſchweigende Lieb' im Herzen. 
Ahnungsvolle Beleuchtung ſtreut 
Hinter Gewitterwolken hervor 
Die ſinkende Sonne über das Feld. 
Schwärzere Wolken jagen und berſten 
Über der Völker entſetzten Häuptern. 
Mannsmut will es, den Bund der Liebe 
Zu wagen, mit fremdem, flüchtigem Weib 
Ein Haus zu gründen. Der Vater zürnt. 
Aber erweicht in der Seele Grund 
Legt er den Liebenden Hand in Hand. 
Hoch und entſchloſſen aufgerichtet 
Neben den Eltern, neben der Jungfrau, 
Der edlen, ernſten, ſchmerzgeprüften, 
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Neben den tiefbewegten Freunden 

Steht der Jüngling, ein deutſcher Mann. 
Schützen wird er mit Heldenarm 

Weib und Kind und Haus und Hof, 

Die Acker, die Gärten, die Felder rings, 

All die Habe, die wohlbeſtellte, 

Die ſatte, gediegene, wie ſie der Dichter 

Mit des Homeros Auge geſchaut. — 


Ich ende. Wie ſollen die lahmen, armen, 
Stammelnden Worte dich erreichen! 
Über die Flecken in deiner Sonne, 
Über die Zeiten, da der Hellenen 
Auserkorener Geiſteserbe 
Zu voll des Dankes tiefer, als gut iſt, 
Als germaniſches Blut es duldet, 

In das Himation ſich vermummte, 
Trägt im Fluge mich noch einmal 
Das entlaſtete, freie, ſchlagende Herz; 
Preiſen möchte ich noch die hohe 

Ruhe, die hinter allen Stürmen 

Wie im Grunde des Meeres wohnt, 
Preiſen möcht' ich die Stille, preiſen 
Möcht ich im leicht erregten, 
Reizbaren, leidenſchaftbeſtürmten 
Geiſte die Weisheit. 


273 
Läßt fie im Kreiſe der Engelheerſchar 
Steil vortreten den argen Schalk, 
Wechſelt der Herr des Himmels ſelbſt, 
Sicher, daß ihm, dem Weltenlenker, 
Dienen muß der Verneinungsdämon, 
Menſchlich läßliches Wort mit ihm — 
O, mit ſo heitrer, heller Stirne 
Über den bunten Wolkenbildern, 
Die du heraufführſt, über den Drachen, 
Die aus dem Abgrund du beſchwörſt, 
Thront ſie, die Lichte, die ſelig Stille 
Ruhig, ſtetig im reinen Blau. 
Geht der Dichter nieder in dir, 
Der Weiſe ſteigt und zu ſeiner Rechten, 
Inniger ſtets und milder ſchauend, 
Freundlicher, nachſichtsvoller lächelnd 
Herzliche Güte, Menſchenliebe. 


Bärbel, 


(die eingeſchlafen war, bei der eintretenden Stille erwacht und ſich die, Augen 
reibt). 


Was gibt's? Was gibt's? Ja ſo, ja ſo! 
Es hat mir nur geträumt, bin froh. 

Die Geiſter giengen im Schlaf mir nach, 
Von denen der Herr ſo wunderlich ſprach, 


So kurios. Faſt wird mir bang, 
Viſcher, Dramatiſches. 18 
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Er möchte am End noch närriſch werden, 
Ich meine, er ſprach auch gar zu lang. 


Valentin. 
Ich hörte ihn ohne Schlafbeſchwerden. 
Ein biß'rl verrückt — du haſt ſchon recht —, 
Doch mir gefiel's nicht grad ſo ſchlecht, 
Obwohl ich's nicht ſo ganz verſteh'; 
Ergieng's ihm ſchlimm, mir tät's doch weh. 


Alter Herr. 


Biſt endlich fertig? Längſt ſchon war's zu viel; 
Im Tadel kennſt du, jetzt im Lob kein Ziel. 


Unbekannter (ſutend). 


Biſt du denn da? Wie doch entfiel es mir, 
Daß ich noch immer mich befand vor dir? 
Ganz ohne Zeugen glaubte ich zu ſein, 

Ich ſprach mit deinem Bild allein. 

So iſt es wirklich, zweifle nicht! 

Ich lobe nicht gern ins Geſicht. 


Alter Herr. 
Vernommen hab' ich deines Lobes Spenden 
Und ſoll nun — meinſt du doch vielleicht — 
Durch deinen Panegyrikus erweicht 
Für deine Begnadung mich verwenden? 
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Unbekannter. 
Nein, nimmermehr! jetzt erſt recht kannſt du nicht, 
Du darfſt nicht, weil dies Loblied du gehört, 
Und ich, dem doppelt nun der Stolz es wehrt, 
Auf jede Hoffnung leiſte ich Verzicht. 


Alter Herr (ih abwendend). 
So geh'! 


Unbekannter. 


Nicht ſo! Laß mir ein andres Bild von dir! 
Im Widerwillen ſcheide nicht von mir! 

Leb' wohl und gib mit zugewandtem Blick 
Ein freundlich Wort dem Scheidenden zurück! 
Dann trag' ich leichter im Verbannungstal 
Die angedrohte, unbekannte Qual. 

Leb' wohl und reiche freundlich deine Rechte! 


Alter He rr (die Hand reichend). 
Leb' wohl! 


Unbekannter. 
Hab' Dank! Und nun ihr ſtrengen Mächte! 
Ich bin bereit, es komme, was da will. 
Ich klage nicht, dem Schickſal halt' ich ſtill. 
18* 
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Sechſter Auftritt. 


In dieſem Augenblick zerſpringt mit lautem Knall der Ofen, daß die Kacheln 
umherfliegen. Aus Gluten tritt hervor) 


Me p U iſt o p h eles (den Unbekannten am Arme packend). 


Her zu mir! 
(Nach dem Ofen.) 


Vorwärts, meine Schergenſcharen! 
Heraus und packt den Sträfling bei den Haaren! 


(Es ſchlüpfen aus dem Ofen der Schemen des zweiten Aufzugs mit Fuchs 

Schwindelhort und Hund Packan, Dr. Marianus, Pater Seraphicus, 

Efftaticus und Profundus, woneben noch einige Geſtalten im Kirchenrock 
evangeliſcher Paſtoren. Alle ſtellen ſich auf, zum Angriff bereit.) 


Mephiſtopheles. 
Heraus, ihr wilden, rotgeſtreiften Katzen, 
Heraus, mit euren Tatzen 


Den Frevler zu zerkratzen! 


(Die Katzen des zweiten Aufzugs ſpringen aus dem Ofen und ſtellen ſich eben⸗ 
ſo auf.) 


Unbekannter. 
Wie was? 
Was ſoll mir das? 
Das ſind zumeiſt ja meine eigenen Fratzen! 
Die ſind ja nicht! 
Sind nur ein Traumgeſicht! 
Mephiſtopheles. 
Sie ſind. Sie ſelber haben dir ſouffliert, 
Du mögeſt ſie, vermeintlich frei, 
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Im böſen Sinn der Spötterei 
Für deines ſchlechten Dramas Zweck erdichten, 
Damit ſie dich, von mir nun requiriert, 
Wie du's verdieneſt, ohne Gnade richten. 
An allen Ecken wirſt du Feinde finden, 
In Oſt und Weſt, in Nord und Süden brennt's, 
Dort häuft ſchon aus dem Stamme dürrer Linden 
Den Holzſtoß eine alte Exzellenz; 
Die Lutherhaſſer, die Leſſinghaſſer, 
Sie haben allwärts Oberwaſſer; 
Von deiner eignen Kleriſei 
Sind etlich Herren auch dabei; 
Und wenn die Schwarzen nicht genug noch ſchüren, 
Die Roten werden kräftig aſſiſtieren. 
Doch halt! noch fehlt zum ganzen, rechten Spaße 
Die Brühe zu den Brocken, fehlt die Maſſe. 
Heraus auch du und ſei nicht ſtumm, 
Schwatzhaftiges Philiſtertum! 
Mach Lärm, verdrehe, klatſche, 
Verſtärke noch die Patſche! 


(In der Offnung des Ofens entwickelt ſich aus Rauch und Dampf eine unbe⸗ 
ſtimmte Menge von Philiſterfiguren und pflanzt ſich zum Angriff bereit neben 
die andern.) 


Mephiſtopheles. 


Erhebe jetzt das Schlachtgeſchrei 
Zum Angriff, ganze Kompanei! 
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Rufe der Prieſter. 
Fort mit ihm zum supplicium! 
Auf, ſchleppet ihn mit gaudium 
Vors heilige officium! 
Fort, ohne moratorium 
Schleppt ihn vors Consistorium! 


Packan. 
Wu mwul 

Fuchs. 
Hu hu! 

Katzen. 


Auf! dem Verräter ins Geſicht! 
Gekrallt, gekratzt, gebiſſen! 

Auf! ſchleppet ihn vors Volksgericht, 
Er ſei gelyncht, zerriſſen! 


Philiſter. 
Auf, ganzes Philiſterium, 
Voran die Herrn Paſtoren, 
Schleppt ihn vors Miniſterium, 
Und ſchreit ihm in die Ohren! 


Die ſämtlichen Erſcheinungen werfen ſich auf den Unbekannten. Getümmel. 
Gezauſe.) 
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Bärbel. 


Sie morden ihn noch ſicherlich, 
Derweil verdutzt wir ſtehen! 
Ach, Vältl, hilf doch, ſpute dich! 
Ich kann's nicht länger ſehen. 


Valentin. 


Hätt' ich den Geiſterdegen noch! 


Bärbel. 
Die Schaufel her! So eile doch! 


Valentin. 
Haſt recht, ſie hat ſchon gut getan! 
(Schnell ab.) 
Mephiſtopheles. 
Lauf nur! Du biſt zu ſpät daran! 


(Der Unbekannte wird nach dem Ofen geriſſen und verſchwindet daſelbſt mit 
Mephiſtopheles nebſt der ganzen Meute; man hört noch verworrenes Geräuſch 
vom Ofenloch her, dann Stille.) 


Valentin (kehrt zurück mit der Malzſchaufel). 
Bärbel. 
Ach Gott, ach Gott, zu ſpat, zu ſpat! 


Valentin. 
Den Donner auch, wie iſt es ſchad! 
Wie hätt' ich dreingehauen! 
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Bärbel (zu dem alten Herrn.) 


Ach, guter Herr, erbarmt Ihr Euch denn nicht? 
Könnt Ihr ſo ruhig zu dem Greuel ſchauen? 


Valentin. 
Könnt Ihr denn nicht noch etwas für ihn tun? 
Wir hörten, Eure Stimme hab' Gewicht. 


Bärbel. 
Bedenkt', es tut ihm halt ein wenig rappeln. 


Alter Herr. 
Nun, nun — 
Der Menſch war ſchlimm, 
Ein Iſegrim. 
Er mag nur eine gute Weile zappeln, 
Doch nicht zu lang'. Ich denke ſeinetwegen 
Zu rechter Zeit ein Wörtchen einzulegen. 
Bei einer Frau von wunderbarem Glanz: 
Der Nachwelt, dieſer oberſten Inſtanz; 
Denn gegen die obſkuren Kutten, 
Die ihm zu ſchaden ſich verquälen, 
Auch ihm ſoll es an Ulrich Hutten, 
An Franz von Sickingen nicht fehlen. 
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Höchſt merkwürdiger 
Fund aus Goethes Nachlaß: 
Einfacherer Schluß der Tragödie „Fauſt“. 
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Vorbemerkung der Redaktion“). 


Das folgende Produkt bedarf einer Vorbemerkung von 
ſeiten der Redaktion. — Wir ſchicken voraus, daß wir 
nicht ermächtigt ſind, den Vermittler zu nennen, durch den 
es zu uns gekommen, und daß er uns den Verfaſſer nicht 
genannt hat. — Es iſt eine Fälſchung, dies erkennt man, 
ſobald man nur ein paar Seiten geleſen hat. Es iſt Satire 
auf den zweiten Teil von Goethes Fauſt. Der Titel, das 
Vorwort und vielleicht noch die erſten Seiten ſollen auf einen 
Augenblick die Täuſchung bewirken, als hätte wirklich Goethe 
dies gedichtet. Die Täuſchung ſoll hierauf immerhin weichen, 
aber der Leſer ſoll ſich doch zugeſtehen müſſen, daß dieſe 
ſeltſamen Schnörkel dem Goetheſchen Altersſtyl eben doch 
nicht ſo ganz unähnlich ſeien, und ſo ſoll gerade durch die 
anfängliche augenblickliche Täuſchung der ſatiriſche Akzent 
verſchärft werden. Damit fällt eigentlich der Begriff der 
Fälſchung, aber an Stelle des Vorwurfs der Gewiſſenloſig— 
keit, den er enthält, tritt der Vorwurf der Bosheit, und 
zwar auch ganz abgeſehen von der Frage der Pietätspflicht 
gegen den großen Dichter. Billig kommt da dem Leſer die 


*) Hiemit und mit dem „Vorwort des redlichen Finders“ hat der Verfaſſer 
dieſes burleske Fragment a. 85 in der Zeitſchrift „Das humoriſtiſche Deutſchland“ 
eingeführt. 
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Frage auf die Lippen, wie man fich habe entſchließen können, 
eine ſolche Ausgeburt dem Publikum zu bieten. Die Ant- 
wort iſt leicht: das Produkt iſt ſo toll, daß aufſteigender 
Unmut im Gefühle des Komiſchen erſtickt. Hiezu tritt noch 
ein zweites Moment. Man erkennt noch eine andere Ab— 
ſicht: der Verfaſſer hat es, wie ſchon ſein Vorwort ſagt, 
auf den pſeudonymen Urheber des Büchleins abgeſehen: 
Fauſt, der Tragödie dritter Teil, treu im Geiſte des zweiten 
Teils des Goetheſchen Fauſt gedichtet von Deutobold uſw.; 
er will ihn ausſtechen. Aber der Eindruck des Komiſchen 
verdoppelt ſich, wenn man dieſe Seite ins Auge faßt: dem 
Satiriker, dem er feindlich gegenübertritt, iſt der närriſche 
Fälſcher ſo verwandt, daß man beide für Brüder halten 
könnte. Wir legen keinen Nachdruck darauf, daß beide von 
demſelben Goetheſchen Motiv ausgehen, indem ſie an die 
Einführung der ſeligen Knaben in der Schlußſzene, an einen 
Vers pädagogiſchen Inhalts, den dieſe ſingen, ihren Faden 
anknüpfen. Es liegt ſo nahe, dies Motiv komiſch zu ver— 
wenden, daß leicht zwei ganz verſchiedene Köpfe auf den— 
ſelben Gedanken kommen können. Vielmehr die ganze Art 
und Manier gewollten Aberwitzes iſt es, worin beide ſich 
ſo auffallend ähnlich ſind, insbeſondere das Fiſchartiſch 
trunkene Spiel mit der Sprache. Allein der verrückte Fälſcher 
iſt offenbar ein ärmerer Kopf als der unverhohlene 
Satiriker; er beſchränkt ſich auf literariſchen Spott, während 
der Pſeudonyme, den er nebenbei auf dem Korn hat, ſeine 
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Pfeile auch auf die reale Welt hinausſchießt. Auch das weiſt 
auf eine Enge, daß er verlangt, man ſolle ſich für die 
beſonderen Verhältniſſe der Univerſität intereſſieren, auf 
welcher er ſtudiert haben muß, für gewiſſe Einrichtungen 
des dortigen theologiſchen Seminars, — gewiß zu lokal 
für eine Satire auf eine weltkundige Dichtung. 

Nebenher noch ein Wort über eine Frage, die ſich hier 
einſtellen muß: warum der Autor denn nicht an die jetzige 
Eröffnung des Goetheſchen Nachlaſſes angeknüpft habe, 
um ſeine Fälſchung wahrſcheinlicher zu machen. Sie be— 
antwortet ſich einfach damit, daß er dieſe nicht erlebt haben 
muß, denn wir ſchließen aus Winken unſeres Vermittlers 
oder — mit dem Titel von Shakeſpeares Sonetten zu 
reden — begetters, daß er vor dieſem Ereignis geftorben 
iſt. Doch, hätte er es auch erlebt, die Klugheit hätte ihn 
abhalten müſſen, es zu benützen, denn dieſe Schätze ſind ja 
in viel zu ſorgfältigen Händen, als daß er hätte lügen 
können, es habe ein ſo „merkwürdiger Fund“ ſo nebenher 
unter der Hand vorkommen können. 

Wie wir hören, iſt der Verfaſſer der oben erwähnten 
Satire: Fauſt, der Tragödie dritter Teil uſw. mit einer 
Umarbeitung für eine zweite Auflage beſchäftigt. Wenn 
dieſe erſt vorliegt, ſo wird die Vergleichung beider Sonder— 
linge wohl an Intereſſe zunehmen. Doch, obwohl das 
Kurioſum, das wir hier bieten, in dieſer Vergleichung 
vielleicht noch mehr verlieren wird, enthält es nach unſerem 
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Urteil des Lachſtoffes, ſowohl objektiv, als ſubjektiv (da der 
Dichter ſelbſt ein lächerlicher Kauz iſt) ſo viel, daß wir es 
der Welt nicht vorenthalten zu dürfen glaubten. 

Oder ſollte uns die Pietät gegen den großen Dichter 
abhalten? Er ſteht doch wohl zu ſicher droben auf dem 
Parnaß, um nicht mitzulächeln, wenn hier unten dem Lachen 
preisgegeben wird, was ſterblich an ihm war. 

Wir laſſen nun zunächſt das Vorwort des angeblichen 
„redlichen Finders“ folgen. 

Die Redaktion. 


Fauſt. 
Eine Tragödie. 


Zweiter Teil. 
Neuer Schluß. 


Vorwort. 


Wir haben eine Entdeckung mitzuteilen, welche an die 
Bedeutung eines Weltereigniſſes grenzt. Eine glückliche 
Hand hat in Goethes hinterlaſſenen Papieren einen Schluß 
des zweiten Teils der Tragödie Fauſt aufgefunden, der 
vom bisher bekannten weſentlich abweicht. Wir glauben 
zu erraten, warum der Dichter eine andere Redaktion, näm— 
lich eben die Schlußſzene, die mit dem Ganzen des zweiten 
Teils bisher vorlag, zur unmittelbaren Veröffentlichung 
nach feinem Tode beſtimmte, das nun entdeckte Manuſkript 
aber ſo verbarg, daß es einem providentiellen Zufall vor— 
behalten blieb, es in irgendeinem ſpäteren Zeitpunkt ans 
Licht zu ziehen. Er hielt die Welt zum Verſtändnis einer ſo 
wunderbaren Verbindung von Realismus und Idealismus 
noch nicht reif, wie er ſie hier gewagt hat. Er ſah voraus, 

Viſcher, Dramatiſches. 19 
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daß nach einigen Jahrzehnten eine Zeit kommen werde, 
welche, der katholiſch mythologiſierenden Symbolik ent— 
wachſen, nach einem ſtärkeren Zuſatze von wirklichkeits⸗ 
gemäßen, zugleich der modernen Wiſſenſchaft zugewandten 
Bildern verlange, er gab dieſem Verlangen prophetiſch recht, 
aber pädagogiſch beſchloß er zugleich, deſſen Befriedigung 
nicht zu verfrühen. Hiemit iſt bereits geſagt, daß aus dem 
nun entdeckten Schatze der wohlbegründete Schluß ſich er— 
gibt: in dem Dichter ſelbſt, in ſeinem eigenſten Schauen 
hat ſich gegen das Ende ſeines Lebens noch ein letzter Prozeß 
vollzogen, eine Wandlung, wodurch er, ſich vorwärts— 
rückwärts bewegend, von ſeinem realiſtiſchen Jugendſtil das 
Wilde ausſchied, das Berechtigte wieder aufnahm und mit 
der idealiſtiſchen Transparenz feines höheren Mannes- und 
Greiſenaltersſtils zu einer Einheit von nie dageweſener Tiefe 
verband. — Nur nebenher berühren wir die untergeordnete 
Frage, woher der Dichter die Kenntnis der ganz konkreten 
akademiſchen Zuſtände geſchöpft habe, deren Abbilder er ſo 
kühn und groß in den Himmel verſetzt; ſie beantwortet ſich 
leicht: es war ſein Dioskure, der ihm die nötigen Kenntniſſe 
vermittelte, denn Univerſitätsverhältniſſe der Heimat 
Schillers ſind es, die in idealer Umbildung hier vorliegen; 
doch es bedarf nicht einmal dieſes Schlüſſels, da ja Goethe 
ſelbſt auf ſeiner zweiten Schweizerreiſe die ſchwäbiſche 
Univerſitätsſtadt beſuchte und alſo, was z. B. ein Stiftler, 
ein Repetent ſei, daſelbſt unmittelbar erſchauen konnte. Für 
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jetzige Leſer wird es, da dieſe Dinge ſeither in mehreren 
Schriften beleuchtet ſind, kaum noch der Notiz bedürfen, 
daß unter Stiftlern im Gegenſatze gegen Stadtſtudierende 
Zöglinge des theologiſchen Seminars verſtanden ſind; eine 
ſtrengere klöſterliche Ordnung, z. B. Klauſur, Kleidervorſchrift, 
markierte damals den Unterſchied vom freien Studenten 
ſchärfer als jetzt; geblieben iſt das nützliche Inſtitut der 
Repetenten, d. h. jüngerer Angeſtellter, welche die Studien 
der Seminariſten beaufſichtigen und leiten, insbeſondere 
wöchentliche Repetitorien halten, die den theologiſchen 
Namen loci führen. — „Helfer“ heißt im ſchwäbiſchen 
Lande Diakonus. 

Vor Jahren hat ein Frecher ſich erdreiſtet, einen „dritten 
Teil“ von Goethes Fauſt, eine ſchändliche Parodie, 
unter abſurd erdichtetem Namen zu publizieren. Mit hoher 
Befriedigung wird jeder Leſer von unverfälſchtem Sinn für 
das echt Erhabene nun ſich überzeugen, wie dies ſchnöde 
Machwerk durch die Tatſache des entdeckten authentiſchen 
neuen Abſchluſſes gerichtet, geſchlagen, vernichtet iſt. 

Der redliche Finder. 
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Fünfter Akt. 
Szene: großer Vorhof des Palaſtes. Fauft hat die Worte geſprochen: „Ein Sumpf 
zieht am Gebirge hin — — — Genieß' ich jetzt den höchſten Augenblick.“ Er ſinkt 
entſeelt zurück und es folgt der bisherige Text bis zu den Worten des Mephiſtopheles: 
„Ich liebte mir das ewig Leere.“ Hierauf fährt dieſer fort: 

Nun her zu mir! Hier iſt mein Schein! 

Und du da droben, blick' hinein! 

Sieh her: die Unterſchrift hat Kraft, 

Blut iſt ein ganz beſondrer Saft! 


(Er ſtellt ſich mit geſpreizten Beinen über die Leiche und hält den Schein empor. 

Der Himmel öffnet ſich und gleichzeitig verwandelt ſich die Bühne; ſtatt des Palaſtes 

erhebt ſich hinter der Gruppe ein Roſenhügel, von goldenem Licht umfloſſen, 
eine Schar von Engeln ſchwebt aus der Offnung hernieder und ſingt:) 


(Alter Text.) 
Folget, Geſandte, 
Himmelsverwandte, 
Gemächlichen Flugs: 
Sündern vergeben, 
Staub zu beleben; 
Allen Naturen 
Freundliche Spuren 
Wirket im Schweben 
Des weilenden Zugs! 

Roſen pflückend.) 
Blüten, die ſeligen, 
Flammen, die fröhlichen, 
Liebe verbreiten ſie, 
Wonne bereiten ſie, 
Herz, wie es mag. 
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Worte, die wahren, 
Ather im Klaren, 
Ewigen Scharen 
Überall Tag! 


(Die Roſen gegen Mephiſtopheles ſchwingend.) 
(Neuer Text.) 


Blüten, die ſeligen, 

Raſch ſich beſtähligen, 

Als Klingen blauen ſie, 
Wunden auch hauen ſie, 
Hand, wie ſie mag. 
Scheuchen den Höllenſchuft, 
Reinigen ſchwere Luft 

Für ſüßen Himmelsduft, 
Goldenen Tag! 


Mephiſtopheles. 
Au weh, ach! Peſt und Teufel! O! 
Das wird ja ernſt, haut doch nicht ſo! 
Verwünſchtes Zeug um dieſe Roſenruten, 
Schon brennt die Haut mir wie in Fiebergluten! 
Verfluchte Racker, haltet ein! 
Da liegt zerfetzt mein guter Schein! 
Nichtswürdig Spiel! Ihr handelt ſchlecht! 
Au! Au! Hier geht Gewalt für Recht! 
Und muß ich denn vor euren Streichen 
Als dummer Teufel fluchend weichen, 
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Frohlocke nicht zu früh 
Die fromme Kompanie: 
Ich fahre ärſchlings zu der Hölle 
Und huſche blitzſchnell zu der Stelle, 
Wo martervoll die Advokaten 
Im beſtgeheizten Schlunde braten, 
Und pack' am Schopf 
Den feinſten Kopf, 
Der muß mir auf die tiefſten Schliche ſinnen, 
Mir meine Wette doch noch zu gewinnen! 
Kann er des Pergamentes Fetzen 
Mit gutem Leim zuſammenſetzen, 
Hilft er zum Siege noch dem Schein: 
Erlöſt vom Pech, frei ſoll er ſein! 


(Ab.) 


Engel 


(indem ſie Fauſts Unſterbliches aus feinem Leichnam löſen und auf den Roſen⸗ 
hügel tragen). 


Werde nun ſichtbarlich, 
Geiſtig Gebild, 

Weſen entpuppe ſich 
Sänftlich und mild! 
Wachſend beweiſe die 
Deſzendenztheorie! 


(Fauſts Unſterbliches geht aus Unſichtbarkeit in Sichtbarkeit über und erſcheint 
zuerſt als Monere, hierauf als Zelle, ſodann als Zellenhäufchen oder Synamöbe, 
demnächſt als Flimmerſchwärmer oder Planulata, fernerhin als Infuſorium, 
weiter als Urwurm, ſofortan als Urfiſch, als Lurch, als Schnabeltier, als 
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Beuteltier, förderſamſt hierauf als Halbaffe, Schwanzaffe, ſchwanzloſer Naſenaffe, 

Orang, Gorilla, Schimpanſe, nächſtbei als Affenmenſch, endlich als wirklicher 

Menſch, und zwar als Mannesgeſtalt in würdigem Gewande mit verklärten, 
edel lehrhaften Zügen.) 


Engel. 


Schaut den Entwundenen 
Aus der Verpuppung! 
Wünſcht dem Gefundenen 
Glück zur Entſchnuppung, 
Wie auch zur ferneren, 
Schöneren, gerneren 
Formenentfaltung, 
Fortſchrittsgeſtaltung! 
Noch an ihm Erdenreſt 
Iſt zu ſeh'n peinlich, 
Und wär' er von Aobeſt, 
Er iſt nicht reinlich. 
Schwinde noch — mit Permeß — 
Irdiſcher Hautabſzeß, 
Gäre der Geiſtprozeß, 
Werde der Hochprogreß! 
Kommt denn gefahren, 
Grüßet und feiert ihn, 
Sinnig beleiert ihn, 
Selige Scharen, 

Doch zugleich recket ihn, 
Stufenweis ſtrecket ihn, 
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Streckend entflecket ihn, 
Die ihr im Himmelsſaal, 
Was unten nur real, 
Spiegelet ideal 
In hehrer Läuterung 
Reineſter Häuterung, 
Höchſter Erweiterung! 
Zeiget in Flugs Figur 
Myſtiſche Signatur! 
Auf nun, auf, auf! 
Kommet zu Hauf! 
Selige Knaben 


(in Kreisbewegung ſich nähernd). 
(Alter Text.) 


Er überwächſt uns ſchon 
An mächt'gen Gliedern, 
Wird treuer Pflege Lohn 
Reichlich erwidern. 

Wir wurden früh entfernt 
Von Lebechören, 

Doch dieſer hat gelernt, 
Er wird uns lehren. 


(Neuer Text): 
Leit' auf dem Uranus 


Unſere Chöre! 
Halt' als Vikarius 
Uns Kinderlehre! 
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Wirſt du fortan ſofort 
Dann unſer Paſtor! 


Sind im Behöre fein 

Gut wir beſtanden, 
Segneſt du dann uns ein 
Als Konfirmanden. — 
Ach, dann entſchwebſt du fern, 
Bei andern Herden 
Größerem Wandelſtern 
Helfer zu werden, 

Streueſt der Weisheit Saat, 
Schnelle nach oben 

Zum Oberhelferat 
Fördernd gehoben. 

Steigſt dann im Regiment 
Zu höhern Stufen, 

Als Superintendent 

Wirſt du berufen. 

Von Planet zu Planet 
Flügel dich führen, 

Wie's um die Schule ſteht, 
Zu inſpizieren. 

Endlich noch gar Prälat 
Reichſt du zum Gipfel, 
Wirſt in dem Kirchenſtaat 
Höchſteſter Zipfel! 
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Ruht unfer Pfarrer dort, 
Älterer Knaſtor, 


Selige Stiftler 
(in Spiralbewegung ſich nähernd). 


Heitere Knabenſchar, 
Noch etwas dumm! 
Irreſt dich ganz und gar, 
Dir iſt durchaus nicht klar 
Tieferes, kryptiſches, 
Keilmanuſkriptiſches 
Hieroglyptiſches 
Myſterium! 

Ihm blüht ein anderes 
Kurrikulum, 
Intereſſanteres, 
Geiſtrelevanteres, 

Nicht ſo nur pfarrerlich 
Predigenſchnarrerlich, 
Vielmehr beharrerlich 
Im Studium. 


Zwar von der Kleriſei 
Nicht zu getrennt, 

Steh uns als Leiter bei, 
Treib Wiederholerei, 
Lernſtoff petiere re, 
Kurz werde stante pe 
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Himmliſcher Stiftsrepe— 
Stiftsrepetent! 
Widme dich unſrem Haus, 
Auf unſre Trift 
Streue, o Wonnegraus! 
Himmliſches Manna aus! 
Halte dogmatiſchen, 
Chriſtlich ſokratiſchen, 
Heilig pneumatiſchen 
Locus im Stift! 


Jüngere ſelige Stadtſtudierende 
(in Dodekaederbewegung ſich nähernd). 


Knoſpe dann öffne ſich, 
Noch halb latent! 
Kühn reſolviere dich, 
Habilitiere dich 

Erſt nur als ſpärlicher, 
Noch nicht ſalärlicher, 
Bloß honorärlicher 
Privatdozent! 


Dir ſitzen Mann an Mann 
Staunend herum 

Hörer (und Hoſpitan⸗ 

ten dabei dann und wann), 
Saugen mit durſtigem 
Ohre, nicht wurſtigem, 
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Myſtiſch elliptiſches, 
Apokalyptiſches, 
Gleichſam ägyptiſches 
Kollegium! 


Aber du ſelber biſt 

Dunkels uns voll; 

Sei ein barmherz'ger Chriſt, 
Werde dir ſelbſt Gloſſiſt! 
Dunkel verliere ſich! 
Interpretiere dich, 

Ach, kommentiere dich 
Metſch' dich uns dol! 


Der, kaum geboren, ſchon 
Hüpfet ſo gern, 

Auf den Euphorion, 

Den Guttaperchaſohn, 
Mütter auch, dunkele, 
Und den Homunkele 
Wirf Lichtgefunkele 

Deiner Latern! 


Vollendetere Stadtſtudierende 


(in Rhombendodekagederbewegung ſich nähernd). 
Ein Privatiſſimum 
Sei uns gegönnt, 


Reſervatiſſimum, 
Sakroſanktiſſimum, 
Nach redigierteſtem, 
Siebhaft filtrierteſtem 
Geiſtinſpirierteſtem 
Urpergament. 


Förderſamſt fördere 
Engeren Chor! 

Urfrag' erörtere 

Und beantwörtere! 
Sehkreiserweitſames, 
Nicht Widerſtreitſames, 
Hochhöchſt Bedeutſames 


Trage uns vor! 


Lehr' uns vom Circulus 
Die Quadratur! 
Klopf, o paterculus, 


Auf noch die harte Nuß: 


Wiſſen bereinige, 
Glauben beſchleunige, 
Beide vereinige 
Dauerndſter Schnur! 


Den Nihiliſſimus 
Schlag' aus dem Feld! 
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Mit Phantheiſſimus 
Reime Theiſſimus! 
Rette die Geneſis, 
Zeige durch Syntheſis, 
Wie auch Analyſis 
Schöpfung der Welt! 


Selige Senatoren 
(in Kathederbewegung fi nähernd). 
Sogar iſt dir bereit 
Durch den Senat 
(Nicht ohne Schwierigkeit) 
Höheres Ehrenkleid, 
Würdig behagliches, 
Nicht weiter fragliches, 
Rundlich ertragliches 
Ordinariat! 


Einſt nur Geborener, 
Schlichten Belangs, 
Jetzund erkorener 
Hochwohlgeborener! 
Steigſt in die ſechſteſte, 
Zwar nicht die höchſteſte, 
Nicht dem I nächſteſte 
Klaſſe des Rangs. 
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Wenn dich dann der Senat 
Aus Reverenz 
Gar noch zum Rektorat 
Erſt proponieret hat, 
Wirſt du — o ſchöner Schluß! — 
Edeler Genius, 
Durch den Miniſterkuß 
Magnifizenz. 

Selige Miniſter 


(erſt in Trapezbewegung Fauſt umſchwebend, gruppieren ſich dann zu einem Halb⸗ 
kreis im geöffneten Himmel, alle übrigen in ſtufenförmiger Rangordnung um ſie her). 


Würde beſiegelt ſei! 
Selbſt nicht verriegelt ſei 
Dir unſer Kreis! 

Pilger, — wer weiß, 
Wenn du noch höher fliegſt, 
Ob du nicht noch erſiegſt 
Höchſtes Myſterium, 
Kultminiſterium —! 
Ernte die volle Saat! 
Auf zu der höchſten Tat, 
Auf zu der Urpotenz: 
Werd' Exzellenz! 


Miniſterpräſident. 
Als dieſer Chöre Haupt⸗ und Oberdirigent 
Eröffn' ich jetzt, o wertgeſchätzter Kömmling, dir, 
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In Lebensmühen wohlbeſtandner Kandidat, 
Daß deine Auffahrt durch beſondern Feſtesakt 
Figürlich noch zu feiern ſtill beſchloſſen iſt. 
Beginnen wird zu deiner Ehre nun ein Tanz, 
Anfänglich in gemäßigter Bewegungsart, 
Anwachſend dann zu raſch gehobnem Tempoſchwung 
Und endlich ſteigend bis zu heil'ger Raſerei 
Mänadiſcher Orgien des Dionyſosdienſts. 
Kreis wird ſich mit Spirale, Zwölfgekantetes, 
Auch zwölffach Rhombiſches wird mit Kathederform 
Sich miſchen wie auch mit Trapezfigur, 
Zu Knäuelwirrnis ſich verſchlingen zwirbelhaft; 
Doch nach verſchränkteſt wild verrenkter Schlenkerung 
Hold holdeſt wird der nur verborgne Einklang ſich 
Herſtellen ſichtbarlich aus der Verknotigung. — 
Nun aber nicht in weltgeſtimmt profanem Sinn 
Wird dies geſcheh'n; inwohnen wird bedeutungstiefft 
Prozeß der Weltwerdung, Planetenkreiſungsſinn, 
Sonnenſyſtemhaft, und dann fernerweit auch noch 
Auf heil'gen Geiſterbund hinweiſend wunderbarſt; 
Lag doch ja ſelbſt den Orgien des Heidentums 
Und ſeiner Chöre rhythmiſchen Verſchlingungen 
Vorbotenhaft geahnter Tiefgehalt zugrund. 
Zu ſolchen Kernes mehrerem Verſtändnis wird 
Geſang in gleichem Takte dieſes Tanzſyſtem 
Begleiten aus der ernſten Tänzer eignem Mund, 
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Mit Atem ringend zwar, doch hilfreichſt unterſtützt 
Von unſichtbarem himmliſchem Orcheſterſpiel. 
Entzücken wird des Textes tiefe Seele dich, 
Erhabnen Lobpreis zollend dir und überdies 
Ideenreichtum, urhaft, ururſprünglichen, 
Zuſammenpreſſend in des Wortes Quinteſſenz. 
Erfriſchen ſoll dies wunderhafte Tanzesbild 
Den kampfesmüden Geiſt zu neuem ſchweren Werk 
In ſeiner himmliſchen Amter ſteilem Stufengang, 
Auf daß er ſo fortan von Feſterinnerung 
Gehoben über Schuldienſts lange Weiligkeit 
Erleicht'rungsfühlhaft wandle ſeine ſaure Bahn. 


Fauſt. 
Tanzt Helena auch mit? 


Miniſterpräſident. 
Du irrſt noch weltgemäß! 
Wir ſind in jener Himmelshemiſphäre hier, 
Wo proteſtantiſch chriſtlich männerhafter Geiſt, 
Mit Wiſſenſchaft unſchädlich halb gemengt, 
Vertreten iſt mit Weglaß Weibsgebilds. 


Fauſt. 
Mir iſt es eben recht; ſie möcht' am Ende mich 
Zum Tanz aufziehen und verlangen gar auch noch, 
Daß ich mit ihr zum zweitenmal begehen ſoll 
Viſcher, Dramatiſches. 20 
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Den Beiſchlaf zwiſchen Klaſſik und Romantik und 
Verfertigen im langweilig allegoriſchen Bett 
Noch einen Kautſchukſchlingel wie Euphorion! 


Miniſterpräſident. 
Getroſt, mein Sohn! Es wird hier nichts gezeuget mehr; 
Superlativs ſuperlativſte Welt iſt hier. 
Geſchauet wird nur Erſteſtes und Letzteſtes, 
Erhabenſteſtes, hehrſt Bedeutſamſteſtes, 
Tiefſt, urſt und eſt eſt eſt eſt — — 


Fauſt. 
Wie'ſt? Wo'ſt? So laßt mich ſchauen endlichſt dennſt! 
Urfalzung walzet, Urſtoffshebung hüpfet nunſt, 
Urmolke polket, Demiurgenwerk maſurket, 
Syſtem des Galilei galoppieret ſchnellſt, 
Urwerdungs⸗Urwort⸗Kodizill kotilloniert! 


Miniſterpräſident. 
Genugſt der Worte, alsbaldſt fang' es anſt! 
(Er klatſcht in die Hand. Das Ballett beginnt. Unſichtbare Muſik. Geſang.) 

Chor. 

Zwar perſonaliſches, 

Doch auch totaliſches, 

Univerſaliſches 

Potentialiſches 

Urelement! 
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Steige dir pariſches 
Oder karrariſches, 
Wertoffenbariſches, 
Nicht malabariſches 
Kunſtmonument! 


Urwaſſerwellerich, 
Urgebirgsſchwellerich! 
Urzellen⸗Zellerich! 
Urformenquellerich! 
Urkontinent! 


Urſchlammsbelebeſchleim, 
Ureinheitshebeleim, 
Urhonigs Klebeſeim, 
Urgedichts Leberreim! 
Urweltzement! 


Phanerogamiſches, 
Auch kryptogamiſches, 
Kaum dioramiſches, 
Meſopotamiſches, 
Keimnutriment! 


Höchſt paläontiſches 
Vorhelleſpontiſches, 
Rhinozerontiſches, 
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Ja Maftodontifches 
Grundſediment! 


Nimmer feſtklebendes, 
Formenfortwebendes, 
Gipfelanſtrebendes, 
Sich zum Ich hebendes 
Deſzendiment! 


Dann ſubjektiviſches, 
Sinnperſpektiviſches, 
Tief ſzientifiſches, 
Superlativiſches 
Geiſtinſtrument! 


Miniſterpräſident. 


Jetzt, hehre Sängertänzer, ſchnaufet etwas aus, 
Nachdem ihr bis zum Konzentrierungspunkt 

Der Individuation, der Ichwerdung 

Begleitet habt den allgemeinen Weſensſtoff, 

Wie er zu dieſem Heinrich Fauſt ſich hat geballt. 
Nach kurzer Ruhepauſe aber dann fahrt fort, 
Zuſammenfaſſet ſeines Lebens Wohl und Weh, 
Kapitulieret es im Lapidarſtil re! 


(Pauſe, dann Fortſetzung.) 
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Chor. 
Wiſſensbefliſſenes, 
Zweifelgebiſſenes, 
Zwieſpaltzerſchliſſenes, 
Weltſchmerzzerriſſenes 
Seelentorment! 


Wildkataraktiſches, 
Unprophylaktiſches, 
Teufelskontraktiſches, 
Unterſchriftpaktiſches 
Blutatrament! 


Sonſt philoſophliches, 
Jetzt mephiſtophliches, 
Hexentrankſoffliches, 
Weltliches, ſtoffliches 
Experiment! 


Gretchen begirrendes, 
Sinnebeflirrendes, 
Kirrend beirrendes, 
Degenkampfklirrendes 
Scelerament! 


Brockenfahrtwandriſches, 
Schweifend mäandriſches, 
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Gleichſam ſkamandriſches, 
Auch ſalamandriſches 
Schuldinkrement! 


Reuezerklüftetes, 
Doch noch geſchiftetes, 
Elfengelüftetes, 


Hofgunſtumdüftetes 
Rekreament! 


Maitrepläfierliches, 
Maskenzugführliches, 
Mütteraufſpürliches, 
Schemenzitierliches 
Durchgangsmoment! 


Klaſſiſch pharſaliſches, 
Sphinxiſch theſſaliſches, 
Galate⸗Thaliſches, 
Stark lexikaliſches 
Mythenaugment! 


Greifeumſchnattertes, 
Kranichumflattertes, 
Zwergeumdattertes, 
Rätſelvergattertes, 
Kopfturbament! 


Dazu das Wichtelein, 

Menſchengeſichtelein, 

Retortenfrüchtelein, 

Flaſchenſchweblichtelein 
Als Aſſiſtent. 


Wunderbar chemiſches, 
Echt akademiſches, 
Uns etwas böhmiſches, 
Etwas problemiſches 
Deſtillament! 


Doch auf bemühliches, 
Köpfezerwühliches, 
Folget gefühliches, 
Großartig ſtyliches 
Transformament. 
Helenatrutendes, 
Hochzeitbeſputendes, 
Billig zu rutendes, 
Hüpferlein brutendes 
Sinntransparent! 
Phantasmagoriſches, 
Höchſt metaphoriſches, 
Tief allegoriſches, 
Germaniſch doriſches 
Kunſtjugament! 
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Lang humaniſtiſches, 
Idealiſtiſches, 
Dann realiſtiſches, 
Staatsorganiſtiſches 
Menſchheitsſegment. 


Uferdammbauendes, 
Flutenprallſtauendes, 
Völkerglückbrauendes, 
Zukunftglückſchauendes 
Machtregiment! 


Plötzlich gepurzeltes, 
Niedergeſturzeltes, 
Hoffnungverkurzeltes, 
Erdenentwurzeltes 
Halbfalliment! 
Für die angeblichen 
Mühen, die ſtreblichen, 
Oftermals kleblichen, 
Aſthetiſch ſchweblichen, 
Gnadſupplement! 
War auch das Herrſchertum 
Immer noch ziemlich krumm, 
Langt es zum Prämium 
Aus Gnadegremium 
Doch noch am End. 
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Fern und jo ferniger, 
Fort und fort gerniger, 
Lehrender, lerniger 
Schwebe, du Sterniger, 
Durchs Firmament! 


Miniſterpräſident. 
Jetzt, ſelige Knaben, ſchwebet aus dem ganzen Chor 
Mit einer eignen Arie noch einmal hervor 
Und ſaget ihm mit holden Stimmen flötengleich, 
Wie ſchmerzenlos, wie ſchön ſich's lebt im Himmelreich! 


Selige Knaben. 
Engel, ſie wimmeln da, 
Heilige himmeln da, 
Glocken, ſie bimmeln da, 
Früchte nicht ſchimmeln da, 
Buben nicht lümmeln da! 


Rührungen rinnen da, 
Fäden ſich ſpinnen da, 
Geiſter ſich minnen da, 
Liebesbund ſinnen da, 
Weihen beginnen da. 


Miniſterpräſident. 
Noch einmal, ganzer himmliſcher Geſangverein, 
Mit allen Stimmen falle jubeljauchzend ein 
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Und preife höchſter Läuterung entzückte Luft, 
Wenn Geiſterbruſt ſich hier umarmt mit Geiſterbruſt, 
In reinſtem Feuer Erdenſtoffes Reſt vergeht 
Und alle Vielheit bindet der All-Eins-Magnet. 


Ganzer Chor. 
Nach Strebemühungen, 
Stoffesverglühungen, 
Fleiſchesverbrühungen, 
Geiſteserblühungen, 

Klärungsferment! 


Himmlifche Klubbungen, 

Idealgruppungen, 

Letzt Entruppungen, 

Geiſtiger Suppungen 
Hochtraktament! 


Wechſelentzündungen, 
Tiefzugverbindungen, 
Seelenumwindungen, 
Liebebundgründungen, 

Schlußpurgament! 


Findende Fliehungen, 
Sternebeziehungen, 
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Wonnebrandſprühungen, 
Urgefühlknieungen, 
Exultament! 


Miniſterpräſident. 
Nun aber, wie ich vorbereitend ſchon geſagt, 
In heil'gen Wahnſinns heißem Brauſe ſei gejagt, 
Sei der Muſik zukünftigſt Kühneſtes gewagt, 
Zugleich in Tanzes Furios-fortiſſimo 
Erzeugt ein Bild vom ewigen himmliſchen Jubilo! 


Chor 

(dieſem Befehle folgend). 
Wildeſter Bachustanz 
Himmliſchen Oberlands, 
Deutbar auf Urſubſtanz, 
Werde nun gar und ganz 
Myſtiſcher Küheſchwanz! 
Hüpfender Geiſterſchranz, 
Schwinde in Dunkelglanz! 
Firlefafirlifanz! 
Schlage, o Wurzeltraum, 
Schließlichen Purzelbaum! 
Bummdibibumm, 


bumm! bumm! bumm! 
(Es geſchieht.) 
(Löſung himmliſcher Böller.) 
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Punkt⸗dumm! 
(Der Tanz ſteht ſtill, große geordnete Gruppe um den Gefeierten. Gehaltene Arie.) 


Rufet Viktoria! 
Jauchzet Halleluja! 
Klaſſe I Nro. a 
Trug dir als Zeugnis ja 
Lebens⸗Examen. 

Amen! 


Wechſelumarmung aller Anweſenden, ihre Geſtalten zerfließen ineinander unter 
einem ſanften Adagio verſchwimmt alles Sichtbare in ein undekanntes Etwas. 
Hierauf) 


Chorus mysticus 
lunſicht⸗ und unhörbar). 
Das Urmyſtagogiſche, 

Hier iſt es erfolgt, 
Das Urpädagogiſche, 
Hier iſt es gepolkt. 
Das Hintergründliche, 
Hier guckt es hervor! 
Das äußerſt Kindliche 
Zieht uns empor. 


Ende. 


Nicht la. 


Schwäbiſches Luſtſpiel in drei Aufzügen. 
* 
* 
1 
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Bühnen gegenüber Manuffript; alle Rechte vorbehalten. 
Die des ſchwäbiſchen Dialekts nicht kundigen Leſer werden auf 
die am Schluſſe des Textes beigegebenen Erklärungen aufmerkſam 
gemacht. 


Perſonen. 


Gottlieb Klemmle — Pfarrer, geweſener Dekan. 
Auguſte Klemmle — ſeine Frau. 

Luiſe — ſeine Tochter. 

Karl Werner — ſein Vikar. 

Odomar Klemmle — Rechtskandidat, Vetter des Pfarrers. 
Friedrich Schmied — Leutnant. 

Madele — des Pfarrers Dienſtmagd. 

Läpple — Schultheiß. 

Mamele — Gemeindepfleger. 

Kiderle — Schulmeiſter. 

Mäusle — Forſtwart. 

Lachenmayer 

Banzhaf Bauern. 

Franzoſenhannes 
Jäckle 

Harigel 
Staudigel 
Amtsbote. 

Ein Unteroffizier. 
Ein Soldat. 
Gretle — Aufwärterin. 


75 0 Bauernburſche. 


Lumpen. 


Schauplatz: Dorf Schuſſelfingen in Schwaben. 
Zeit: März 1848. 
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Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


(Küche. Luiſe am Herd, backend.) 


Vikar 


(die Türe halb öffnend, hereinſehend). 


Gut Morge, Luisle, was machſt? 


Luiſe. 


Flädle. 


V i kar (eintretend). 


Gib mir au g'ſchwind e Küßle. 


Luiſe. 
J ka net, i mueß bache. 


Vikar. a 
So gib mer e Flädle, weißt, friſch bache ſind ſe fo guet. 


Luiſe. 
Da (ihm hinreichend). 


(Vikar küßt ſie, indem er es nimmt.) 


Biſcher, Dramatiſches. 21 
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Luiſe. 


Wart, Spitzbue! 


Vikar. 
Mer fa ja net anders, de biſt gar z'nett, abſonderlich 
in dem friſche weiße Kucheſchurz. 
E Kueß und e Flädle, 
Wie ſchmeckt des ſo guet. 
O herzig netts Mädle, 
Wie ſtärkt des de Muet! 


Luiſe. 
Ja, Muet, den werdet mer brauche, der Pape hat jetzt 
emal de Kopf aufg' etzt, i ſeh net naus. 


Vikar (efiend). 
Und i ſetz en au auf. J laß net von dir. Weißt, du 
biſt jetzt eben emal mei Ideal, du biſt mei Firſtern. Wenn 
nö du mir feſt bleibſt! Gelt, bleibſt mir g'wiß feſt? 


Luiſe. 

Käſt zweifle? 

f Vikar. 

An deim Vorſatz net, aber ſo e Mädlesherz iſt halt net 
immer ganz b'häb, wenn em ebbes in d' Auge ſticht, ſo e 
flotter Stadtjüngling oder en Offizier. J bin eben e üfchei- 
barer Vikare. 
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Luiſe. 
Karl! Weißt, des iſt 's Eizig, was mi net an dir freut, 
dei Eiferſucht. Des hat uns ſchö Ufriede bracht und kann 
no meh bringe. 


Vikar. 

O lieber Gott! Weißt, des kommt ebe grad von der 
Liebe her — weil i di ebe gar ſo gern hab. Und von der 
uͤg wißheit, die ſieht ebe G'ſpenſter. Unſer eigentliche Sorg 
iſt ebe der Pape. Aber 's kann ja faſt net fehle, im Dienſt⸗ 
examen iſt mer's guet gange; langt's trotzdem net ganz, 
er mueß doch en Eiſehe habe, i laß net näch, er mueß 
weich gebe. 


Zweiter Auftritt. 


Luiſe. Pfarr er. 
Pfarrer (den Kopf hereinſtreckend). 
Herr Vikare, was macht d' Predigt? 


Vikar. 
Sie iſt glei voll fertig. (enteitt). 


Pfarrer. 
Luisle, i ſag' dir jetzt noch emal und ei für allemal, 
i will des G'ſchmus nemme. Du kennſt dein Vater; ſei 


21* 


324 

Wort ſteht feſt. Niemand kann ſage, i ſei e hoffärtiger 
Mann, aber des darf i aſpreche: en Schwiegerſoh, der Ia 
g'macht hat; kein Numro z'letzt, kein II b. 0 


Luiſe. 
Aber Pape, 's iſt em ja im Dienfteramen jo guet gange! 


Pfarrer. 

Mer wollt ſehe. Er meint's vielleicht; i glaub's net, 
Er hat ſich net gnueg prepariert, grad über dem G'ſchmus 
iſt er net derzuekomme. — 's iſt übrigens da no ebbes, des 
du net verftehft. 's betrifft die üruhige Zeite. J kam da 
kein Hitzkopf an meiner Seit leide, der jo Ideee hat und 
obenaus will. Er 

Luiſe. 
Ach, er iſt doch ſo brav und guet! 
Pfarrer. 

Ja, ſo im allgemeine, aber — jetzt kurz und guet, i 
will ner me höre. Ich ſag' dir noch emal und abermals: 
Du läßt von dem junge Menjche oder i ſchick di fort zur 
Bas nach Münſinge — 

Luiſe. 

Aber, Pape — 

Pfarrer. £ 
Punktum! es iſt ausg'ſchwätzt. Jetzt gang an dein Herd 


325 
und proßel wieder! (iu abgehen, kehrt noch einmal zurück.) Du machft 
guete Flädle, ich weiß. Sei wieder brav und laß den Vikare, 
fo biſt mei liebs Luisle. Jore Wange tätſchelnd. Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Luiſe allein. 
Luiſe. 

Ach Gott, ach Gott! Wie kann der Pape fo bös ſei 
und iſt ſonſt jo guet! und jetzt wieder zum Schluß, aber 
lieber Gott, er muetet mer z'viel zue. Wonaus jetzt? Ach 
wenn mer nö d' Mame beſſer helfe tät! Bald ſiebt's aus, 
als wär' je ganz auf unſrer Seit', bald, als hätt’ je wieder 
andre Gedanke — ſe iſt ſo e bißle weltlich, weil ihr Vater 
Oberregierungsrat gweſée iſt, jo ebbes danumzue hätt' fe 
gern zum Schmwiegerfoh — O, es ſteht ganz letz! En andere 
tät heule — J aber net, nei, grad net! J gib d' Hoffnung 
net auf. Und kein andere nemm i net. Der Pape wird 
doch oft auf eimal wieder guet. Vielleicht verzwinget mern 
nöh. — Aber wenn's doch ner wär'! 's Madele hilft nach 
Kräfte — aber was kann ſe viel helfe! ach Gott! ach Gott! 
's iſt ebe doch traurig! Wein. 


Vierter Auftritt. 
Luiſe. Madele tritt ein. 
8 Madele. 
Herr Je, Jungfer Luisle! Was greinet Se denn? 
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Luiſe. a 

O Madele! Madele! Alles iſt verlorel Grad iſt der 
Pape in der Kuche hinneg'weſe, der Vikare iſt reikomme 
g'weſe, i han em e Flädle gebe, des iſt doch g'wiß kei 
Sünd', der Pape hat en abg'fange und iſt in en allmächtige 
Arger komme und hat mer alle Hoffnung gnomme — 
's iſt zum Verzweifle! 

Madele. 

O, Jungfer Luisle, mer mueß nie verzweifle. D' Welt 
iſt rund, ſe dreht ſe. Der Herr Pape ſind jetzt immer Schlecht 
ufg'legt, die Zeite g’fallet em net, au wartet er immer uf 
ebbes, des in der Zeitung komme ſoll, und 's kommt äls 
net. Grad iſt der Bot komme und hat de Merkur brocht, 
au en Brief. 


Luiſe. 
Iſt's e großer, haft e g'ſehe? Miteme Amtsſiegel? 
Madele. 
Noi, nd jo e kloiner. 
Luiſe. 
So iſt alſo 's Examenzeugnis no net da. Des ſteht en 
Ewigkeit ä, Herr Jeſes! 
Madele. 
Aber vielleicht ſtot ſell Ding in der Zeitung, wo er ſchö 
fo lang druf wartet; gebet Se acht, na wird er fcho beſſer 
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ufg'legt werde. Jetzt no emal, verzwazlet Se net! Ich tue 
auf älle Fäll', was e ka, Ihne z'lieb und em Herr Vikare 
z lieb, weil er jo brav iſt und jo mögich. Der Herr Pape 
hent mer zwar kürzlich au jo ebbes aditte, er mueß g'merkt 
han, daß i ſchö e bißle g'holfe han. Aber 's tuet ner, 
mer werdet es fcho durchhelfe. Jetzt i glaub', der lieb' 
Herrgott geit fein Sege derzue. 

Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen, 

Als wenn Gott verließ die Seinen, 

O, ſo glaub' und weiß ich dies, 

Gott hilft endlich doch gewiß — 
Faſſet Se Muet! „Warum ſollt' ich mich denn grämen?“ — 
Se wiſſet ſcho weiter — Aber jetzt mueß i ans Putze — 8 
iſt Samstag — Gut Morge, Jungfer Luisle! (ab.) 


Luiſe. 


Herr Jeſes, meine Flädle! (Sie eilt an den Herd.) 


Fünfter Auftritt. 
Studierſtube des Pfarrers. 


Madele 


(kommt mit einem Kübel und Lumpen herein, kniet auf den Boden und wiſcht. 
Dies muß einige Minuten dauern, ſo daß ein Teil des Bodens als genäßt an⸗ 
zunehmen iſt; unter der Arbeit ſpricht ſie:) 


Was ſöi mueß, mueß ſöi. D' Frau Pfarrere hät's 
wieder net erlaube welle, aber i han's durchdruckt — jetzt 
iſt die Stub' vier Woche net putzt — der Herr iſt ſpaziere — 


Sechſter Auftritt. 
Nadele und Pfarrer. 
Pfarrer 
im Schlafrod, Papiere in der Hand) 

Wa? — So ſieht's aus? Jetzt da möcht einer jcho — — 
Wie viel tauſendmal hab' i's g'ſagt, mei Studierſtub' wird 
nie aufgwaſche, außer i geh en ganze Tag fort! (er gent mit 
hohen Schritten und aufgehobenem Schlafrock, als watete er durch ein Waſſer nach 
jeinem Schreibtiſch. Verteufelte Putzwut! Aufhörſt im Augeblick! 
Vor euch Weibsleut mit eurer Putzfurie iſt's Weltgebäud' 
net ſicher, de liebe Herrgott tätet er aus ſeim höchſteigene 
Sternezelt nausfommle, wemmer euch mache ließ! 


Madele. 
J häu's guet gemöit. Die Stub' ſieht ſchö aus, wie 
e Stall. 's iſt ja e Schand vor de Leut', i därf doch de 
Herr Pfarrer net em Dreck verſticke lau. Ich häu ebe dächt — 
Pfarrer. 
Was „dächt“? jo heißt's allemal! — Du ſollſt nichts 
denken, i bin's, der denkt — 


Madele. 


Mer wird doch au no denke dürfe! 


Pfarrer. 


Unmündige ſollen nicht ſelber denken! Schweig! 


Madele. 
J bi au e Menſch! 


Pfarrer. 
Ich duld' kei Revolution! 's Maul hältſt oder ich tue, 
was mich reut! Der Teufel ſoll — hätt faſt was g'ſagt — 
Naus! Furt! Furt mit em Schandkübel und Saulumpe! 


Madele. 
Deſcht koi Behandling! 


Pfarrer. 
Haſt's no nötig, z'rebelliere, du hältſt's au mit em 
Vikar, du machſt d' Zwiſcheträgere, i weiß — i hab' 
dir's ſchö emäl g'ſagt, dir kann mer nemme traue! 


Madele. 
Mir jetzt dien i 18 Jahr in dem Haus! 


Pfarrer. 
Ja, einen Baſilisken habe ich an meinem Buſen auf— 
gezogen — biſt nicht zufrieden, ſchweigſt nicht, ſo kannſt 
ganz fort — 


Madele ſchluchzend) 
O, i arms Weib! So mueß i no in meine alte Tag 
des erlebe! Was hau i ſchö älles durchg'macht — i arme 
Wittib! Z'airſte in der teure Zeit 's halb Vermögele eiboffe, 
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na hät mei Ma ſelig den böfe Hueſte kriegt und hat des 

Unmündige ſollen nicht ſelbſt denken! Schweig! 
Reſtle Vermöge faſt ganz in Bäredreck verſchlotzt und iſt 
nach vier Jahr g'ſtorbe. Se hent mi na ufg'nomme, ich 
vergeß net, i han Ihne aber au treu deent und Ihr Kind 
mitaufzoge — deſcht jetzt der Löh! O Jerem! Jerem! Jetzt 
hoißt's, naus ins Elend! 

Pfarrer 
während Madele mit dem Kübel fortftürzt). 
Fiat justitia, pereat mundus! 


Madele 


(unter der Tür für ſich halblaut). 
Daß mer d' Frau 's Putze erlaubt hat, verrät i net. 


Pfarrer 


(nach einer Pauſe, während man Madele draußen laut ſchluchzen hört) 
Was hat ſe g'ſagt? Mei Frau? Hab' mers doch halbe 
denkt. Ruft zur Tür hinaus: Madele, de kannſt meitivege bleibe! 


Siebenter Auftritt. 


Pfarrer und ſeine Frau, dann Madele. 
Frau Pfarrerin. 


Was gibt's denn mit em Madele? 


Pfarrer. 
Da ſieh! Sieh den Ozean! Gege mein bekannte g'meſſene 
Befehl hat fie wieder aufgwaſche. Ich ſoll mir wieder en 
Schnuppe hole, daß i mi z'tot hueſte mueß! — J will 
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net hoffe, daß du ſe's g'heiße haft, ſie hat im Abgehe jo 
'was falle laſſe — — ha! Deine Züge ſind ſchuldbewußt! 
Treuloſes Weib! 

Frau Pfarrerin. 

Ach, ſei doch net jo tragisch! 's Madele hat mer kei 
Rueh g'laſſe, du haſt wolle en lange Spaziergang mache, 
haſt kei Predig z'ſtudiere, morge predigt ja der Vikare, — 
's wär guet auftrocknet — jetzt guck lieber in dei Zeitung 
nei, ob der Artikel kommt, und da, den Brief haſt ja 
nöh gar net äg'ſehe. 


Pfarrer. 


[a 


J bin z'guet für die Welt — J will mein gerechte 
Zorn, meine ſittliche Entrüſtung dieſes Mal noh unterdrücke 
— z'erſten aber ſorg', daß e Chriſtemenſch in dere Stub’ 
exiſtiere kann. 

Frau Pfarrerin chinausrufend). 


Madele, bring 's Bodetuech! 
Madele 


(die Augen wiſchend, bringt das Tuch. Frau Pfarrerin hilft es ihr über die 
Hälfte des Zimmers ausbreiten). 


Frau Pfarrerin zu Madele, 
So, jetzt putz d' Wöhſtub'! 
Pfarrer. 


Ja, dort käſt meitwege wüete! 


in 
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Frau Pfarrerin (zum Pfarrer). 
Du mueßt aber erlaube, daß den Vormittag dei Studier: 
ſtub' d' Wöhſtub' iſt — Was iſch? Kommt's? 


Pfarrer 


(der den Merkur durchgeſehen hat, wirft ihn unwillig weg). 

Wieder net! Au die klei Freud’ ſoll net ſei — wenn 
mer emal e bißle als Schriftſteller auftrete möcht', der 
Welt ſeine Betrachtunge kundgebe — Vom Konſiſtorium 
iſt au wieder ner da, mer weiß wieder net, wie der Vikar 
b'ſtanden iſt. Heut' morge hab' ich ihn in der Küche ver⸗ 
wiſcht beim Luisle, er hat grad aneme Flädle g'mampft, 
des er ihr natürlich abbettelt hat. J hab em de Marſch 
g'macht und em Luisle emal recht de Deckel vom Hafe to. 


Frau Pfarrerin. 


Ach lieber Mann, wege ſo eme Flädle! 


Pfarrer. 


's iſt net 's Flädle, 's iſt der Menſch! 


Frau Pfarrerin. 

Ja, i weiß', 's iſt 's Examenzeugnis. Wie magſt au 
immer und ewig an jo eme Bagatell hange bleibe! I a, 
Ib, II a, IIb, — ner als Zahle! Kommt's auf des ä? 
Iſt net d' Hauptfach, daß einer e braver Menſch iſt? So 
kei braver kommt net glei wieder, 's Mädle hat ihn emal 
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gern — g'ſcheidt g'nueg iſt er g'wiß au, um ſich guet durch 
d' Welt z'bringe — was willſt weiter? 


Pfarrer. 

De weißt ja, 's kommt übrigens nö ebbes derzue. Er 
iſt e politiſcher Hitzkopf, des iſt höchſt gefährlich in ere 
Zeit wie die jetzig. Da bringt ſich einer leicht um ſei ganze 
fie kapiert's ja nö net. Übrigens 's iſt währ, ſchö ſei niedrige 
Zeugnis, des iſt für mi entſcheidend. Ich hab' ſcho im 
Lyzeum immer 's beſt' Argementle g'macht, bin Primus 
g'weſe, im Landexamen glänzend beſtande, i hab' in 
Tübinge und in Stuegert Ja g’macht, bin Repetent 
g'weſe, hab' eis der beſte Helferat kriegt, bin Spezial worde 
und hab' mi nur auf's Land, auf die guet Landpfarrei 
z'rückzoge, weil mei Podagra immer ärger worden iſt und 
weil i 's Landlebe und b'ſonders die Gegend lieb'. Sonſt 
könnt i, i darf's ſage — ohne Anmaßung, ſonſt könnt' i 
Prälat ſei. Ich habe ein gewiſſes Selbſtgefühl und darf es 
haben. Hat der Wallenſtein g'ſagt: „meinen Eidam will ich 
mir auf Europens Thronen ſuchen“, ſo darf der geweſene 
Spezial, Pfarrer in Schuſſelfingen, ſagen: ich will mir 
meinen Eidam im Korps I a, im Elitenkorps der Repeten⸗ 
ten ſuchen! 

Frau Pfarrerin. 
Des iſt e g'fährliche Vergleichung, der hat obenaus 
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g'wöllt und du weißt, wie 's ihm na gange ift und der 
Thekla und em Mar. 


Pfarrer. 


Er iſt doch großartig untergange. 


Frau Pfarrerin. 


O Ma! 


Pfarrer. 
O Weib, du haſt kein Schwung! 


Frau Pfarrerin. 
J mein, mer ſchwätzet jetzt lieber ebbes anders. Du 
haft vor lauter Jeſt den Brief noͤh net äg’fehe. Guck doch: 
's Poſtzeiche Berlin. 


Pfarrer. 

Ich weiß ſchö; vor lauter viel Arger net. J kenn' ja 
au d' Handſchrift auf der Adreß', es iſt von meim 
G'ſchwiſterkindvetter, vom G'heimerrat. Die Klemmle 
machet alle e bedeutende Karriere. (Öffnet und lieſt: 


„Lieber Herr Vetter! 

Lang habe ich mich nach Ihnen und Ihrer werten 
Familie nicht erkundigt; es iſt hohe Zeit, daß ich mein 
Verſäumnis gutmache. Sie verzeihen mir meine Schuld 
vielleicht um ſo eher, wenn ich Ihnen einen lebendigen 
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Zeugen meines ſtets warmen Andenkens an meine teuren 
Verwandten in Schwaben zuſende. Meinem Sohn 
Odomar, der ſoeben ſein zweites Examen mit Glanz 
beſtanden hat, ſoll eine Erholungsreiſe gegönnt ſein, ehe 
er ſeine Laufbahn im Staatsdienſt als Juſtizreferendär 
antritt, er ſoll ein Stück Welt, ſoll unſern ſchönen 
Süden, ſoll endlich ſeine lieben Verwandten ſehen. Ich 
bitte Sie und Ihre werte Frau, daß es ihm geſtattet ſei, 
einige Tage in Ihrem gaſtlichen Hauſe zu weilen. Ich 
hoffe, daß ſein gewecktes, heiteres Weſen Ihnen und 
Ihrem Töchterlein Luiſe, das jetzt zur lieblichen Jungfrau 
herangeblüht ſein wird, nicht mißfallen werde. Er wird 
von heut ab in zehn Tagen an Ihre Türe klopfen. Er 
wird Ihnen erzählen von unſerem Leben, unſern Ver⸗ 
hältniſſen. Ich gönne ihm auch, daß er ſich dem Anblick 
unſerer ſchrecklichen Zuſtände in Berlin entziehen kann. 
Was haben wir für Tage erlebt! Die Barrikadenkämpfe! 
Die Leichen! Das Nachgeben des Königs! Der Abzug 
des Militärs! Jetzt dieſer Zuſtand, die Schutzloſigkeit 
gegenüber den drohenden wild empörten Maſſen! Ungern 
entbehren wir in ſolchen Tagen unſern Sohn. Aber gut 
monarchiſch geſinnt, wie er iſt, hat er ſich durch manche 
ſtarke Außerungen offener Parteinahme für die Sache 
der Ordnung bei dem Volke verhaßt gemacht und unſere 
Sicherheit ſelbſt rät für jetzt ſeine Entfernung. Von 
Ihrem ländlichen Heim iſt die politiſche Aufregung, die 
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jo leidig ganz Deutſchland ergriffen hat, wohl fern ge 
blieben, wir beneiden ihm die Idylle, worin er nun 
von Mühen und Stürmen aufatmen darf, und hoffen 
bald aus ſeinen Berichten zu entnehmen, daß Sie mit 
den Ihren erwünſchter Ruhe und Wohlſeins ſich er⸗ 
freuen! 
Mit herzlichen Grüßen bleibe ich uſw. 


Jetzt hä? 


Frau Pfarrerin. 
Was hä? 


Pfarrer. 
Siehſt jetzt? 
Frau Pfarrerin. 
Was ſoll i ſehe? 


Pfarrer. 
Was werde könnt'. So en Examen! So e ſolide 
G'ſinnung! J ſag ner, ſondern überlaſſe dich ſchweigend 
deinem Nachdenken. ub.) 


Achter Auftritt. 


Frau Pfarrerin allein. 

Frau Pfarrerin. 
Ob wohl der Vetter G'heimerrat in dere Stell: — 
„nicht mißfallen werde“ ebbes adeute will? es gibt eim 
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immerhi z'denket. Wenn der Vater allemal ans Königs 
Geburtstag oder ſonſt ſei Oberregierungsratsuniform ag’het 
hat und den Orden, 's iſt e ſtolzer Ablick g'weſe, — 
wenn mei Luisle emal am Arm von ſoeme äg'ſehene Mann 
in de G'ſellſchafte auftrete könnt, — 's Herr Vetters Soh 
macht g'wieß au emäl e ſchöne Karriere, wer weiß, ob's 


na net au zur Frau G'heimerräte lange tät — — vielleicht 
meh! Frau Preſidente, des wär' au ſchö — oder gar 
Miniſtere! — — O, des! — — J mag de Vikare, er 


tät mi arg daure, wenn em 's Mädle abſtünd' — aber 
weil's ebe ſonſt ſo viel Schwierigkeite hat — 's wird 
grad kei Verſuchung vom Satan ſei, daß ſich da 's weltlich 
Bluet in meine Adere regt. — Ja nü, jetzt vorderhand 
läßt mer ebe komme, was kommt. Vorerſt will i's emal 
em Luisle z'wiſſe tu. (Ruft in die Seitentür:) Luisle! 


Neunter Auftritt. 
Pfarrerin, Luiſe. 
Luiſe. 
Was willſt, Mame? 


Frau Pfarrerin. 
Du mueßt 's Gaſtſtüble richte. Mer krieget en Gaſt, 
vielleicht morge ſchoͤ. 


Luiſe. 


Wen denn? 
Viſcher, Dramatiſches. 22 
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Frau Pfarrerin. 
Den Odomar, 's Vetters Söh aus Berlin. Er hat en 
äußerſt glänzends Examen g'macht und möcht' jetzt au ſeine 
Verwandte kenne lerne. 


Luiſe. 

So? 

Frau Pfarrerin. 

Freuſt de net? 

Luiſe. 

Warum denn net? 

Frau Pfarrerin. 

Du ſiehſt net danach aus. Was haſt denn? 

Luiſe. 
Ach, der Pape iſt wieder ſo bös. 
Frau Pfarrerin. 

J weiß ſchö; er hat de Vikare verwiſcht, wie er dir e 
Flädle abflattiert hat. Er hat au mit mir g'ſchwätzt, recht 
hart, i fang ä 3’ ferchte, mer bring en nemme rum. Du 
weißt, i bin net gege d' Sach', bis jetzt hab' i durch d' 
Finger g'ſehe, ja, mer kann ſage, e bißle g'holfe; aber 
wenn's ebe partout net gehe will — am End — der 
G'ſcheitſt gibt nach — und da kommt jetzt der Vetter — 
vielleicht — weißt? — wer weiß — 
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Luiſe. 


Aber, Mame — 


Frau Pfarrerin. 
Zwinge tu i di zu ner. Aber tu du dir au kein Zwang 
a — Wenn jetzt der Vetter e ſauberer, e wohlgebildeter, e 
recht empfehlenswerter junger Menſch wär, der au dei'm 
Vater recht wohl g'fiel und der recht ſchöne Ausſichte 
hätt'“ — wirf en Blick in die Zukunft und — 


Luiſe. 


O Mame, was denkſt, ſoll i ütreu ſei? 


Frau Pfarrerin. 


Mer kann net mit em Kopf durch d' Wand. Was net 
geht, geht net; und am End — ſitze bleibe? 


Luiſe. 
Mei Karl bleibt mir treu und i ihm. Die glänzend' 
Zukunft ſoll mi net in Verſuchung bringe. J bleib' feſt. 


Frau Pfarrerin. 

Luisle, i hab' ja g'ſagt, zwinge tu i di net. Jetzt wöllet 
mer nö z'erſte emäl de Vetter komme laſſe. 's bleibt alles 
vorläufig dahing’ftellt. No ei's ſag' i dir beſtimmt: freund⸗ 
lich gegen en! 


22 ** 
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Luiſe. 


Des gern! J freu mi aufrichtig, mein Verwandte emal 
ſehe. 


Frau Pfarrerin. 

Guet. Jetzt richt's Stüble. (Ab, ſieht dann noch einmal herein 
und ſagt:) Zieg di au ſauber a, nimm dei neu's Schmisle, tue 
deine neue Schue A, die alte därfſt net ab'halte, der link' 
iſt ja ſchö ganz verfcheegt! (ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Luiſe allein. 
Luiſe. 

Ach Gott! Da iſt leider no ebbes anders verfcheegt! 
Alſo richtig d' Mame au net feſt! Aber i kenn' ihr Herz, 
's wackelt manchmal e bißle, aber d' Güete b'hält d' Ober⸗ 
hand. Grad der neu’ Ste im Weg gibt mir jetzt neue 
Muet. J bleib' feſt. 


Elfter Auftritt. 
Vikar und Luiſe. 
Vikar (eintretend). 
Ach, Luisle, ſeh' i di wieder! Des iſt ja e widerwärtige 
G'ſchicht' g'weſe heut' morge! 
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Luiſe. 
Ja, und der Pape hat nächher no recht grauſam 
g'ſchwätzt. Ach, lieber Karl, 's ſieht net guet aus, gar net 
guet! 


Vikar. 
J laß de Muet net ſinke — Nacht muß es ſein, wo 
Friedlands Sterne ſtrahlen — Wenn nö du feſt bleibſt — 


Luiſe. 1 
Des weißt, lieber Karl, des bedarf keiner neue Verſicherung. 
— Vorderhand nö ebbes Neu's! 's Vetters Söh von Berlin 
kommt, i ſoll glei 's Gaſtſtüble richte. 


Vikar. 
So? 


Luiſe. 


's iſt grad recht, 's bringt doch e bißle Zerſtreuung in 
die trüebe Tag. 's wird di au freue. 


Vikar. 
Au? Alſo di freut's? 


Luiſe. 
Warum net? Und warum ſoll i mein Vetter net gern 
kenne lerne? 
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Vikar. 
So? 
Luiſe. 
O Karl, biſt wieder eiferſüchtig? 


Vikar. 


Ja, ja, ſo e Berliner! Des iſt was anders als ſo en 
üg'ſchlachter Vikare! Gelt? 's wird ſo e recht g'ſchniegelts, 
ſchnabelſchnells Herrle ſei — ſo e Stadtſtutzer, ſo e 
Papagei, ſo e Paradiesvogel — mit Gezwitſcher von ſchöne 
Redensarte — des geht ſüeß ei — i weiß ſchͤ — 


Luiſe. 
Karl, Karl, wenn du noͤ die Schwäche net hätteſt — 
Wie oft han i dir's ſcho ſage müeße — 
Vikar. 
Ja, ja der Vetter wird dir beſſer g' falle. 


Luiſe. 
Karl, ſchwätz net ſo, ſonſt verzürnſt mi nö, und des 
könnt mer nd brauche! 
Vikar. 
Ja, des könnt mer no brauche, daß du mir abfällſt! 
Halt emal, 's ſoll auf e Prob’ äkomme — Beweis mer dei 
Treue, indem du gege den Vetter recht ſpröd und ſterch biſt. 
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Luiſe (trappt). 
J ſag', i werd' gegen ihn fer, wie ſich's für e Bäsle 
gegen en Vetter g'hört, guet und freundlich! 


Vikar. 
Ha! Treuloſe! 


Luiſe. 
Des ſagſt mir in dem Augeblick? 


Vikar. 
In dem Augeblick — ? 


Luiſe. 


Wo i meiner Mame erklärt hab' — 


(Man hat inzwiſchen einen anwachſenden Lärm von der Gaſſe her gehört. 
Jetzt vernimmt man Stimmen:) d' Franzoſe! d’ Franzoſe! Läutet 
Sturm! (es klopft heftig.) 

Vikar. 

Was gibts denn? Herein! 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Der Schütz. 
Der Schütz (itt ein, eilfertig, keuchend). 
Wo? Wo ane? Wo ane iſt der Herr Pfarrer? 
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Vikar. 


Was gibt's denn? 


S ch ü 63 (ſtockend, atemlos.) 


D' We — d' Welt göht unter — 


Vikar. 
Iſt Er narret? 

Schütz. 
20000 — 

Vikar. 
Was? 

Schütz. 


20000 Franzoſe find im Amarſch — E Reitender iſt 
im g'ſtreckte Galopp akomme mit eme Schreibe vom Ober⸗ 
amt — Freiſchärler, wütige Menſche, etlich' Deutſche ſeiet 
au drunter — Republik wellet ſe mache — Alles ſoll frei 
ſei, derſeltwege ſchlaget ſe älles kurz und kloa, teent ſenge 
und brenne, morde und plendere — 


Vikar. 


Glei mit mir zum Herrn Pfarrer! — Luisle, der Staat 
iſt in Gefahr, da müſſen alle Privatempfindungen zurück⸗ 
treten! Nur eines ſage ich dir noch einmal geiſe, aber nach⸗ 
drücklich ins Ohr:) fang’ mer mit dem Vetter ner ä — 
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Luiſe. 
J tue, was recht iſt — 


Vikar (wie vorhin). 
Ha, bleibft du mir nicht treu, fo bleibt mir nur ein 
Wunſch: im großen Weltkampf ehrenvoll zu fallen wie 
Hektor fürs Vaterland! (mit den Schützen ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Luiſe allein. 
Luiſe. 
Was gehet mi d' Welthändel a! — Mi mit der blinde 
Eiferſucht plage grad, wo i alles für unſer Liebe dulde und 


wäge will! Es iſt net recht! Jetzt pläg i ihn au! 
(Vorhang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Wirtsſtube. Am Tiſch: Franzoſenhannes. Jäckle. Harigel. Staudigl 
Aufwärterin Gretle. 


Franzoſenhannes. 

Koi Goiſt iſt in dene Deutſche ſag' e! Koi Schneid' 
hent fe. Näch Paris ſott mer ſ' ſchicke, All! Selt hent je 
Feuer im Leib, da lautet's anderſcht. Liberté und egalite 
hoißts da, dene iſt Alles egal. J dank's mei'm Vetter nö 
heut', daß er mi näch Paris hät nei komme lau im 
Jahr 1830 als Beckebuebe. J hau's mitäg’fehe, bi 
mitg'ſprunge. D' Scheibe eig'ſchmiſſe, d' Laterne 
eig'ſchmiſſe, d'Waffeläde ’plendert. Nieder mit de Miniſter! 
Barrikade 'baut! d' Dächer a'deckt! Piff paff! Bum, bum! 
's Stadthaus g'ſtürmt, de König zum Teufel! D' Tulleriee 
plendert — Zeux rausg’fchleppt! J ſag' nö, deſcht e ſtaats⸗ 
mäßiges Saulebe g'wä! Wenn fe no keine ſo Viecher g'wä 
wäret und hättet de ſchäbige Geizkrage L. Philipp zum 
König eig'ſetzt! Jetzt iſt der au ausg'fegt. Viktoria! Jetz 
mueß's anders hergeh! Desmäl bleibt mer in Deutſchland 
net dehinte, ſe kommet rüber und mir ſind parat, mer 
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hilft enander. 30000 Mann beim Beiliche ſind's. Vivat, 
jetzt mueß 's Volk regiere! Alle König, kleine und große 
Fürſte — müeßt naus! D' g'moine Leut kommet dra! 
Freiheit und Brod vor älle! Was Brod! Guet freſſe und 
ſaufe wellet mer! De Reiche ſollet ſich net mäſte und 
uns hungere lau! Alles mueß gleich vertoilt werde, ſo 
ſag' i! Vif la Replik! 


Jäckle. 
Nö en Schnaps her, Gretle! — Anderſcht mueß's 
werde, älles kurz und klöi g’haue, was im Weg ſtöt! Druf! 
Mer ſchließet es glei der Franzoſeſchar ä, ſo wie ſe kommt! 


Harigel. 
Dernä vorwärts wie e hoiligs ſiedigs Donnerwetter 
nach Stuegert! 


Staudigel. 
Z'airſchte d'Wirtshäuſer im Sturm eig'nomme, g'ſoffe! 
Juchhe! Derna uf de reiche Leut' ihre Häuſer! Dernä uf 
d' Kaufläde! Alles Geld und Sach' furt! 


Jäckle. 
Derna uf älles los, was net mit der Hand ſchafft! 
Des ſind lauter Faulenzer! Z'airſchte d'Beamte! Mer 
braucht gar koine! 
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Franzoſenhannes. 

Deſcht e Idee. Mer mueß Ideee han. Ich hab' mich 
politiſch gebildet in Paris. Der wahre Staat bedarf koine 
Gſetz, Gſetz find e Tyrannei. Der Staat ift eine Geſell⸗ 
ſchaft, nämlich fo eine Geſellſchaft, mo jeder tu ka, was 
er will. Und z'airſchte, daß mer unſere Ideee verbreite 
könnet, mueß Preßfreiheit her. 


Jäckle. 
Ja, drufpreßt, drufdruckt! 


Staudigel. 


Mer könnt au glei äfange im Kloina — ſo e Vorpröble 
wär' net übel, mer könnt's wäge, d' Freund’ aus Frank: 
reich könnet jede Tag da ſei. 


Harigel. 
Und jetzt iſt älles verdaddert. 


Staudigel. 


Wellet mer an en reiche Baure gee, an de Lachemeyer 
oder an de Banzhaf? 


Jäckle. 
Noi, deſcht ner. Dä gieng's letz. Und d' Baure ver⸗ 
grabet ihr Geld, hent köi volle Speiskammer und köin volle 
Keller — 
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Harigel. 
Da der Wirt — 


Franzoſenhannes. 


Hä, unſere edle neue Freund’ müeßet au ebbes z'ſaufet 
vorfinde, wenn ſe kommet; uf d'Pfaffe mueß 's z'airſchte 
lausgau, an de Pfarrer gät mer, der hät en volle Keller 
und e Speiskammer voll g'räucherte Zunge und Schunke; 
i woiß au, er hät vor Schrecke 's Zipperle kriegt, mit dem 
Bürſchle, em Vikare, iſt mer glei fertig, der Hannes, wo 
em äls im Feld und Garte ſchafft, iſt mit em Schäsle furt 
und d' Weibsleut ſchlenkert mer an d'Wand. 


Jäckle. 
Recht häſcht, mer wöllet glei drä, jeder nimmt en guete 
Prügel mit — 


Harigel. 
Haltet nö, mer zahlet ganz ordentlich, daß mer ner 
merkt, — Gretle! 


Gretle 


(die hinter der etwas offenen Seitentür gelauſcht Hat). 
Was wöllet er? 


Franzoſenhannes. 


Zahle! 


(Sie zahlen und gehen ab.) 
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Gretle (altein). 
So meit des G'ſindel! Der Herr ift net z' Haus, glei 
hol' i de Hausknecht und 's Nachbers Jakob. 


Zweiter Auftritt. 
Studierſtube des Pfarrers. Pfarrer, an einem Fuß einen Pelzſtiefel. Vikar. 
Pfarrer. 

Ja, Herr Vikarius, wir müße jetzt e Wort im Ernſt 
rede. Es ſteht ſehr g'fährlich und mich muß grad jetzt, wo 
ich der Mann auf'em Platz ſei ſollt, mei Podagra lahm 
lege. Ich brauch' jemand, der mich vertritt. Ich hab' durch 
de Schultheiß en außerordentliche Gemeind'rat zuſamme⸗ 
berufe, mit em Bürger-Ausſchuß, es ſoll au der Schul⸗ 
meiſter und der Forſtwart diesmal derzu gezoge werde, man 
ſoll berate, wie vorerſt die beſtmögliche Aſtalte getroffe 
werde, in der Gemeind' Unordnunge abzuhalte; der 
Schultheiß iſt, Sie wiſſet, e ſchwacher, unſchlüſſiger Mann, 
ich hab' angekündigt, ich woll' die Verſammlung leite, i 
kann net hin, Sie müeßet mi vertrete, und ich kenn' Ihre 
Aſichte net ſicher, Sie habe ſchö öfters fo allerhand vorbrächt 
von Reaktiö, Volksrecht, Grundrecht und deutſcher Eiheit — 


Vikar. 


Herr Dekan, erlaube Sie mir e freimütigs Wort. J 
denk' nach Ihrem Standpunkt net korrekt; 's iſt währ. 
Laße Sie mich nur ſoviel ſage: im Badiſche iſt ſchö die 
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Idee auftaucht, e deutſches Parlament zu berufe, das die 
große Frage, die jetzt alle Welt bewege, in d' Hand nemme 
und in Ordnung löſe ſoll: die künftige Grundrecht des 
deutſche Volks, allgemeine Volksbewaffnung und die Eini— 
gung Deutſchlands nach Abſetzung der Schmachanſtalt des 
deutſchen Bunds. 's iſt wahr, für die Ideee ſchwärm' i. 
Aber nachdem die erſte Maſſe-Petitione ihre Wirkung getä 
habe, bin i gegen alle gewaltſame Mittel, gegen alle Putſch, 
die werdet im Gegeteil, befürcht' i oft, die ſchö Bewegung 
verderbe, und ganz beſonders bin i gege Verbrüderung mit 
de Franzoſe, die uns jetzt ihr Hilf' aufdrenget. Des ſind 
net unſere Freund, des ſind unſere Feind. Jetzt könnet mer 
alles andere dahig'ſtellt ſei laſſe und èifach an die nächſt' 
Sorg' denke, daß mer im Dorf d' Ordnung aufrecht erhält. 
Trauet Sie mir, Herr Dekan, teilet Sie mir Ihre Gedanke 
mit, ich tu', was in meine Kräfte ſteht. 


Pfarrer. 


Nu ja, 's wär' viel z' ſage, i bin von der alte Schul, 
ich bin eben altmodiſch, i kann vornerei und überhaupt kei 
jo Getue leide, kein jo Lebetag, kei fo Feuerjo-Weſe, mir 
will das neu’ Zeux net in Kopf, aber 's iſt jetzt keine Zeit, 
i bin's zufriede, daß Sie in der nächſte Hauptſach' meiner 
Meinung ſind. Gehet Sie jetzt glei aufs Rathaus und — 
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Dritter Auftritt. 


Vorige. Madele. 
Madele keilig herein). 
O Jeſes, o Jeſes, ſe ſind im Keller — 


Pfarrer. 
Wer denn? D' Franzoſe? 


Madele. 
Nöi, d' Spitzbuebe. Den bine han e kennt, der grad der 
Letzt gwe iſt, der Franzoſe-Hannes, der Lump, er hät rum⸗ 
guckt, mi g'ſea und an d' Wand g'ſchlenkert. 


Pfarrer. 
Ach Je, mei Roßwager, mei Elfinger Rißling — Au! 
(Nach dem Bein greifend) wieder ſo e Stich! 


Vikar. 
Hier ſind keine Wort z'verliere — 's iſt nö gut, daß 
i mein Rapier no han — den Jüngling reißt es fort mit 
Sturmeswehen! Stürzt ab. Madele ihm nach.) 


P fa rrer (will nacheilen). 
Au! 
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Vierter Auftritt. 


Rathaus. Schultheiß Läpple, Gemeindepfleger Mamele, Schulmeifter Kiderle, 
Forſtwart Mäusle, zwei Bauern (Bürgerausſchuß) Lachenmajer und Banzhaf. 


Schultheiß Läpple. 
Jetzt machet eure Vorſchläg'! 


Schulmeiſter Kiderle. 

Jetzt ich würde dafür halten, wenn ſie kommen, ſo ſollte, 
da uns Gewaltmittel nicht zu Gebote ſtehen, eine recht be— 
wegliche Rede an ſie gehalten werden. Man müßte die Seg— 
nungen der Ordnung recht ſchön und rührend darſtellen. Das 
Wort vermag viel, auch über wilde Gemüter. Die rechte 
Perſon hiefür wäre unſer ehrwürdiger Seelenhirte. Er iſt 
leider unbaß. Ich erbiete mich zu dieſem Akt. Meine 
Parentationen haben mir einige Übung verſchafft. 


Forſtwart Mäusle. 
O Herrle, 's ſel batt nex! 


Gemeindepfleger Mamele. 

Ja, da mueß e höhere Hilf’ beiſpringe. Ich han g'hört, 
es ſeiet vierzigtauſend Mann. Rede halte nutzt ner, welt⸗ 
liche Waffe hent mer net, da hilft ner als recht bete um 
himmliſche Beiſtand. Mer mueß de Feind wegbete. 


Bauer Lachenmajer. 


Herr G'möid'pfleger, da fällt mer bi, was neulich der 
Viſcher, Dramatiſches. 23 
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Bauer drübe in G'ſchwendlinge zum dortige Hairle g’fait 
hät beim Bittgang uf de Felder: Herr, da nutzt 's Bete 
ner, da mueß Miſt her. 


Bauer Banzhaf. 
Jetzt i möi, mer ſoll d' Feuerſpritz' bereit halte! wenn 
ſe kommet, tauft mer ſ' recht, 's ſel küelt a. 


Schultheiß Läpple. 

Nämlich hingege, ſe gat net. 

Bauer Lachenmajer. 

Mer hat jetzt g'hairt von dene Barrikade in Berle. J 
moi, mer ſollt' d' Gaſſe ſperre mit jo Barrikade. Wemmer 
nü jo Pflaſterſtbi hättet von Stuegert, da lieget immer 
g'nueg rum. Wenn e Gaß g’macht iſt, na reißt mer je 
wieder uf und macht fo e Waſſerloiting, na macht mer de 
Grabe wieder zue, na im e Weile grubelt mer wieder und 
macht e Gasloiting und macht derna de Grabe wieder zue 
und jo gats furt. Mei Vetter, der G'moidrät in Stuegert, 
hat emal g'ſait: jetzt, 's Gruble, deſcht ebe fo unſer Ver: 
gnüege. Jetzt bei uns müeßt mer ebe ſchnell etlich 
Fuere Stöi aus em Stöibruch hole lau, dernä — 


Forſtwart Mäusle. 


Jetzt was ſchwäzet er au, im e Dorf, des Eöine Maure 
hät, was will mer denn da mit Barrikade, der Feind kann 
ja überall hinte und nebe rei. 
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Schultheiß Läpple (im Kopf kratzend). 
Mer ſind jetzt eigentlich nämlich ebe im e rätloſe Zue- 
ſtand. (es klopft.) Herein! 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Vikar, ein Rapier in der Hand, zwei Bauernburſche, Michel und 
Jakob. 


Vikar. 

Ihr Herre, ich komm' eilig, Ihne anzuzeige, daß e 
wüeſter, e ſehr ſchlimmer Auftritt ſtattgefunde hat. Die 
vier bekannte Lumpe und Schimpfer, der Franzofehannes, 
Jäckle, Staudigel, Harigel ſind ins Herr Pfarrers Keller 
eibroche, 's Madele hat Lärm g'ſchlage, ich bin mitem 
Rapier nunterg'ſprunge, hab' de Jäckle, der oben an der 
Kellertür' Wach’ g'ſtanden iſt, umg'ſtoße, daß er d' Keller: 
ſtaffle nuntergrumpelt iſt, hab' drunte de Franzoſehannes 
am vordere Weifaß verwiſcht, ſchö b'ſoffe, er mueß ſchö en 
Rauſch mit' bracht habe, hab' en glei über de Kopf g'haue, 
daß er umtorkelt iſt, aber jetzt hat's en böſe Ringkampf mit 
em Harigel und Staudigel gebe, der Jäckle iſt au wieder 
auf d' Füeß komme, Drei gegen Ein, ich wär' verlore 
g'weſe, wenn net der Michel, 's Lammwirts Hausknecht, 
und ſei Nachbar Jakob mir beig'ſprunge wäret, 's Lamm— 
wirts Gretle hat aufpaßt g'habt und hat die Zwei ſchnell 
zur Hilf' geſchickt, zu Drei habe mer dann d' Spitzbuben 
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überwältigt, durch de Keller in de Holzſtall g'ſchuckt und 
g'ſtoße und den zug'ſchloſſe. 


Michel. 
Ja, der Herr Vikar iſt in koiner kloine G'fähr g'wä, der 
hät je wacker g'halte. 


Jakob. 
Des bezeug' i au. 


Vikar. 

Meine Perſon iſt jetzt ohne Bedeutung. 's Erſt iſt jetzt: 
wie ſoll man die vier Kerle in feſte Gewahrſam bringe? 
Aus em Holzſtall werde ſe ſchnell ausbroche ſei. Sie könntet 
en böſe Auflauf ärichte; 's ſind jetzt g'nueg Köpf' im Dorf 
halbe narret, wer net vor Angſt faſt weg iſt, dem zwirbelt 
der Kopf vom Freiheitsduſel. Ich hab' aber ohnedies en 
Auftrag vom Herr Dekan. Sei Meinung iſt, mer ſoll doch 
net über der Franzoſenangſt de Kopf verliere. Mer ſoll 
aufs Nächſt' bedacht ſei: Ordnung im Dorf z' erhalte, ohne 
Verzug alle g'ſetzte und zuverläſſige Bürger verſammle, ene 
d' Lag recht eidringlich vorſtelle, wer irgend nö gut bei 
Kräften iſt, ſoll ſich bewaffne — 


Schultheiß Läpple. 
Ja nämlich, hingege mit was? Mer hent ja koine 
G'wehr' und Säbel — 
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Forſtwart Mäusle. 


J han zwei Flinte, der Schütz hat au eine — 


Vikar. 
Helf, was helfe mag! Haue, Axt, Schmiedhämmer, 
Senſe, Dreſchflegel — 


Bauer Lachenmajer. 
Krautſtempfel ſind au guet, da geit's e Stuck, — 
üg'ſpitzt in Bode nei! — 


Bauer Banzhaf. 
Nü ja, und überhaupt rechte dicke, große Prügel! 


Schultheiß Läpple. 
Ja nämlich, hingege, des hent de andere, de unruhige 
Köpf, au! 


Vikar. 

Die g'ſchloſſene Ordnung macht's, die hält in Reſpekt. 
Wer feſt z'ſamme hält, in Reih und Glied tritt und bleibt, 
der hat de Vorſprung und imponiert. Alſo nur zuerſt Ord— 
nung im Dorf! Kommt der Feind, ſo iſt's doch möglich, daß 
er ſich in kleinere Haufe auflöſt, um die einzelne Dörfer 
z' überfalle, da iſt doch z'hoffe, daß mer ebbes ausrichtet 
mit Standhaftigkeit, d' Weiber könntet au ſiedigs Waſſer 
bereit halte, ums en auf d' Köpf z'ſchüttet; möglich, daß 
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au der Feind nö net fo ſchnell kommt und d' Regierung 
nö Militär ſchickt. Kurzum, ſchnell an d' Arbeit! — 


Schultheiß Läpple. 
Ja nämlich, hingege aber, mer ſott vorher äfräge, ob 
mer au därf, beim Oberamt, und des mueß an d' Kreis⸗ 
regiering ſchreibe — 


Vikar. 

Herr Schultheiß, jetzt um Gotteswillen mehr Mut und 
Entſchloſſenheit! Wer lang frägt, geht lang irr, jetzt 
preſſiert's; bis mer lang ſchwätzt, ſind die vier Lumpe 
ſchö ausbroche! 


Forſtwart Mäusle. 

Ihr zwei Burſch, glei mit mir, i hol' mei Flint’, de 
Schütze mit ſeiner Flint' nimmt mer au mit, mer holet die 
vier Kerle und ſtecket ſ' ins Loch. Drauf ſchnell die groß' 
Glock' g'litte, d' Bürger verſammelt, e Kompagnie aus de 
beſte formiert. Ich ſchlag' vor: wer Soldat g'weſen iſt, 
kommt in de erſte Zug; der erſt' Zug trägt Senſe, der 
zweit' Zug Dreſchflegel, Krautſtempfel, Haue, Hacke, 
Prügel. J will d' Mannſchaft ſo viel als möglich in der 
Eil eiexerziere. J denk', mer wöllet de Herr Vikare bitte, 
daß er unſer Hauptmann ſei. 
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Vikar. 
J dank' für's Vertraue, i kann's aber net änemme, i 
verſteh' z' wenig. Hauptmann mueß der Herr Forſtwart 
ſei, weil er Unteroffizier g'weſen iſt. 


Forſtwart Mäusle. 

Aber dann weigeret Se ſich wenigſtens net, Leutnant 
z' werde. Mer brauchet en Herre von Eiſicht und Aſehe 
derzue. Ich möcht' lieber Ihr Untergebener, als Ihr 
Vorgeſetzter ſei — 

Vikar. 

Auf de fonftige Rang kommt's jetzt net ä. J will's 

meithalb probire als Leutnant. Iſt's dene Herre fo recht? 


Alle. 
Freile! Freile! (Sie ſtehen auf.) 


Gemeindepfleger Mamele. 


J bin e Mann des Friedens, i gang hoim und bet’. 
(Alle ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Pfarrhaus, Wohnſtube. Pfarrer, feine Frau, dann Luiſe. 
Pfarrer. 
J fühl mi ſchö um e Guets beſſer, der Fueß iſt freier, 
ſeitdem man emal wenigſtens über die vier Halunke Herr 
worden iſt, es kommt mer wie e guets Vorzeiche vor. 
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Desmäl hat fich der Vikar brav g’halte, i muß's zugebe, 
wiewohl daraus no kei falſcher logiſcher Schluß zoge werde 
darf. 


Pfarrerin. 
Was heißt des? 


Lui je (ſchnell eintretend). 


's Schäsle kommt, mer ſieht's ſchö ums Eck an der 
Mühle fahre. 


Frau Pfarrerin. 


Lauf em entgege bis unter d' Haustür! (Sie ordnet ſchnell 
noch an Luiſens Locken und Anzug.) 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Vikar. 


Vikar 
(Luiſen begegnend, wie ſie ſchnell abgehen will). 
Wohi ſo ſchnell? 
Luiſe. 


Der Vetter kommt, i mueß em entgege. 


Vikar. 
So? (uife ab.) 
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Pfarrer. 
Herr Vikar, i bin Ihne viel Dank ſchuldig und mueß 
Shen entſchloſſene Muet belobe, i faß' mi aber für jetzt 
kurz, es iſt kei Zeit, wir erwarte ſo ebe de Herr Vetter — 


Vikar (für fie). 

Alſo jetzt, grad jetzt, wo i Dank verdient hab' und meine 
ſollt, 's komm beſſer, jetzt hat mer kei Zeit für mi, jetzt 
mueß grad der unausſtehlich' Menſch komme; den foll 
doch au — 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Luiſe mit dem Vetter Odomar Klemmle. 
Luiſe (noch außerhalb der Tür). 
Därei, lieber Herr Vetter! 


Vikar für ſich). 
Ja, ja, der lieb' Herr Vetter, ja freilich — 
(Vetter tritt mit Luiſen ein, die ihn an der Hand führt.) 
Pfarrer (ihm entgegen). 
Nu, grüeß Gott, willkommen, lieber Herr Vetter! 
(Umarmt ihn.) 
Frau Pfarrerin. 

Wie freut mich's, — willkomme in meim Haus, lieber 

Herr Vetter! Meinen mütterlichen Kuß! (umarmt und küßt ibn.) 
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Vetter. 


Endlich! endlich! Lang erſehnter Moment! Sehe ich 
endlich meine teuern Verwandten! Könnte mein Vater, 
meine gute verſtorbene Mutter bei uns ſein! — Und Sie 
holdes, ſchönes Couſinchen, wir haben uns ja erſt ſo flüch— 
tig gegrüßt. — Geſtatten Sie, verſagen Sie nicht! (außt fie.) 


Vikar (am Proſzenium). 
Entſetzlich! 


Pfarrer. 
Ich hab' die Ehr', Ihnen auch meinen Herrn Vikar 
vorzuſtellen, Herrn Kandidat Werner. 


Vetter. 
Freut mich ſehr, Ihre Bekanntſchaft zu machen (eeicht 


die Hand). — 


Vikar 
(verbeugt ſich kurz und ſtöckiſch, reicht zögernd die Hand). 
Vetter. 


Wohl aus der berühmten Pflanzſchule von Theologen, 
dem ſogenannten Stift hervorgegangen? 


Vikar. 
Ich denk', kei Schand wär's net. 
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Pfarrer (chnen ablenkend). 


Wie bedaur' ich, lieber Herr Vetter, daß Ihr lieber Be— 
ſuch in ſo unruhige, ſtürmiſche Tage fällt — Sie haben von 
dem drohenden franzöſiſchen Freiſchar-Einfall gehört — 


Vetter. 
Weiß, weiß! Hat mir viel zu lachen gegeben — zwei 
Kompagnien Preußen, wenn wir die hier hätten, da ſollten 
Sie man ſehn — 


Vikar (art). 
Wege ſellem! 


Vetter. 
Bitte, wegen welches ‚ſellem?' Wer iſt der ‚Sellem ?' 
Unbekannte Perſönlichkeit! 
(Es klopft.) 
Pfarrer. 


Herein! 


Neunter Auftritt. 


Ein Unteroffizier. Die Vorigen. 
Unteroffizier (grüßt militäriſch). 
Ich hab' Befehl, dem Herrn Pfarrer dieſen Quartier— 
zettel zu überbringen. 
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Pfarrer machdem er geleſen). 
Guck au! 's wird en Offizier bei uns zum Quartier 
äg'ſagt. 


Vikar (am Proſzenium). 
Au voll! 


Pfarrer (ortfahrend). 
E Herr Unterleutnant Heinrich Schmied. Nu, gottlob! 
Militäriſcher Schutz! Wird mehr Militär im Dorf 
eiquartiert? 


Unteroffizier. 
Vierzig Mann, ein halber Zug. Unſer Bataillon iſt in 
der Oberamtsſtadt einmarſchiert, zwei Kompagnien ſind 
auf die Dörfer verteilt. (Grüßt militäriſch. Ab.) 


Pfarrer. 

Nu, wär' der Feind fo nah, als mer g'meint hat, fo 
wär' des Bataillon net fo verſtückelt. Mer ſieht, daß emal 
vor's Erſt' für innere Ordnung g'ſorgt wird. Jetzt, Herr 
Vetter, machet Sie ſich's bequem, Sie werde ausruhe wolle. 


Vetter. 
Gern, gern, bin etwas überwacht und verſchüttelt — 
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Frau Pfarrerin. 
Ihr Zimmer iſt g’richtet, 's ſteht au Erfriſchung bereit. 
Du, Luisle, komm, mer wollet jetzt 's ander Gaſtſtüble für 
de Leutnant richte — 


(Alle ab, außer Luiſe, die unter der Tür vom Vikar feſtgehalten wird.) 


Zehnter Auftritt. 


Vikar und Luiſe. 


Vikar. 
Luisle, ſei fo guet und bleib’ nö e bißle. 


Luiſe. 


Laß me, i mueß ſchnell fort. 


Vikar. 
Nö e Frag’ oder zwei! 

Luiſe. 
Was ſoll's? 


Vikar. 
Alſo den Berliner Windbeutel kuſſe? 


Luiſe. 
Karl, i verbitt' mir's; mei Vetter iſt kei Windbeutel, 
und en Kuß in Ehre kann niemand verwehre. 
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Vikar. 


Guet, ſchö guet! So ſtehet mer! Und jetzt kommt gar 
nö e Leutnant! 


Luiſe. 

Was iſt's dernä! D' Offizier han i immer gern g'ſehe, 
ſo en Uniform iſt ebbes Netts und es ſind höfliche, manier— 
liche, ritterliche Leut'. 

Vikar. 

Jetzt im hohe Ernſt! Mir iſt's um dei Seelewohl. Ich 
warn' dich vor de Offizier, inſonderheit vor de Leutnant. 
J ſag' dir nö, ſo e Leutnant, das iſt ein höchſt üſittliches 
Weſe. 

Luiſe. 
Karl, des ſpricht aus dir net d' Vernunft, nö die 


dumm' Eiferſucht. 


Vikar. 
Dumm? Dumm? Des iſt e Tuſch. 
Luiſe. 
J kann's au verbeſſere. Net recht iſt's, mi ſo pläge, 
und grad jetzt, wo i für di manches leide mueß. 
Vikar. 
Net recht iſt's, mi fo plage, grad jetzt, wo i — nu, 
i will mi net ſelber lobe. 
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Luiſe. 
Wenn e Menfch fo eiferfüchtig iſt, bei foeme Mä kann 
mer ſich kein Friede und kei Rueh verſpreche. Adje! 


Vikar. 
Des tuet wie Abſchied. Wenn's ſei mueß: Adje! 


Luiſe. 


's iſt eis, wer de Abſchied kriegt oder gibt. Adje! 
(Geht heftig ab.) 


Elfter Auftritt. 
Vikar allein. 
Vikar. 

Alſo aus iſch! Matthäi am letzte! Und ſo behandelt mi 
des Mädle, wo i grad ihr Haus, i darf ſage mannhaft, 
gege g'fährliche Feind' verteidigt han! — Adje! — Schöne 
Tag' ſind's e Zeitlang g'weſe in dere Liebe. O, wie ſie 
mi 's erſtmäl kußt hat in der Gartelaub'! Wie na der 
Pfarrer obe im Dachlade mit eme große Perſpektiv er— 
ſchiene iſt, hat's aufg'ſchrauft, runterſpioniert, aber z'ſpät 
— Alle die ſelige Stunde! O! — (Seine Stimme bricht.) Aus für 
immer! Nie wieder! (Weinend.) Nei, i zwing me nemme 
länger — O! O! Und fie iſt erſt nö fo e, ſo e — daut 


ſchluchzend) ſaumäßig netts Mädle! 
(Man hört klopfen.) 


Jerem, 's kommt ebber! 's iſcht g'wieß der neu Feind, der 
Leutnant — (wiſcht ſchnell die Tränen ab.) Herein! 
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Zwölfter Auftritt. 


Vikar, dann Leutnant. 
Leutnant Schmied (eintretend). 


Bitte um Entſchuldigung, ich ſuche den Herrn Dekan, 
mich ins Quartier zu melden. 


Vikar (Haltung annehmend ſteif.) 
Der Herr Dekan iſt ohne Zweifel in ſeinem Studier— 


zimmer, ich will — — Ja, wa — 
Leutnant. 
Ja, wa — 
Vikar. 


Ja biſt denn du der Paukerle? 


Leutnant. 
Ja biſt denn du's, Murrle? 


Vikar. 

Ja, wie kommſt denn du däher? Unter d' Soldate biſt 
gange? Mei Seel hat net an di denkt, wie der Leutnant 
Schmied äg’fagt worden iſt, 's gibt fo viele Schmied und 
mer hat ja dein rechte Name in Tübinge ganz vergeſſe 
g'het, ſeit drei Jähr han e nex von der g'hört, i han denkt, 
du ſeiſt ſchö wohlb'ſtellter Aktuar. Warum biſt denn Soldat 
worde? 
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Leutnant. 
Ha, Narr, weißt, 's Studiere iſt mer ebe am End' 
z'langweilig worde. 


Vikar. 


Ja, ja, du biſt äls lieber auf'm Haubode und in der 
Kneip' g'lege. 


Leutnant. 

Nü, du haft grad au net immer g'ſtuhlt, biſt au net 
de Büecher z'lieb aus em Stift austrete. — Aber was iſt 
denn los? Du haſt g'heult, — meiſt, i häb's net g'hört? 
Doch net aus Jammer und Angſt wege der Franzoſeſchar? 
Du biſt ja im Gegeteil au Soldat worde, i weiß fcho, i 
han ſchö von deiner Heldetat g'hört — à propos, die 
vier Lumpe find ſchoͤ ſicher beig'ſteckt, — und drauße han 
i euer ſaubere Kompagnie g'ſehe, e propers Korps, i 
mueß ſage. 


Vikar. 
Lach no, meitwege, mir iſt's net zum Lache! 


Leutnant. 
Ja nu, was gibt's denn? 


Vikar. 


J kann's net ſage. 
Viſcher, Dramatiſches. 24 
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Leutnant. 
Aber i denk' mer's; i weiß ſchö, 's iſt e nette Tochter 
im Haus. D' Vikare verliebet ſich alle in d' Pfarrtochter 
— g'ſteh', da hat's ebbes gebe. 


Vikar. 

In Gottes Name, ich will der's g'ſtehe. Sa, 's iſt 
eine dä, ſchö, g'ſcheit, lebhaft, ämutig, fe hat mei Herz 
g'wonne und i 's ihrig' — und (mit Tränen kämpfend) — jetzt 
iſt's aus! 


Leutnant. 
Warum denn aus? 


Vikar. 


Ütreu iſt fe! — e Kokett ift je! — E Vetter iſt komme 
— e Berliner, e echter — ſchwätzt em Teufel e Ohr 
weg — i hab' ſe g'warnt — umſonſt, glei beim erſte 
Grueß hat ſie'n kußt und hat jetzt immer e zärtlichs Getue 
mit em, — dernä biſt du ag’meldet worde — d. h. eben 
e Offizier, i hab' ja net g'wißt, wer — jetzt hab' i ſe 
wieder g'warnt, jetzt hat fe erſt recht de Kopf aufg'ſetzt, hat 
mer trotzt und ordentlich in Ausſicht g'ſtellt, ſe wöll ſich 
von dem Offizier recht pouſſiere laſſe, drüber iſt's zum 
Bruch komme — gut Nacht! ab und aus, und i gang jetzt 
fort, naus, fort! 
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Leutnant. 

Hör', Murrle, mir ſcheint, du käſt d' Mädle net be— 
handle. Narr, ſo e Warnerei, des könnet ſe älle net leide. 
Gang eweg, de biſt eiferſüchtig — ſchö in Tübinge biſt e 
eiferſüchtigs Luder g'weſe — ſonſt hätt's au die Paukerei 
net gebe — wegen em Minele in der Neckergaß; hätt' i 
di net fo guet kipaukt, der Korpsburſch hätt' di ausg'ſchmiert. 
E hitziger Kerle biſt au, kommſt glei aus em Häusle — 
jetzt ſei g'ſcheit,'s wird net alles verlore ſei. Mer mueß 
net ſo glei weich gebe. 


Vikar. 

Meiſt? 

Leutnant. 

Laß der was fage: i will mer d' Leut' und d' Lag' 
emal äſehe. Vielleicht i kä der helfe. Iſt der Vetter ſo 
e Windbeutel, mer wöllet e nunterdrucke, daß dei Schatz 
ſieht, wer Meiſter iſt — i will en aufs Korn nemme, du 
ſekundierſt, aber net z' wild — merk der's — 's Weitere 
wird ſich gebe. Jetzt richt di auf, der Liebesjammer hat 
di ganz g'lähmt — Aber Donnerwetter, wie lang ſchwätz 
i, i mueß mi ja beim Pfarrer melde! | 


Vikar. 
Wie lang kannſt denn vielleicht bleibe? Wie ſteht's 
denn mit der G'fähr im Land? Wirſt bald wieder ab— 
marſchiere müeſſe? 
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Leutnant. 

Mer wiſſet gar nex. 's kommt mer vor, obe drobe in 
Stuegert hent ſe au de Kopf verlore. 's weiß kei Menſch, 
ſollet mer de Feind ſueche oder er warte. Aber fo viel 
iſt g'wieß, jeden Augeblick kann Ordre komme, daß i 
wieder zum Bataillö eirücke mueß. Alſo, was da im Haus 
in deiner Sach' g'ſchehe ſoll, mueß bald g'ſchehe. Hellauf! 
D' Soldate b'ſinnet ſich net lang. Jetzt komm'! 


(Beide Arm in Arm ab.) 


Dritter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Pfarrſtube. Tafel gedeckt. Pfarrer. Pfarrerin. Luiſe. Vetter. Leutnant. 
Vikar. Frau Pfarrerin weiſt die Plätze an. Luiſe zwiſchen beiden Gäſten. 


Frau Pfarrerin. 

So, meine Herre, jetzt nemmet Se ebe vorlieb. Mer 
ſind auf'm Land. Mer wollet ſehe, wie unſerem Herr 
Berliner die ſchwäbiſch' Kuche zueſagt, insbeſondere d' 
Spätzle, die werdet em ebbes Neu's ſei. 


Pfarrer. 
Wir wolle auf e Stund' d' Politik vergeſſe. Komm', 
was komme mag, wenn mer was Feſts im Mage hat, 
iſt mer g'faßter. 


Frau Pfarrerin (zum Vetter). 
J weiß net, ob Ihne die Brislesſupp' ſchmecke wird, 
i hab' ſchö g'hört, in Norddeutſchland eß mer d' Supp' 
gern ſüeß. 


Vetter. 
Wohl wahr, verehrte Frau Baſe, surement! doch mögen 
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wir auch Geſalzenes — gleich zu gleich, wir find auch 
geſalzen. 


Pfarrer. 
Jetzt ſaget Se, wie g'fällt En denn unſer Süddeutſch— 
land? Kann ſich's net ſehe laſſe? 


Vetter. 

Reizend, maleriſch, lachend, weich und zugleich groß— 
artig, romantiſch vom Mildromantiſchen bis zum Wild— 
romantiſchen. Ich könnte unſer Potsdam, Wannſee, Tegel, 
den Spreewald nennen, aber den Preis geb' ich franchement 
den Rheinlanden und Schwaben. Dieſe Natur macht auch 
jo ganz den Eindruck, daß hier naive, liebenswürdige Men— 
ſchen wohnen müſſen. Nicht wahr, liebes Couſinchen? Bitte 
ſtoßen Sie darauf an, die liebenswürdigen Schwäbinnen 
ſollen leben! (Stößt an, — halb flüſternd:) Und zur Verſchönerung 
des Nachtiſchs ein Schmollis und Küßchen dazu, nicht? 
Was? 


Vikar. 
Meine Sie, d' Mannsleut' hierzuland ſeien auch ſo 
liebenswürdig? D' Schwabe hättet kei Schneid? O, ſe 
kennet jcho au beiße! 


Vetter. 
Na, hören Sie mal, mein Herr, mein guter Herr, 's 
wird wohl nicht ſo gefährlich ſein. Schon der Dialekt klingt 
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ja jo gemütlich, fo urgemütlich, fo rund ohne pointe, ich 
möchte fagen, ſo zahm, fo kindlich — 


Vikar. 
Jetzt, Herr, erlaubet Se, kindlich, zahm, des — 


Leutnant. 
(ihn zupfend, zurückhaltend, ſpricht das Folgende ganz Berlineriſch). 
Nun, geehrter Herr, wir ſind an unſern Dialekt ſo 
eng nicht gebunden, wir können auch mit Hochdeutſch 
passablement aufwarten. Ich kenne Berlin gut und ge— 
ſtehe, es wundert mich nicht, daß die Herren Berliner ein 
ſtarkes Selbſtbewußtſein haben. 


Vetter. 


Eh bien, ſo gefallen Sie mir, Herr Leutnant! So was 
hört man mal gerne. Sie ſprechen aber auch ein ſo reines 
Deutſch, daß ich vermute, Sie ſeien nicht geborner Schwabe. 
Wohl im Norden geboren? Wie? 


Leutnant. 
Hä. 
Vetter. 
Will ſagen nein? Alſo doch in Schwaben? 


Leutnant. 


Haha! 
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Vetter. 
Wie? Ja? Na, das wundert mich. 


Leutnant. 


Hahaͤ. 


Vetter. 
Bitte, zu welcher Sprache gehört nun das? Chineſiſch? 


Leutnant. 

Nur ein bißchen Schwäbiſch zur Abwechſlung. — Fahren 
wir hochdeutſch fort! — Metropole der Bildung, feinſte 
Deſtillation, Quinteſſenz, Extrakt des in der Menſchheit 
zerſtreuten Verſtandes, Brennpunkt aller Radien der 
Weisheit — 


Vikar. 

Ja, in Berlin weiß der Bueb, wenn er 's ABC g'lernt 
hat, e g'ſcheiters ABC, als der Bueb in Stuttgart oder 
München, da iſt 's Huele, des nö die halb’ Eierſchal' am 
Bürzel rumträgt, g'ſcheiter als der Gockel bei uns — 


Leutnant. 
Sitz der feinen Ironie, die alles als naiv belächelt, was 


nicht ſie ſelbſt iſt. 
Frau Pfarrerin. 


Herr Leutnant, Se eſſet ja faſt ner; die zarte Rettichle 
und den Kreſſich kann i Ihne empfehle. 
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Vetter. 


Nanu, Herr Leutnant — 


Frau Pfarrerin. 
Geltet Se, Herr Vetter, Sie eſſet lieber ebbes Süeß 
zum Rindfleiſch, möget Se net gern eig' machte Quitte? 
Se find von unſerer Kammerz. 


Vetter. 

Danke, danke verbindlichſt — Sie belieben, ſelbſt 
ironiſch zu werden! Gratuliere auch zum witzigen Sekun— 
danten, dem Herrn Vikar. Na, wollen wir mal im Ernſt 
reden? Nicht von Bildung und Intelligenz? So von einer 
andern Art von Geiſt? Bißchen von Kriegszeiten? Na, wie 
war's zum Exempel bei Jüterbog? Wem dienten die 
Württemberger und — na, wie gieng's ihnen? Wie? Haben 
Sie die württembergiſchen Fahnen über der Kanzel in Pots— 
dam geſehen? Wie? 


Leutnant. 
Mein Herr, ja, da iſt der Spaß zu Ende! 


Frau Pfarrerin. 
Herr Leutnant, verſchmähet Se mer doch meine Göckele 
net, i mei, je ſeiet recht bräte, net z'hart, net z' weich. J 
mei, 's müeß' guet ſchmecke zu de Schwarzwürzele. 
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Leutnant. 

Danke, danke — Ich laffe mir meine Armee, wie klein 
fie iſt, nicht verſpotten. Weiß Gott, wie wir's beklagen, daß 
wir einſt im Rheinbund fechten mußten; aber vergeſſen Sie 
die Kettenglieder der Geſchichte nicht, nicht die alten Sünden 
Preußens vom Baſler Frieden an, deren Frucht Süddeutſch— 
lands Sünden waren, und übrigens, weiß Gott, wir haben 
nachher in blutigen Kämpfen unſere Schuld, wenn es eine 
iſt, mit Blut gelöſcht. Man ſoll alte Wunden nicht auf- 
reißen, es iſt unedel. Will's Gott, wir fechten einſt noch 
zuſammen. Soll aber einmal von Politik die Rede ſein, 
dann auch ein Wort von innern Zuſtänden! Wo iſt euer 
Verfaſſungsleben? 


Vetter. 
Das königliche Wort iſt gegeben. 


Leutnant. 
Da, neueſtens beim Theaterumritt mit der deutſchen 


Fahne? 


Vikar. 
Dem Kunſtreiteraufzug? 


Vetter. 
Ich laſſe mir meinen verehrten König nicht verſpotten — 
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Pfarrer. 
Aber, Herr Vikar! 


Frau Pfarrerin. 
Aber, Herr Leutnant! 
Luiſe. 
Aber, Herr Vetter! 


Pfarrer. 
Heut geht's gut her, d' Spätzle ſind au äbrennt! 


Vetter. 
Wir ſind ein Staat, Ihr ſeid unſre künftigen Pro— 
vinzen. — 


Leutnant fährt aufı. 
Jetzt — 


Vikar (fährt auf). 
Jetzt iſt Heu g'nueg hunte! 


Pfarrer. 
Die Tafel iſt aufgehoben! 
(Alle ſtehen auf.) 
Leutnant. 
Entſchuldigen Sie — meine Aufwallung, verehrter Herr 
Pfarrer, verehrte Frau Pfarrerin, ich bin Ihr Gaſt, ich 
hätte die Eröterung verſchieben ſollen. Ihr Diener! 
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Vetter. 
Auch ich bitte um Vergebung! Man vergißt ſich leicht 
im échauffement — pardon! pardon! 
Vikar. 


Herr Dekan, mir tut's au leid! Mer iſt eben au e 
Menſch! Was zb'viel iſt, iſt z'viel. 


Pfarrer. 

Herr Vikar, wir ſpreche noch drüber. (Zu Leutnant und Vetter.) 
Nü ja, meine Herre, 's wird ja verſauſe. (ubgehend leis zu Luiſe: 
Bring' mer des halb' Göckele und de Wei in mei Stub'; 
da braucht der Magen nö e Stärkung. 8 


(Pfarrer, Frau und Luiſe, das Verlangte tragend, ab. Leutnant ab.) 


Vikar (für fic). 
Zum Schmollis iſt's Gottlob nemme komme. 


Vetter (unter der Tür). 

Na, noch ein Wort mit Ihnen, Herr Vikar! Der Herr 
Leutnant war gereizt als Militär, hat ſich aber ſelbſt re— 
vanchiert, Sie — haben ihm unnötig ſo brusquement 
ſekundiert. Sie ſind nicht gutmütig, wie plumpe Leute ſein 
ſollten, Sie ſind ein Karnickel! (Schnell ab.) 
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Zweiter Auftritt. 
Vikar allein. 


Vikar 


(nach einer Pauſe von Verdutzung). 
J glaub', der iſt grob g'weſe. (Wieder Pauſe, dann heftig auf 
und abgehend.) Höret Se, 's iſt währ, i hab' Ihne ſcharfe 
Wort gebe, aber Sie ſind glei vom erſte Augeblick 
üverſchämt gege mi gwe gwe. Ich will Ihne was ſage: 
Sie ſind ein eingebildeter, dünkelhafter Menſch, ein wider— 
wärtiger Menſch, ein unausſtehlicher Menſch, ebenſoſehr 
auch ein geiſtloſer Menſch. Warum? Das will ich Ihne 
ſage: grad darum, weil Sie meinet, Sie habet de Geiſt 
mit Löffel g'freſſe. Sie ſind ein naturloſer Menſch; wer 
kei Natur hat, hat auch keinen Geiſt. Ganget Sie heim in 
Ihr' Sandwüſte, da g'höret Sie hin. Unſere Mädle find 
net für euer ein'n — trinket Sie Weißbier und Schnaps 
derzu, oder meitwege ſchlotzet Sie Guetle beim Kanditer, 
daß Se Ihrn innere Eſſigkolbe verſüeßet. — — — So, 
der hat ſei Sach’! — (Bleibt plötzlich ſtehen, fieht fi um). — 
Ja jo! (Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Pfarrerin und Luiſe, wieder in das Speiſezimmer tretend. 
Frau Pfarrerin. 
Se ſind fort. Mer wöllet jetzt de Tiſch abdecke. D' 
Stub' kommt mer wie e Schlachtfeld vor. Jetzt krieget ſe 
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au kein Kaffee, 's g'ſchieht en recht, de Kerle. Jetzt trinket 
mern allei, käſt na au glei nö e Bröckele Zigore nei tü. 
J bin b'ſonders em Vikare bös. Der iſt ſo plump drei⸗ 
trappt. J zitter nö an alle Glieder. 


Luiſe. 

J weiß doch net, liebe Mame, der Vetter iſt vom erſte 
Augeblick ä ſpitzig gegen en g'weſe, des tuet weher, als 
Grobheit, des reizt arg. Und er hat ſich ebe au ſei's 
Schwabelands ag’nomme und des iſt recht. 


Frau Pfarrerin. 
Ach was, die pur Eiferſucht hat's em Ligebe. 


Luiſe. 

Die mag derbei ſei, und 's hat mi verzürnt, und i hab' 
en au drum plägt. Aber ſie kommt doch am End' von der 
Liebe, er hat ebe Feuer. Und jetzt dauert er mi, alles iſt 
jetzt auf ihn nei, und der Pape wird em aufs neu’ bös ſei 
und wird vergeſſe, wie wacker er ſich in der G'fähr g'halte 


hat und nö hält. 
(Es klopft.) 


Frau Pfarrerin. 


Herein! 
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Vierter Auftritt. 


Soldat mit einem Papier. Die Vorigen. 


Soldat keilig). 
Wo treff' ich Herrn Leutnant Schmied? 


Frau Pfarrerin. 


Gang, Luisle, zeig’ em fer Stub'. Aber was gibt's denn? 


Soldat. 
Soviel i weiß, hat der Herr Leutnant Befehl, ohne 
Verzug mit feiner Mannſchaft zum Regiment eiz'rücke. 
Frau Pfarrerin. 
O Jeſes, des wird ja heiße, der Feind fer da. 


Soldat. 
Ka ſei, kä jet. us.) 


Fünfter Auftritt. 
Frau Pfarrerin (die Seitentür öffnend). 


Mann! Mann! Komm’ fchnell! 


P fa rrer (eintretend). 
Was gibt's denn? 


Frau Pfarrerin. 
Der Herr Leutnant mueß ſchnell zum Regiment. 
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Pfarrer. 
Was iſch na? 


Frau Pfarrerin. 
Was 's iſt, was 's iſt, was 's iſt? 


Sechſter Auftritt. 
Leutnant Schmied mit einem geöffneten Schreiben. Die Vorigen. 
Leutnant. 

Herr Pfarrer, Frau Pfarrerin, ich komme ſchnell, Ihnen 
verbindlichſt für alle gaſtliche Güte zu danken, ich habe 
Ordre, augenblicklich zum Regiment abzumarſchieren. Dies 
bedeutet ohne Zweifel, daß die Franzoſenſchar nahe iſt. Es 
wird die Aufgabe ſein, ſie noch zu erreichen, ehe ſie in die 
nächſten Dörfer einbricht. Ich habe keine Minute zu ver: 


lieren. Noch einmal den wärmſten Dank, leben Sie wohl! 
(Ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Vikar. Mädele. 
Vikar (ſchnell eintretend). 
Hör' i recht, um Gotteswille! 


(Lärm auf der Straße.) 
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Madele inter ihm Hereineilend). 
O, o, o! 's ganz’ Dorf iſt in Schrecke und Todesangſt. 
's hoißt, fe ſeiet no nö e Stund' weit weg; 50 bis 60000 
Mann ſeiet's, fe verüèebet Greuel, 's ſei net zum ſage: 
brenne, plündere, morde, Kinder uf d' Bankenet ſpieße. 


Frau Pfarrerin. 

Ach, lieber Gott, nö ſchnell eipackt, alles in Keller, 's 
Silberzeug, 's Weißzeug! Ach Gott, ach Gott, mei's Luiſles 
ſchöne Ausſteuer, da wird ſich jetzt des Franzoſeg'ſindel 
Hemeder und Hoſe draus ſchneide! Ach, jetzt heißt's, der 
Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen! 


Pfarrer. 
Mei Bibliothek! Meine Predige, Auszüg' aus der Kirche: 


g'ſchicht! Meine Kirchebücher! Mei Dogmatik vom Bret— 
ſchneider und meine Kapitalbrief! 


Frau Pfarrerin. 
Und wo tuet mer nö 's Mädle hi? 


Madele. 
Ja, uf d' Mädle ſeiet ſe b'ſonders wüetig nei. 
(Es wird Sturm geläutet.) 


Frau Pfarrerin. 


O je, jetzt wird gar Sturm g'litte! 
Viſcher, Dramatiſches. 25 
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Achter Auftritt. 


Borige. Better. 
Vetter eilig eintretend). 


Schrecklicher Moment! Aber Mut! Mut! Raſch! Ich 
helfe retten! 
Frau Pfarrerin. 
Nö ſchnell emäl an d' Käſte, an d' Kommod! 


Pfarrer. 
Nei, an d' Bibliothek! 
Frau Pfarrerin. 


De groß” Schatull mit de Kapitalbrief' in de Keller 
nunter! 's Weißzeug derzue! 


Vikar. 
Nei, zuerſt d' Perſone rette, flüchte! 


Madele. 
Meine zwoi Gäs aus em Stall g'läu, ins Waſſer triebe! 


(Es entſteht ein Durcheinanderſchreien und Rennen, daß man kein Wort mehr 
deutlich vernimmt. Dazu fortwährendes Sturmläuten.) 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Leutnant. 
Leutnant (Hereinjtürzend). 


8 iſt nex! (Niemand hört, lauter:) 8 iſt nex! (Noch lauter:) 
's iſt ner! — Da mueß en anders Mittel helfe! 


(Schnell ab, nach wenigen Minuten, während deren die Verwirrung fortdauert, 

zurück mit einer Piſtole, er ſchießt ſie über die Köpfe ab, alle fallen zu Boden 

außer dem Vikar und Vetter. Der Vikar will Luiſen beiſpringen, der Vetter 
kommt ihm zuvor und richtet ſie auf.) 
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Vikar (für ſich). 
So, b'haltet enander; 's iſt nö guet, daß mei Eigab’ 
um Verſetzung uf en anders Vikariat ſchö fertig liegt. 


Leutnant. 

Bitte dringend, das Schreckmittel zu verzeihen, es gab 
kein anderes, niemand hörte. Es iſt nichts. Beſtimmte Nach- 
richt, daß alles von vornherein blinder Lärm iſt. Das Re— 
giment marſchiert ab. Das Land iſt außer Gefahr. 


Alle. 
Ah! 


Leutnant. 

Noch einmal herzliches Lebewohl und herzlichen Dank 
für alle Güte und Gaſtfreundſchaft. (Reicht allen die Hand) Ich 
glaube, unſer Marſch geht ins Badiſche, dort pfupfert's, 
es droht ein Aufſtand. 


Vikar. 
Adje, Paukerle. Mir iſt's doch Angſt um di. 


Leutnant. 
Gang mer, des gibt bloß en Zwetſchgefeldzug. J hoff', 
i erleb’ nö en andere. (eeiſe.) Komm g'ſchwind e Stück 
mit mer; i mueß der no en Auftrag an de Herr Vetter 
gebe. 


(Leutnant und Vikar ab.) 
25 
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Pfarrer. 


So; jetzt wollet mer ausſchnaufe, ich will mi in der 


Stille meiner Studierſtub' ſammle. 
(Pfarrfamilie ab. Der Vetter bleibt allein zurück.) 


Zehnter Auftritt. 
Vetter. Dann Bote. 
Vetter. 

Der Sturm wäre vorüber, nicht der Sturm in meiner 
Seele. Fortreiſen von Haus, auf den Wunſch des Vaters, 
im Schwebezuſtand meines Schickſals! Hier niemand mein 
Herz ausſchütten können! Couſinchen den Hof machen 
müſſen, und Ida, nur Ida im Herzen! 

Nur wer die Sehnſucht kennt, 
Weiß, was ich leide! 


(Es klopft.) Herein! 


Bote (mit Ranzen). 
Sie ſind doch der Herr Jurkand Klemmle? 


Vetter. 
Juris Kandidat — 


Bote. 
Da wär' e Brief an Sie. Poſtzeiche Berle — 
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Vetter. 
Gib! Gib! (Die Adreſſe beſehend.) Ihre Hand! Bote des 
Himmels, geflügelter Merkur! 


Bote. 

Fliege wenn i könnt', wär' mer ſchäu lieber als im 
Dreck ſtampfe. Im Himmel wur i, will's Gott, kei Bot' 
me ſei. De Merkur han e ſcho em Herr Pfarrer ag'liefert. 
(Will abgehen.) 

Vetter. 
Da, da nehmt. Trinkt auf mein Wohl! 


Bote. 
O! braver Herr! Vergelt's Gott! (Ab.) 


Elfter Auftritt. 

Vetter allein. 

Vetter. 
Offne dich, verſiegeltes Geheimnis! Meine Hand zittert! 

Trüge mich nicht, frohe Hoffnung! (offnet und lieſt.) 

„Mein Odomar! Es iſt; wir ſind. Dies eine Wort 
ſage alles! Keine Blumenphraſen, kein Parfum, dafür 
ſind wir blaſiert. Nur Liebe, bejahte Liebe iſt wahres 
Sein! — Bedenken der Eltern mit Hilfe deines glänzen 
den Examens und geiſtreicher Beredſamkeit deines Vaters 
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endlich beſiegt, — junkerliches Garde-Offiziers-Ideal, 
Strudelwitz- und Prudelwitz-Ideal endlich geopfert, harte 
Herzen geſchmolzen, — begriffen, daß in Bürgertum 
auch Adel, eſoteriſche Ariſtokratie, Geiſtrittertum. Anſtoß 
wegen Namens beſprochen. Dein Papa endlich ent= 
ſchloſſen, in Anderung einzuwilligen; Vorſchläge: Klam⸗ 
berg, Claminsky, Chiamelli. Wähle, entſcheide! Abend 
mit Eltern und deinem Vater bei einer Bowle Ananas⸗ 
punſch — Duftſchwingen, Stimmungsbild. Du nun 
meine Garde! Mein! — Komm, eile, ſchwebe, fliege 
nordwärts, ich jetzt dein Süden, Ida mehr als Schwaben, 
Ida, geſtatte den ſüßen Kalauer — Ida dein Idalien! 
Fühle ihren Geiſtkuß! Dein, dein!“ 


(Er küßt den Brief.) 


Jubel des Jubels! 


(Er tanzt im Kreiſe herum und prallt auf den eintretenden Vikar. 


Zwölfter Auftritt. 
Vetter und Vikar. 
Vikar. 
Oha! 


Vetter 
(umarmt und küßt ihn ſtürmiſch). 
Laß dich umarmen, Bruder! Teile mein Entzücken! 
Seid umſchlungen, Millionen! 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! 
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Vikar (ic fträubend). 
So laſſet Se me doch ge! J mag kei jo Kußerei! Bei 
uns kußet ſich d' Mannsleut' net. (Es entſteht eine Art Raufkampf. 
Nachdem dieſer zu einigem Stillſtand gelangt: Ich komme, um 


Vetter. 
Juble mit mir! Ida, Ida iſt mein! 


Vikar. 

Es handelt ſich um kei Ida, vielmehr um die da im 
Pfarrhaus — zuerſt aber zu mei'm Auftrag: Herr Leutnant 
Schmied bietet Ihnen, wenn Sie ſich beleidigt glauben, 
Satisfaktion an. Aber mi habe Sie auch beleidigt; Karnickel 
iſt Tuſch. Ich weiß zwär net, was e Karnickel eigentlich 
iſt, aber g'ſchimpft mueß 's ſei, deſcht klar. 


Vetter. 
Na, hören Sie mal, Sie ſind doch vorher ſchon gerade 
auch nicht höflich geweſen — 
Vikar. 
Sie habe mi zuerſt verſpottet — 


Vetter. 
Na, wiſſen Sie, Sie ſind doch von Anfang an eklig 
gegen mir geweſen. 


Vikar. 
Nei, Sie gege mi. 
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Vetter. 

Nanu, nu hören Sie mal, wir Berliner find fo ein 
wenig ſpitz, aber im Grunde doch ganz gutmütiges Volk, 
bons enfants, wir Erallen fo ein wenig, aber das iſt ja 
gar nicht ſo blutig gemeint — 


Vikar. 
Es mueß raus, Se wöllet mer au des Mädle weg⸗ 
ſtipize — 


Vetter (lacht auf). 


Vikar. 
Lachet Se net, oder i werd' ganz wild! 


Vetter. 

So hören Sie doch, warum ich lache. Sie machen ſich 
ja ſo überflüſſiges Herzweh — das iſt ja nur vetterliche 
Artigkeit, iſt nur comment mit Bäschen, gemütliche Faſſon, 
ich liebe ja, liebe meine göttliche Ida. Alſo luſtig, zwei 
glücklich Liebende! 

Vikar. 

Ach lieber Gott, lang net 1¼. 


Vetter. 


Wie das? Wie das? Nu! nu! Tut mir leid, wirklich 
leid. Wo fehlt's? Stiften wir Frieden, verſöhnen wir uns, 
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ein Glücklicher möchte alle Welt glücklich wiſſen. Vielleicht 
kann ich ein wenig helfen, erbiete mich zum Vermittler, 
parlementair! Vertrauen Sie mir, eröffnen Sie mir — 
es iſt nicht Neugierde, laſſen Sie mich wiſſen! 

Vikar. 
Nu ja: fo ſoll's voll raus! Der Vater will net, par- 
tout net, er hat de Kopf aufg'ſetzt, er nehm' kein' zum 
Schwiegerſöͤh, der net im Examen Ja gemacht hat. 


Vetter. 

Na, ſieh da, merkwürdig, mit wenig Unterſchied wie 
ähnlich! Wir ſind ja ordentlich Menächmen. Mein Examen 
zwar gut ausgefallen, aber Idas Vater auf Adel verpicht, 
auf flotten Namen, wollte nicht nachgeben, — jetzt Eis 
geſchmolzen, Ida mein — laſſen Sie ſich's gutes Omen 
ſein. Friſch voran, Kopf oben! Courage! 


Vikar. 
Ach, an Courage fehlt's net, aber, aber — 


Vetter. 
Na, was denn? 


Vikar. 
Aber wenn Sie mi wieder auslachet — 


Vetter. 
Ne, ne, auf Ehre nicht mehr! 


394 
Vikar. 
's Mädle! Händel hemmer. Grad über Ihne iſt's 
ägange, 's iſt faſt fo guet als alles aus. 


Vetter. 

Hab' wohl gemerkt, daß es ſpukt, na, na, will's gut 
machen — Da laſſen Sie nur mich — — als postillon 
d'amour — 

Vikar. 


Nex, ner! Kei Fürbitt'! Da heißt's: Hilf der ſelber! 
Jetzt, werd's wie's werde mag, z'erſte mueß ſie's g'hörig 
ſpüre, die Hex, daß ſie mi ſo plägt hat! J laß's auf's 
Außerſte äkomme — 


Vetter. 


Nanu, man zu, nur nicht gar zu blutdürſtig! Aber wir 
zwei ſind im Frieden? Nicht wahr? Was? Hier meine 
Hand — 


Vikar (cchlägt zögernd ein). 


Ja, aber halt, mei Auftrag von mei'm Freund, Leut⸗ 
nant Schmied! Was ſoll i ihm ſchreibe? 


Vetter. 
Na, gefordert auf Kriegsſchiff, Armſtrong, Panzer⸗ 
fregatte, Torpedos — 


Vikar. 
Jetzt ſpottet Se ſchö wieder! 


Vetter. 

Nu, einen ſchönen Gruß an Herr Leutnant, ich denke, 
wir ſeien quitt, er hat mir was zu verzeihen und ich ihm. 
Ich hätte nicht ſollen fein militäriſches point d’honneur 
reizen, er nicht mein preußiſches! Friede mit aller Welt iſt 
heute meine Parole! Und noch einen ſchönen Gruß von 
wegen das, was ich ihm über die Rheinbundszeit Un— 
angenehmes geſagt: ſchreiben Sie ihm, ich hoffe, daß die 
Zeit komme, wo wir alle miteinander auf den gemeinſchaft— 
lichen Feind ſchlagen und die deutſche Einheit heraushauen! 
Ihren Arm darauf! 


Vikar (gibt ihm den Arm.) 
Nü ja, 's ſoll gelte. 


(Arm in Arm ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Pfarrer, dann Pfarrerin. 


Pfarrer 


(mit einem Blatt in der Hand). 


Jetzt wolle mer ſehe. 


Frau Pfarrerin (eilig eintretend). 


Weißt's ſchö? 
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Pfarrer. 
Mas denn? 


Frau Pfarrerin. 


Der Vetter hat en Brief kriegt von Haus — der Spitzbub 
hat's ganz verborge g'het, daß er en Schatz hat — er hat 
jetzt's Jawort. — Was meiſt jetzt zu dem Vorgang? 


Pfarrer. 
Jetzt gibt's Wichtigeres, dä iſt der Merkur. 
Frau Pfarrerin. 


So recht, jetzt glei guckt, ob der Artikel kommt! 


P fa rrer (die Zeitung durchſehend). 


Er kommt! Er kommt! Lies mern vor! 


Frau Pfarrerin (ie. 


„Vom Lande. Auch in unſeren Gauen“ — 


Pfarrer. 
Heißt's: Gauen? 
Frau Pfarrerin. 


Ja, dä ſteht's. 


Pfarrer. 
Gauen; 's iſt e ſchös Wörtle. 
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Frau Pfarrerin. 

„Auch in unſeren Gauen herrſcht bedenkliche politiſche 
Aufregung. Die ſtürmiſche Luft, die von Frankreich herüber- 
weht, hat auch im Gebiete des oberen Neckars und der 
Steinlach die Gemüter mächtig bewegt. In nicht wenigen 
überſchreitet die Leidenſchaft die richtige, von der Vernunft 
gebotene Linie. Sie verlangen ein Maß von Freiheit, das 
mit der Ordnung im Staatsleben nicht vereinbar iſt; ihre 
Köpfe ſind erhitzt, ſie träumen von Gewalt, bedenkliche 
Ausſchreitungen ſind zu befürchten, wenn die Wellen noch 
höher gehen. Möchten doch alle Beſonnenen, ſowohl einzeln 
als vereinigt, dahin wirken, die gefährliche Überreizung zu 
dämpfen, möchten ſie doch namentlich durch Lehre und 
Ermahnung die verworrenen Begriffe der Volksmenge 
ſichten und klären! — Was unſere Hopfenpflanzungen be— 
trifft, ſo ſind die Ausſichten nach dem milden Winter gut; 
an den Reben kann man bereits Augen bemerken, die Reps— 
felder ſtehen beſonders ſchön und laſſen baldige Blüte hoffen. 


Pfarrer. 
Der Artikel, der kann e bedeutende Wirkung tü. 


Frau Pfarrerin. 
Mer wird em Verfaſſer nächfräge. 


Pfarrer. 
Der Merkur iſt e guets Blättle. 
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Frau Pfarrerin. 
's kä einer faft ſei ganze Bildung draus ſchöpfe und 
's ſtandet äls au ſo ſchöne Trauerbrief drin. — Mann, was 
ſoll i dir heut' koche? 


Pfarrer. 
Was gibt's? 


Frau Pfarrerin. 
Der Metzger hat friſche Brätwürſt. Was meiſt, e 
bairiſch' Kräutle derzue, Dei alts Leibeſſele? J mueß di 
entſchädige für die äbrennte Spätzle neulich. 


Pfarrer. 
Recht. Guet. Net übel! Brät d' Würſtle ſchö durch, 
weißt, ſo e bißle aufg'ſprunge mag e's. 


Frau Pfarrerin. 
Mändle, wie willſt's jetzt mit em Vikare halte? 's geht 
jetzt alles guet, ſollt's da net au — 


Pfarrer. 

's wär' mer lieb, wenn du mir die ſchwer' Fräg' heut' 
vom Hals halte tätſt, er hat mi zu allem no ſchwer g'ärgert 
an dem tragiſche Mittageſſe und 's Zeugnis kennt mer 
immer no net. 
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Frau Pfarrerin. 
Er hat 's Haus vor de Räuber b'ſchützt, mer kann faſt 
ſage, 's ſei e Heldetat g'weſe. 


Pfarrer. 

Des hab' i net vergeſſe. Aber des Verdienſt ſteht mit 
dem, von was ſich's da handelt, in kei'm logiſche Zu⸗ 
ſammehang. Wenn einer Muet zeigt, meitwege au zu 
mei'm Beſte, ſo iſt des recht ſchö, aber es folgt net draus, 
daß er mei Tochter kriegt. Weißt, i hab' Logik ſtudiert, 
du net. 


Frau Pfarrerin. 
Er hat ſich äußerſt vernünftig benomme auf em Rät- 
haus und bei dene Aſtalte, um d' Ordnung im Dorf z' 
erhalte. 


Pfarrer. 
Des hab' i au net vergeſſe, aber wie g'ſagt — 


Frau Pfarrerin. 

Alſo nex, als immer wieder des Zeugnis? Guck, lieber 
Mann, i g'ſteh dir, i hab' au e Schwäche g'het. 's Vetters 
glänzends Examen und ſei Ausſicht auf e ſchöne Karriere 
hat mer in d' Nas g'ſtoche, — ſo e künftige Frau Ober— 
regierungsräte — vielleicht meh — —, aber meine fliegende 
Gedanke ſind beſchämt worde — 
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Pfarrer, 
Jetzt, mer weiß ja net emäl, ob er nö um ei Nummer 
nauf' kommen oder ob er net gar ganz durchg' fallen iſt, über 
dem Getrieb mit em Mädle hat er ja faſt ner ſtudiert. 


Frau Pfarrerin. 

Ach, warum net gar durchg' falle! Und wenn au nö mit 
der alte Nummer durchkomme — weißt, d' brave Männer 
wachſet net wie d' Grumbire. Und gern hent je emäl 
enander. 

Pfarrer. 

Frau, mer verſchwätzet jetzt no unnötig Zeit. Jetzt 
heißt's: vorderhand warte. Se trutzet aber ja erſt nö, ich 
hab's wohl g'merkt, er iſt eiferſüchtig, er iſt eben au e 
leideſchaftlicher Menſch. 

Frau Pfarrerin. 

Hör’ du, weißt, was i glaub'? Du biſt ſelber eifer⸗ 

ſüchtig, de gonnſt em ebe 's Luisle net. 
Pfarrer. 

Guſtel, ſei fo guet und laß mi des net nöh emal höre! 
Du ſollſt mir keine üwürdige Motiv unterſchiebe; i laß 
mi nö von würdige Motiv leite. Jetzt gang und ſorg' für 
deine Brätwürſt'. (Ab.) 

Frau Pfarrerin. 

Ach, iſt der Mä ſterch! (Ab.) 
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Vierzehnter Auftritt. 


Pfarrgarten. Obſtbäume. Blumenbeete. So viel Grün, als mit der Jahreszeit 
vereinbar. Hinten eine Laube. Luiſe, dann Vikar. 


Luiſe 
(in leichtem Kleid, mit bloßen Armen, Blumenbeete gießend). 

Alles will raus. Die Primele und Krokus und Veigele 
find hauße oder ſtrecket ſchö d' Köpfle raus, aber beim Karl 
iſt's nö Winter, er iſt wie 'n Eiszapf. Nu, mer wöllet 
ſehe, ob er net auftaut. 

Vikar 


(geht hinten über den Weg, Bücher und Papier unter dem Arm, Schreibfeder 
hinter dem Ohr, in trotziger Haltung, nicht umſehend; ſetzt ſich in die Laube, 
ſtößt ein Tintenfaß mit Bolz in den Tiſch und machr ſich an die Arbeit). 


Luiſe. 
Er guckt gar net rüber. Er ſchreibt an ſeiner Predig. 


Wie macht mer's, daß er aufguckt! (Gießt fort, hält inne, macht 
ſich etwas am Arme zu ſchaffen, wirft die Gießkanne weg und grillt laut auf.) 


Ah! 
Vikar 


(quer über die Beete herbeiſpringend). 
Luisle, was iſch? 
Luiſe. 
's hat mi e Wefzg in Arm g'ſtoche! Ach, weh! 


Vikar. 
Feuchte Erde her! Oder halt: e g'ſchabte friſche Grumbir! 


Madele! Madele! Madele! 
Viſcher, Dramatiſches. 26 
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Luiſe. 


Schrei net fo, bringſt ja 's ganz’ Haus in Alarm. 


Vikar. 
Oder halt, i ſaug' dir 's Gift aus, des han i ſchöo 
g'leſe, daß es hilft — (ergreift ihren Arm und ſucht die Wunde.) 
's iſt kaum nö rot, 's iſt merkwürdig ſchnell g' heilt. 


Luiſe. 
D' G'ſchwulſt kommt erſt. 
Vikar 


(ſaugt am Arm und geht in heftiges Küſſen über). 
O Luisle, iſt des en Arm! 
Luiſe. 
Gang, laß me! 
Vikar 
(umarmt ſie und küßt ſie auf den Mund.) 
Luisle! Sei wieder guet, verzeih mer. 
Luiſe (beides erwidernd). 
Karl, ſei wieder guet, verzeih mer! Aber gelt, biſt in 
Zukunft nemme ſo eiferſüchtig! 
Vikar. 
O g'wiß net! Weißt, des hört auf, ſowie i di ganz 
und ſicher han! 


(Neue Umarmung.) 
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Fünfzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Madele. 
Madele keilig). 
Was geit's? Doch köi Uglück? (Sieht die beiden, die ſich noch 
umarmt halten.) Ja jo! So ſtäht's! 
Wach auf mein Herz und ſinge 
Dem Schöpfer aller Dinge — 
O, lieber Herrgott, wie ſchön iſt es, wenn Brüder ein— 
trächtiglich beiſammen wohnen! 


Sechzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Frau Pfarrerin. 
Frau Pfarrerin. 
Madele, was gibt's denn, daß du vom Koche fort— 
ſpringſt? (ie gewahrend) Jaſo! Ei, ei! 


Vikar und Luiſe 


(fie gewahrend, laſſen einander los. Pauſe der Beſchämung). 


Vikar. 
Frau Pfarrerin, Sie haben uns überraſcht, es iſt nichts 
mehr zu verhehlen. Ich bin der Schuldige, — meine 


ſtürmiſche Liebe — ich bitte um Verzeihung, aber auch um 
Ihren Segen. 
Luiſe. 


Ach, Mame, liebs Mamele, verzeih, ſei guet! (umarmt fie.) 


26* 
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Siebenzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Pfarrer, im Schlafrock. 
Pfarrer (herbeieilend). 


Was iſt denn los? (fie gewahrend.) Ja was iſt denn jetzt 
für e Rührungsweſe da? 


Frau Pfarrerin. 
Ach, lieber Mann, laß der nö ſage — 


Vikar. 

Bitt', Frau Pfarrere, laſſet Se mir 's erſt' Wort, 's 
iſt mir Ehreſach'. Herr Spezial, Ihr' Frau Gemahlin hat 
mi mit Ihrer Tochter überraſcht, wie wir, nachdem uns e 
längere Verſtimmung entzweit g'het hat, uns verſöhnt 
und in Arm g'nomme hent; jetzt bitt' ich beſcheide und 
herzlich — (wil ſich ihm nähern) 


Pfarrer. 

Drei Schritt vom Leib! J kann keine Sentimentalitäte 
leide, keine g'fühlvolle Auftritt! — Es liegt da eine lange 
Reihe von Ungeſetzlichkeite vor — Sie treibet ſcho lang en 
Liebeshandel und e Weſe, e Getue, e Geſchäker mit 
mei'm Luisle gege mein längſt kategoriſch kundgegebene 
Sinn und Wille — mei Autorität wird mißachtet — wer 
hat hier Geſetze zu geben? — J! 
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Frau Pfarrerin. 
O, lieber Ma, der Schiller ſagt ja doch au „dem Herzen 
gibt kein Kaiſer die Geſetze“, — alſo au kei Pfarrer oder 
ſelbſt Spezial. 


Pfarrer. 
Jetzt Schiller hi, Schiller her! J verlang en Schwieger— 
ſöh, der La g'macht hat. Däbei bleibt's! e Mann e Wort. 


Madele. 


Guck au, da kommt der Bot', er torkelt, er hät en 
Rauſch. 


Achtzehnter Auftritt. 


Vorige. Der Bote, betrunken, ein Papier in der Hand. 
Bote. 
J bitt' tauſedmal um Verzeihing, indem nämlich — 


Pfarrer. 
Was iſt denn des, Ihr hent ja en Rauſch — 


Madele. 


J woiß, der Herr Vetter mueß em e großmächtigs 
Trinkgeld ge hau, er hät g'jubelt und iſt in Ochſe g'loffe — 
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Bote, 
Nü ja, mer wird doch au emal — e Schöpple — 
wemmer ſo weit g'loffe iſt — jetzt drüber hät ſich da der 
Brief in mein Ranze verſchlupft — an de Herr Vikare — 


Vikar. 
Her damit! Amtsſiegel — muß vom Konſiſtorium 
kommen — (Öffnet, lieſt und reicht dann dem Pfarrer hin.) 


Pfarrer (tief). 

„Der Kandidat der Theologie Karl Werner, Vikar in 
Schuſſelfingen, hat bei der im Februar 1848 beſtandenen 
Dienftprüfung das Zeugnis gut in der Klaſſe Wa er: 
halten und wird hiemit zur Übernahme geiſtlichen Amts 
für befähigt erklärt. 

In Kraft uſw.“ 

(Gibt zurück.) 's langt net. Wär's wenigſtens Ib! 


Frau Pfarrerin. 


Mit dem Zeugnis kann mer Repetent werde! 


Pfarrer. 
Behrich. 


Neunzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Vetter. 
Vetter. 
Darf ich herbeitreten? Störe ich nicht? — mir ſcheint, 
ich finde die Familie in einem Moment, wo ſie allein ſein 
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will, — doch fei mir vergönnt, raſch mein Glück zu melden 
— Verehrteſte! ich bin glückſeliger Bräutigam! 


Frau Pfarrerin. 
's hat verlautet, wer iſt denn die Auserwählte? 


Vetter. 


Ida, Ida heißt meine Wonne, Tochter des Geheimen 
Rats von Quirlewitz in Berlin. Sieg nach ſchweren Hinder— 
niſſen, Sonnenhimmel nach Wolken — 


Frau Pfarrerin. 
Wolke, ja wohl Wolke, des gibts da au. 


Vetter. 

Weiß, weiß — durch Vertrauen dieſes braven jungen 
Mannes! — Mein verehrter Herr Vetter, heute bin ich kühn, 
miſche mich unerbeten ein, bedarf Nachſicht, wenn ich Für— 
bitte wage für treuliebendes Paar, und noch aus ganz ſpeziell 
bedeutſamem Grund — 


Pfarrer. 
Das wär' — 2 


Vetter. 
Analogie, Symmetrie des Ähnlichen, ideal ſinnbildlicher 
Parallelismus, geheimnisvolle Symbolik — 
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Pfarrer. 
Sind Se fo guet und ſchwätzet Se deutſch. 


Vetter. 

Ich eile zur Erläuterung — kurz, ohne détail. Seit 
drei Jahren liebe ich die Himmliſche — nicht ſchnell erobert, 
aber enfin, der innere Magnetismus ſiegte. Aber Vater, 
Haus von altem Adel, wirklicher geheimer Regierungsrat, 
Träger verſchiedener, ſchwarzer, roter Adlerorden mit ſo und 
ſo viel Laub, braver Mann, aber ambitiös, wollte nur 
Junker, Gardeoffizier oder attaché oder Kammerherrn oder 
Ahnliches zum Schwiegerſohn, auch horreur vor Namen 
Klemmle. Bleibt unerbittlich Jahr um Jahr, Fels. Mutter 
aber vernünftig, ihre Bitten und Gründe, Idas Treue — 
mein gutes Examen — demoſtheniſche Beredſamkeit meines 
Vaters — gutta cavat lapidem — enfin Fels erweicht 
ſich, ſchmilzt! — Nun, bitte, — en comparaison , man 
hat mir geſagt, Repetenten ſeien auch ſo eine Art Garde— 
korps, Elite, theologiſche Junkergeſellſchaft — bitte in— 
ſtändig, consequence zu ziehen — faites application 
innere correspondence der Fälle — providentieller Finger 
— Bitte, bitte ſchön, nicht länger grauſam! entendrieren 
Sie ſich, wie Herr von Quirlewitz. 


Madele (eis, 
Aber der Herr hät e Mundſtuck! 


409 
Pfarrer. 
Des find künſtliche Vergleichunge, deſcht mer z' hoch, 
net für unguet, Herr Vetter. 


Bote. 

Herr Spezial, der alt' Bot', der alt' Jakob möcht' au 
e Wörtle — nämlich von wege dem, daß er des Schreibe 
bracht hät und e Bot iſt und d' Bote, Bo — Bo — find 
ſo Apoſtel — Heilsbote — des hoißt — i will net 
üb'ſchoide ſei — aber für de liebe Herr Vikare — 

Pfarrer. 

Des könnt mer au nö brauche, daß d' ätrunkene Bote 
drei ſchwätzet, gang Er heim und ſchläf Er fein Häär— 
beutel aus. 


Zwanzigſter Auftritt. 
Schultheiß mit Schulmeiſter, und zwei Bauern, alle in Sonntagsanzug. 
Schultheiß. 

Verzeihet Se, Herr Spezial, wemmer dä jetzt ſtöret. 
Hingege nämlich mer kommet im Auftrag’ der G’meind.. 
Es hat verlautet, der Herr Vikare wöll fort, er häb' ſich um 
e Pfarrverweſerei g'meldet. Mer bringet da e Supplik an 
de Herr Spezial, er möcht' doch bewirke, daß mer de Herr 
Vikarius nö b'haltet. D' G'meid hat e große Ahänglichkeit 
an e, weil er ſich in dene ſtürmiſche Tag' durch ſein Muet 
und ſeéi Feſtigkeit fo e groß’ Verdienſt erworbe hat — 
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Schulmeiſter. 

Verehrter Herr Dekan, die Anhänglichkeit iſt überdies 
ſchon vordem erworben durch äußerſt erſprießliches Zu— 
ſammenwirken mit dem Schullehreramt, insbeſondere ebenſo 
klaren, als eindringlichen Religionsunterricht; und wenn 
überhaupt Predigten eines jüngeren Manns an Salbung, 
Überzeugungskraft und logiſcher Dispoſition denen unſeres 
verehrten Seelenhirten ſich entfernt annähern können, ſo 
dürfen wir dies von den Predigten des Herrn Vikar mit 
Grund ausſagen. 

Pfarrer fur ic). 

Net übel. Nett hig'ſtellt. E neidiger Menſch tät' jetzt 
eiferſüchtig und bös werde. J net. Des net! Wenn fonft 
ner wär' — (aut.) Meine Herre, des iſt mir neu, daß der 
Herr Vikar fortwill. Des geht net von mir aus. Herr 
Vikar, davo habe Sie mir ja ner g'ſagt! 

Vikar. 

Ach, Herr Dekan, es ſind mer ſo Außerunge entfalle 
in traurige Stunde, wo ſo manchs z'ſamme komme iſt, aber 
glaubet Se mer g'wiß, kei ungrads, unehrerbietigs Wort 
gege Sie iſt über meine Lippe komme. 

Frau Pfarrerin deife zum Pfarrer). 

Die Leut' wiſſet net, was vorgange iſt und um was 
ſich's handelt. Aber laß dir's recht ſei, daß en d' G'meind' 
ſo gern hat, werd' em jetzt au endlich guet! 
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Pfarrer. 
Du meinſt jä, 's lang jetzt zum Repetente; wenn's 
langt, kommt er ja grad fort! 


Frau Pfarrerin. 
Des preſſiert ja net, jo e halbs Jährle kann er ja 
guet nö bleibe und kommt's an en, ſo gibt's kein ſchwere 
Abſchied, wenn — 


Pfarrer. 
Aber e lange Brautſchaft gibt's, des kann i au net leide. 


Frau Pfarrerin. 
Net emäl, 's geht öfters e guets Helferat auf; — 
jetzt gang, lieber Mä, kei Aber me! 


Luiſe 
(dem Vater Wangen und Kinn ſtreichelnd). 


Pappele, lieb's Pappele! 


Pfarrer. 


Wart, Krott! 
(Pauſe. Er kämpft ſichtbar mit ſich.) 
Meitwege! 


(Unter Freudenbezeugungen der Umſtehenden fällt der Vorhang.) 


Anmerkungen zur Sprache. 


Das Luſtſpiel kann nur von einem Perſonal aufgeführt 
werden, deſſen ſämtliche Mitglieder mit einer einzigen Ausnahme 
deſſen, welcher den Vetter aus Berlin ſpielt, geläufig Schwäbiſch 
reden, denn der Inhalt iſt hier durchaus untrennbar vom Dia⸗ 
lekte. Für den Leſer, der des Schwäbiſchen unkundig, folgen 
einige Erläuterungen, die er notwendig leſen muß; warum not⸗ 
wendig, wird ſich ſogleich zeigen. — Die wenigen nötigen Be⸗ 
merkungen über das Deutſch des Berliner Vetters ſollen am 
Schluſſe folgen. 


Laute und Schriftzeichen. 


Das Zeichen -, häufig über a, bedeutet den aus a und o 
gemiſchten Laut, wie ihn der Engländer bei what und all ſpricht. 
So in dä (für: da), emäl (einmal), na und dernä (beides 
für: danach, dann). Der O-Laut ſchlägt für das Gehör eigent⸗ 
lich vor, aber es iſt ein getrübtes a. 

Das Zeichen „(leider zu klein geraten) bedeutet Naſenlaut. 
Meiſtens iſt es ein verſchlungenes n, was demſelben zugrunde 
liegt (wie im Franzöſiſchen). So z. B. Mü (für Mann), fa (für 
kann), ümuetig (für anmutig), jei (für fein), na (für hinan, hin⸗ 
zu), nü (für nun), ügſpitzt (für ungeſpitzt), üſittlich (für unſitt⸗ 
lich). Man beachte dies Zeichen wohl, ſonſt wird man vieles 
mißverſtehen; man wird üb'halte, ämelde, ärichte, äſpreche, 
üziehe, Aſicht leſen, als hieße es: abhalten, abmelden, abrichten, 
abſprechen, abziehen, Abſicht, da es vielmehr heißt: anbehalten, 
anmelden, anrichten, anſprechen, anziehen, Anſicht; man wird 
jei (ſein) für: ſei, me&ift (meinſt) für meiſt lefen. — Ein ander⸗ 
mal liegt dieſem Naſenlaut ein verſchlungenes r zugrunde, ſo 
meh für mehr, nö für nur; aber auch ein & iſt zu ſubintelli⸗ 
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gieren, wie in nd für noch; fo denn z. B. S. 385 nö nö: nur 
noch. Das Schwäbiſche neigt häßlich ſtark zu dieſem Laut, er 
erſcheint auch ganz unmotiviert und dennoch auch dann ſcharf 
unterſcheidend. Ein ſolcher Fall, wo aber weſentliche Akzent— 
unterſcheidung hinzukommt, findet ſich auf S. 375/376. Hier ſteht 
Häa, Habä, Haba. Das erſte dieſer drei Wörter, mit zwei 
naſalen a und Akzent auf dem erſten a, heißt nein, das 
zweite, ebenfalls mit zwei naſalen a, einem h dazwiſchen und 
Akzent auf dem zweiten a heißt ja; das dritte mit zwei reinen 
a und Akzent auf dem zweiten iſt die allbekannte Interjektion 
aha (Sinn: richtig, wie zu erwarten). — Viele Schwaben können 
von der Neigung zum Naſenton auch da nicht laſſen, wo ſie 
Hochdeutſch reden. Dieſer Ton iſt bekanntlich phyſiologiſch be— 
gründet, wo auf einen Vokal ein m oder en folgt; kaum jemand 
ſpricht in den Wörtern Mann und kann, wenn, denn das a und 
e rein; dennoch gilt für die richtige Ausſprache allgemein die 
Regel, dieſer Verſuchung zum Näſeln zu widerſtehen bei den 
Vokalen i und u (weniger beim o, die Mehrzahl ſpricht es in 
Mond naſal); der Schwabe aber widerſteht ihr nicht, und ſo 
ſpricht er (leben alſo auch, wo er Hochdeutſch ſprechen will) ben 
für bin, Denſt für Dienſt, Künſt, Münd für Kunſt, Mund (was 
dann ganz gleich Mond lautet), Behne für Bühne. J wird alſo 
in ein naſales e, u wird in ein naſales o herabgedrückt. So 
konnte Schiller in ſeiner Jugendzeit vergnüglich reimen: Miene, 
Bühne, Szene, Rund und Mond, — er las Meéne, Behne, Szene, 
ründ, Mond. Ich habe dieſer letzteren Gewohnheit nicht mit 
Schriftzeichen folgen können, das Bild des Druckes wäre allzu 
ſcheckig geworden; nur wo der Schwabe im Dialekt zudem das 
u verſchlingt, habe ich fie mitunter annähernd bezeichnet, z. B. bi 
für bin, wobei nicht ausgedrückt iſt, daß das i hier in ein e 
entſtellt wird; doch in dem Worte deent, (worüber nachher), 
mußte auch das e für i geſetzt werden. 

Das e bedeutet das dumpfe e. Es iſt der Laut, den alle 
Deutſchen ſprechen, z. B. in der Endungsſilbe er (Maler, Müller), 
in den untrennbaren Partikeln er und ver (erreichen, ver— 
ſchlingen). Das Engliſche ſchreibt ihn, z. B. im unbeſtimmten 
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Artikel, mit a, ebenſo findet man es häufig in unjerer ſchwäbi⸗ 
ſchen Dialektliteratur geſchrieben; Schmeller (Bayer. Wörterbuch) 
und nach ihm Adelb. Keller druckt ein umgekehrtes e, alſo 9. 
Durchaus ſteht dieſer Laut bei uns für die Flexionsendung en; 
alſo z. B. Infinitiv: komme, glaube uſw., Akkuſativendung en: 
en große Mä u. dgl.; hier und ſonſt liegt alſo auch dieſem 
Laut, wie man ſieht, ein verſchlungenes n zugrunde, ſo auch in 
Flädle, Mädle (Pluralis) in ſtrengem Unterſchied von Flädle, 
Mädle (Singularis), denn unſer Diminutiv le hat kein n, der 
Plural aber wird vorgeſtellt, als träte ein ſolches an die En⸗ 
dung (— die Mädlen wie: die Sachen), und dieſes verſchlungene 
n begründet den Laut e. Bei der Infinitivendung e für en 
wirkt wohl außerdem ein Nachklang des althochdeutſchen a in 
an mit. Bei Wingert, Stuegert iſt das e in der zweiten Silbe 
wohlbekannte Trübung von a (Weingart, Stuttgart). Ferner 
iſt der zweite Laut des mittelhochdeutſchen uo in dieſen Laut e 
verſunken, wie eben in der erſten Silbe von Stuegert (Stuot⸗ 
gart) oder in: Zuekunft (Zuokunft). In Madele iſt das e der 
zweiten Silbe nie mit einem e zu verwechſeln; das zweite a in 
Magdalena wird hier ohne erkennbares Motiv (da das erſte 
rein bleibt) in e getrübt und darauf ſtreng gehalten. — 

Bei zwei Wörtern könnte der Leſer leicht irre werden, wenn 
er die Regel anwenden will, daß - häufig ein verſchlungenes n 
bedeutet und i vor n gern in e getrübt wird. S. 330 ſteht 
dent (gedient). Hier ſteht das ke für ien, danach ſollte das 
n verſchwinden und das Wort lauten dket, es wird trotzdem 
das en nicht immer weggelaſſen, weil das Wort ſonſt allzu form⸗ 
los würde. — Ein kurioſes Wort ſteht S. 340: „verſchkegt“. 
Es bedeutet: krumm getreten. ſchͤege iſt entſtanden aus ſchief 
gehen; der Schweizer ſagt hiefür ſchiege, dem Schwaben ſchien 
das nicht bezeichnend genug, der Laut i mußte, obwohl kein 
n um den Weg iſt, in ein naſales e zerquetſcht und jo das 
Wort ſelbſt krumm getreten werden. 

Unſer Dialekt ſpricht durchaus ü und ö wie i und e, eu und 
äu wie ei. Dies iſt auch im übrigen Süddeutſchland herr⸗ 
ſchend, ich hielt nicht für nötig, es zu bezeichnen. — Unbezeichnet 
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blieb auch der Unterſchied in Länge und Kürze, der vielfach den 
Dialekt vom Neuhochdeutſchen trennt; die Zeichen durften, wie 
ſchon geſagt, nicht zu ſehr gehäuft werden. 

Zur Ausſprache der Konſonanten mag die Bemerkung ge— 
nügen, daß ich das in Schwaben bekanntlich herrſchende ſch für 
das mit einem andern Konſonanten verbundene ſ am Silben— 
ſchluß nicht bezeichnet habe, ebenfalls um dem Sprachbild nicht 
zu viel Fremdartiges anzuhängen. Man merkt ſich leicht von 
ſelbſt die Regel, daß konſequent iſt als iſcht, Fauſt als Fauſcht 
uſw. geleſen werden muß. 

Umlaute und Lautverſchiebungen, Formkürzungen 
(Abſchneiden, Schleifen u. dgl.). Hierüber im weſentlichen zu— 
nächſt hier folgendes: der Umlaut iſt auch für das Dialektver— 
ſtändnis natürlich beſonders in der Konjugation wichtig; über 
Eigenheiten dieſer muß aber nachher eine ſpezielle Bemerkung 
folgen. 

E für J (auch ohne das Motiv der Verſchlingung eines n): 
ſe für ſie, en em, ene für ihn, ihm, ihnen, er für 
ihr, e, me, de für i, mi, di — ich, mich, dich, mer 
(oder mer) für wir (mit Lautverſchiebung von w in 
m). de für die (Artikel), net für nicht (eigentlich zu— 
nächſt für nit). Man verwechſle ja nicht net und nett! 

E und E für A. So des für das (im Artikel und Demonſtra— 
tivum, dies auch bayeriſch und ſchon im Mittelhoch— 
deutſchen deſer für dieſer). mer oder mer für man 
(mit Lautverſchiebung von n in r; jo daß nun alſo 
wir und man oft gleich lautet). E erſcheint auch für 
un in es für uns (das dumpfe e ſchiebt ſich hier für 
den das en verſchluckenden Naſenlaut ein). 

O (geſprochen e) für o. Konſequent in wölle für wollen. 

Von Abſchneidung (Apokope) erwähne ich: au — für auch. 
i, di, mi für ich, dich, mich (ſchon vorher beim Umlaut 
erwähnt, weil oft auch e, me, de); meh für mehr, 
nü für nun, nö für noch und nur Sf. oben beim 
Naſenlaut. In Wortanfang: em für dem. Das e 
am Schluß weiblichen Hauptworts wird ſtets abge— 
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worfen: Sach, Sag, Kiſt für Sache, Sage, Kiſte. Der 
beſtimmte weibliche Artikel lautet ſtets nur d' (d' Ar⸗ 
beit, d'Klag u. dgl.). 

Anderes auch hieher Gehöriges ſ. nachher bei den 
grammatiſchen Formen. 

Zuſammenziehungen (Synkope und Verwandtes). e be- 
ſtändig für ein (unbeſtimmter Artikel); mitem für 
mit ihm; ebber, ebbes für etwer, etwas; wem⸗ 
mer für wenn man und wenn wir; aneme, von⸗ 
eme (auch nur vome), miteme für an einem, 
von einem, mit einem; nemme für nicht mehr; 
iſch öfters für iſt es, deſcht für das iſt (ſchon 
mittelhochdeutſch: deiſt). 


Grammatiſche Formen in Deklination und Konjugation. 

Zu der Deklination ſei nur bemerkt: Das Schwäbiſche 
liebt in der Deklination des ſtarken Neutrum die R-Bildung im 
Plural, ſo Hemeder für Hemden. 

Nach einem er im Dativ und Ablativ Plural wird das n 
ſtets abgeſtoßen, fo: de Männer, von de Männer (den Män⸗ 
nern, von den Männern). 

Das Schwäbiſche kennt keine Genitivbeugung bei dem unbe— 
ſtimmten Artikel, alſo nie: eines Mannes, einer Sache, ſondern 
ſtets: voneme Mann, vonere Sach. 

Im Akkuſativ Plural wird der beſtimmte Artikel immer apo— 
kopiert: d' Sache, d' Büecher; im Dativ und Ablativ lautet er 
immer de ſtatt den: von de Sache, in de Büecher (welches 
letztere von Fremden fälſchlich für einen unrichtigen Akkuſativ 
gehalten wird; der Schwabe irrt nie in der Anwendung der 
Kaſus). 


Zur Konjugation. 

Das Imperfektum fehlt ganz (immerhin nicht ſo ſchlimm als 
die wachſende grobe Abſtumpfung des Sinnes für den Unter- 
ſchied des Imperfektum und Perfektum im modernen Schrift- 
deutſch). Daher z. B. S. 381 gwe gwe: dies iſt Plusquam⸗ 
perfektum und müßte eigentlich heißen: Sie waren (ſchon vor⸗ 
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her grob gegen mich) geweſen; da nun das Schwäbiſche kein 
war kennt, ſo heißt das Plusquamperfektum: Sie ſind (ſchon 
vorher uſw.) geweſen geweſen. Geweſen wird gwe; hierüber 
nachher. 

Das Schwäbiſche zieht (ein Hauptmerkmal) gern der ſchwachen 
Konjugation die ſtarke vor, alſo 

glitte — für geläutet, 
aͤditte — für angedeutet, 
eiboße — für eingebüßt. 

Haben. Der Schwabe gebraucht noch die alte Zuſammen— 
ziehung in han. Singular erſte Perſon J han. Im Plural 
lautet das a in e um: wir (mer) hent, ihr hent, ſie hent. 

Gehen — oft ſtatt: i geh: i gang (mittelhochdeutſch), 
ebenſo wie ganget, ihr ganget, ſie ganget. Imperativ (eben⸗ 
falls mittelhochdeutſch) gang. 

Sein: zweite Perſon Präſens Plural ſtatt ihr ſeid: ihr 
ſind. In geweſen wird das ſen oft abgeſtoßen, wie im vor⸗ 
hin erwähnten: gwe (das Allemanniſche hat: geſin; dies iſt 
ſcharfe Sprachgrenze gegen das Schwäbiſche. — Der n 
hat auch noch den alten Imperativ bis für ſei.) 

Stehen — der Dialekt wechſelt zwiſchen ſteh, ſtehſt, ſteht, 
Plural ſtehet und zwiſchen i ſtand, du ſtäſt, er ſtäht, Plural 
wir, ihr, ſie ſtandet. 

Die untrennbare Partikel ge wird konſequent entweder um 
das e verkürzt oder einfach abgeworfen. Dies letztere erſcheint 
motiviert, wenn durch das Auslaſſen des e zwei g zuſammen⸗ 
ſtoßen würden, wie in gegeben oder ein g und k wie in ge- 
kommen (alſo hiefür: gebe, komme), allein es geſchieht auch ohne 
dies Motiv: z. B. trotzt für getrotzt. 

In folgendem Punkte wird man meine Schreibung nicht 
folgerecht finden: die ſchwäbiſche Mundart hat noch das mittel- 
hochdeutſche t (freilich weich wie ein d geſprochen) in der dritten 
Perſon Präſens Pluralis: ſie (ſe) kommet, ſie wollet (wöllet); 
ſie dehnt dies aber auch auf die erſte Perſan aus: wir (mer) 
kommet, wir (mer) wöllet u. ſ. w. Dieſer Anſchluß an das 
Mittelhochdeutſche und dieſe weitere Ausdehnung iſt jedoch nicht 
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Regel, man wechſelt häufig zwiſchen fie kommet, mer kommet 
und ſie komme, mer komme. Ich habe öfters die letztere Form 
geſetzt, um auch hier das Auge und Verſtändnis des Unbe⸗ 
wanderten ſo wenig als möglich mit Fremdem zu belaſten. 


Das Schwäbiſche hat verſchiedene Stufen oder Grade der 
Abweichung vom Hochdeutſchen. Der Dialekt wird durch alle 
Stände geſprochen, doch von Gebildeten relativ feiner, von Un⸗ 
gebildeten gröber. Jene Form ſprechen der Pfarrer und ſeine 
Familie, der Vikar und der Leutnant, dieſe die Dienſtmagd 
Madele und die Bauern, auch die Gemeindebeamten mit Aus- 
nahme des Schulmeiſters. Ich gebe folgende Beiſpiele. 
In der etwas feineren Form Li, in der gröberen di. So 
wird jei (fein) ſöi, nei (nein) wird nöi. 
ai für ag und für ö: g'ſagt — g'ſait (ſchon mittelhochdeutſch, 
ſo Gejaid für Gejagede, Getreide für Getragede; 
letzteres geblieben), g'hört — g’hairt. 

ei aus ib — geit (für gibt). 

au aus aben und aſſen — häu für han (haben), läu für laſſen. 

a ſtatt eines in der feineren Form belaſſenen a — hät für hat. 

e als Zuſammenziehung der zweiten und dritten Silbe in dem 
Wort: gegeben, alſo ge, S. 405. Hier wäre eigentlich 
zu drucken geweſen: ge und darüber noch Dehnungs⸗ 
zeichen — für die Länge, alſo ge. Aber hier, wie bei 
dem oben angeführten gwe für geweſen, hätte die 
Zeichenhäufung den Unbewanderten verwirrt. — Uf 
für auf kommt promiscue bei Gebildeten und Unge⸗ 
bildeten vor. 

In der gröberen Form des Dialekts kann man noch einmal 
unterſcheiden zwiſchen gröber und gröbſt; auf der letzteren Stufe 
wird z. B. öi zu öa. Alſo z. B. Stufenleiter: nei, nöt, uda 
(nein); gmei (gemein), gmöi, gmöa; eu (altes iu) wird ui, z. B. 
neu heißt nui. Dieſe breiteſte Stufe habe ich ſelten, ja nur ein 
paarmal angewendet; auch wur für werde und mü für wo ge- 
hört derſelben an. 

Wohl zu beachten iſt ferner, daß der Pfarrer und Vikar, wo 
die Situation eine gewiſſe Haltung fordert, alſo z. B. einander 
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gegenüber im ernſten Geſpräch, oder der Gemeinde, ab und zu 
auch dem Vetter aus Berlin gegenüber eine gewiſſe Miſchung 
von Hochdeutſch und Schwäbiſch ſprechen. Dieſe iſt nicht näher 
zu definieren und wechſelt ohne Regel zwiſchen reiner und zwi⸗ 
ſchen Dialekt⸗-Form. Ein gewiſſer Spielraum iſt dem Schauſpieler 
hier freizugeben, um ſo mehr muß er ganz im Elemente zu 
Hauſe ſein. Sonſt gehen gerade in dieſen Szenen gute komiſche 
Wirkungen verloren. Der Leutnant bedient ſich mitunter eben⸗ 
falls dieſer Miſchung, außerdem, daß er einmal abſichtlich 
ſtark wechſelt. 


Ausdrücke, ungewöhnliche Wörter. 


Dieſe ſollen nach der Seitenzahl angegeben werden, damit 
der Leſer nachſchlagen kann. 

S. 321: Flädle (Plur. Flädle) ſehr dünne Pfannkuchen, die 

in die Suppe geſchnitten werden. 

S. 322: b'häb — behäbe, feſt zuſammenhaltend (nicht mit 

behäbig zu verwechſeln). 

S. 325: dänumzue — dahinumzu, — was in dieſer Richtung 

liegt. 

S. 325 (auch S. 348): letz (ſprich: letz), übel, gefehlt. Das 
Hochdeutſche hat von dieſer Wurzel noch: Letze, Ver⸗ 
letzen, letzt. 

. 327: Verzwazle — verzweifeln. 

. 334: Jeſt — Hitze, Aufregung (auch außer Schwaben be⸗ 

kannt; von jeſen — gähren). 

340: verſcheegt — ſ. dieſe Anmerkungen oben ©. 414. 

342 und 400 ſterch: ſtarr, unbiegſam. 

344: derſeltwege. 

. 353 und 354: s ſel. 

363: wege ſellem. 

Dasſelbe Wort, das in den Formen: „ſelber, ſelb⸗ 
ander, derſelbe, ſelbſt“ im Schriftdeutſchen erhalten iſt. 
Sel, ſeller, ſelle iſt demonſtratives Pronomen, meiſt 
im Sinne von jenes, jener, jene; nur wenn nicht ge⸗ 
nauer unterſchieden wird, auch im Sinne von dieſer 
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gebraucht. — „Wege ſellem“ S. 363 (unvollendeter 
Satz) iſt eine Redensart, welche bedeutet: darüber wäre 
erſt noch viel zu reden, das iſt nicht ſo einfach zu be⸗ 
haupten. Aus ſel wird das Pronominalverb ſelt = 
dort. Derſeltwege — wegen deſſen. 

S. 347: beim Beiliche — : ungefähr. Wird von einigen 
erklärt als Kürzung von: beim Beiliegenden. Viel⸗ 
mehr iſt beilich wohl aus der Präpoſition bei ge⸗ 
bildetes Adjektiv: was dabei, in der Nähe, Nachbar⸗ 
ſchaft (von dieſer Zahl, Größe) liegt. Das vorgeſetzte 
bei (beim) iſt gemeint, wie wenn man ſagt: bei Fuß 
und Zoll, oder wie in beinahe (bei der Nähe). 

S. 348: verdaddert — daddern, zittern. 

S. 354: Hairle — Herrle — katholiſcher Geiſtlicher. 

S. 356: g'ſchuckt — ſchucken, ſtoßweiſe fortbewegen, gewaltſam 
ſchieben: nie einfach - ſtoßen, z. B. es ſoll ein Gegen⸗ 
ſtand an einen andern Ort verſetzt werden und Schieben 
reicht nicht hin, dies zu bewirken, ſo ſagt man: er 
em en Schucker. 

S. 406: Behrich — mit knapper Not, nur notdürftig zu⸗ 
reichend. Wohl aus bar, (unbedeckt, nackt, bloß); ein 
Zureichen ohne den allergeringſten Überſchuß iſt 
als ein nacktes Zureichen gefaßt. 

Zum Schluß noch etwas über die Sprache des Vetters aus 
Berlin! Ich hatte ſchon angefangen, ſo drucken zu laſſen, wie 
er ſpricht, mußte es aber aufgeben aus demſelben Grunde, den 
ich in dieſen Anmerkungen mehrfach für nicht völlige Genauig⸗ 
keit der Bezeichnungen im Druck angeführt habe: dieſer hätte 
ein gar zu ſeltſames Bild gegeben. Um ſo nachdrücklicher iſt 
nun zu bemerken, daß hier folgende ſpezifiſche Sprachfehlet 
durchgängig einzuhalten find: F für Pf (Flanzſchule, Jarre 
u. dergl.) 

R am Silbenſchluß wird immer a; alſo z. B. mia, dia für 
mir, dir; wo dem r ein e vorgeht, wird die ganze 

Silbe in ein a verderbt, alſo z. B. Vata, Mutta, 
aſehnta (erſehnter) u. dergl. e 
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Im Franzöſiſchen, das er häufig gebraucht, ift zu merken: 
der franzöſiſche Naſenlaut wird durchaus zu einem eng verdichtet, 
alſo z. B. 
frangſchmang, fürmang, für franchement, sürement 
Momang — moment 
bieng — bien 
pardong — pardon 
angfäng — enfin 
Correſpongdangs — correspondence 
bongs angfang — bons enfants. 
Das I mouill& wird zu einem Id} verdichtet: detalch für 
detail u. ähnl. 


Dieſe wenigen Bemerkungen mögen dem anſpruchsloſen 
dramatiſchen Idyll als Geleite ausreichen. Ich war im Zweifel 
ob ich es veröffentlichen ſolle. Auf großen Theatern kann es 
nie aufgeführt werden, weil keines, auch die Stuttgarter Hofe 
bühne nicht, genug Mitglieder zählt, die ſchwäbiſch können. 
Wandernde ſüddeutſche Bühnen haben vielleicht eher das ge— 
nügende Perſonal, geſichert iſt richtige Aufführung nur auf 
ſchwäbiſchem Liebhabertheater. Doch könnte es vorkommen, daß 
man ſich Kürzungen und Abweichungen vom Text erlaubte. 
Dieſer Gefahr gegenüber habe ich mich entſchloſſen, denſelben 
authentiſch zu publizieren. So mag er nun auch Leſern einige 
Unterhaltung gewähren, zugleich aber als Anhalt für die 
Kontrolle etwaiger Verſtümmelungen und Entſtellungen bei der 
Aufführung dienen. 
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Ein Hain. 
(Die Koloſſalbüſte Uhlands fteht im Bordergrund auf der Mitte der Bühne. 


Mufik. Von der Seite rechts dem Zuſchauer tritt ein mit einem Lorbeerkranz 
in der Hand) 


Der Genius Schwabens. 

Den zarten Kranz, womit wir Geiſter ehren, 
Wie manche Hand iſt heute wohl bereit, 
Ihn um die hohe Stirne dir zu legen! 
Wir ſind die Nächſten, uns vor allen ruft 
Des frommen Dankes reiner Zug und Drang. 
Denn unſer biſt du, uns gehörſt du an, 
Du echter Sohn und du gerechter Stolz 
Des Landes, wo am Albgebirgeſaum 
Des Hohenſtaufen Scheitel ſich erhebt 
Und von der Abendſonne Gold verklärt 
Hinausſchaut in die ſegensreichen Fluren. 
Der Fluß, die Linden, das geliebte Tal, 
Die Bergeshöh', wo die Kapelle ſteht, 
All die Gelände, wo du einſt gewandelt, 
Worein du mit dem Auge, mit der Seele 
Dich eingelebt, um ſie im Zauberlichte 
Der Dichtung wie in hellem Traum zu zeigen, 
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Sind als die eigne Heimat uns vertraut, 
Wir ſchauen fie in dir und dich in ihnen. — 


Die Häupter, die in alten Tagen einſt 
Des Lands gewaltet, kämpfend es gemehrt, 
Den Grund gelegt zum wohlgefügten Bau, 
Dem Haus, worin wir warm und wohnlich leben: 
Aus ihren Grüften ließeſt du ſie ſteigen, 
Es blitzt ihr Schwert, es rauſcht der lange Bart, 
Die Schilde dröhnen und die Speere ſauſen, 
Der eigne Sohn iſt wie ein andrer Mann, — 
Im ſtillen aber nach dem Siege rinnt 
Des Vaters Zähre, wie er niederkniet 
Am Sarg, worin das teure Opfer liegt. 


Doch nicht von Männern nur und Mannestat, 
Von Lieb und Lenz und ſeliger goldner Zeit, 
Von allem Süßen und von allem Weh, 
Das Menſchenbruſt durchbebt, und allem Hohen, 
Das himmelan ein Menſchenherz erhebt, 
Singt dein melodiſch Lied. Es ſprudelt nicht, 
Es funkelt nicht, prunkt nicht in bunten Farben, 
Iſt einfach, aber mund- und ohrgerecht; 
Nicht leichter Hand ertönt das Erz der Glocke, 
Doch rund und voll ſchallt ihr gediegnes Korn. 
Ein ernſt getragner Ton. Doch lüftet gern 
Zur rechten Stunde ſich dein ſtrenger Geiſt 
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Und körniger Scherz umſpielt die Dichterlippen, 
Zwanglos und friſch, doch rein und ohne Gift. 

So ſchwingen ſich, ſo ſchweben deine Lieder, 
Dem Volk entſtammt, im Volkesmunde lebend, 
Von Haus zu Haus, von Hütte fort zu Hütte, 
Von Tal zu Tal, von Halde fort zu Halde 
Und wecken fern den ſanften Widerhall. — 
Bei dir ſein, deinen Lebenshauch verſpüren 
Heißt atmen in geſunder freier Luft, 
Heißt Balſamduft des Fichtenwaldes trinken. — 
Du Braver, Lautrer, Ungebrochner, Ganzer! 
Du Mann, von dem man ſagen darf: ſein Leben 
Liegt vor uns wie ein unbeflecktes Tuch! 
O ſelten in der argen Welt und herrlich, 
Wenn eine Seele wie ein Kind ſo rein, 
So ſchlicht, ſo mild, ſo innig und ſo keuſch, 
So liederreich, von Feenhand geſegnet, 
Des Lebens herben, undurchſichtigen Stoff 
In Roſenlicht des jungen Tags zu tauchen, 
Mit Dämmerſchein des Mondes zu umweben, 
Mit ſinnigen Gedanken zu durchwirken, — 
Wenn dieſe Seele ſtark iſt wie von Stahl, 
Wenn Mark der Mannheit nicht im Liede nur, 
Auch in der Tat ſich offenbart und draußen 
Im Lebenskampf, im Ringerkampf ums Recht 
Nicht wankt und weicht und ſchmerzlich Opfer bringt! 
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Das Bild der Treue, die vom Freund nicht läßt, 
Und bräche unter Flüchen ihr Genick, 
In deinem Ernſt von Schwaben wird es heut 
Vor uns erſcheinend jede Seele rühren: 
Es iſt dein Bild, du unentwegter Mann, 
Dein eignes Weſen iſt ihm eingehaucht “). 
Uns aber, uns gehöreſt du ſo eigen, 
So ganz. Es iſt ein Zug, ein Klang, ein Hauch, 
Ein unnennbar geheimes, trautes Etwas 
Im Ernſt, im Scherz, im brauſenden Strom der Luſt, 
Im wohligen Lachen und im Manneszorn, 
Im Trotze ſelbſt, wenn einmal er zu ſteil 
Den Nacken hält im Streit ums alte Recht, 
Ein Etwas, das uns leis berührend flüſtert: 
„Landsmann, wir kennen uns!“ — 
So duld' es denn, erduld' es heute gern, 
Du Mannshaupt mit den ſtreng geſchloſſnen Lippen, 
Daß ich, das Herz voll Dank, auf dieſe Stirne, 
Den hochgebauten Wohnſitz der Gedanken, 
Auf dieſe zarten, ahnungsvollen Schläfen 
Den apolliniſch ſinnvoll ſchlichten Schmuck, 
Den Lorbeerkranz dir als dem Unſrigen — 
(fie erhebt den Kranz. Muſik. Von der andern Seite erſcheint:) 
Der Genius Deutſchlands. 
Dem Unſrigen — ſo iſt's, wenn du Geliebte, 


») Nach dem Feſtſpiel wurde Herzog Ernſt von Schwaben aufgeführt. 
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Alldeutſchland in des Wortes Laut befaſſeſt. 

Gehört er Schwaben, ſo gehört er mir, 

Mir ſo wie dir, gehöret dir in mir. 

Schlägt ſchwäbiſch Herz in ihm und ſeinen Liedern, 

Lebt ſchwäbiſcher Geiſt und Witz in ſeinen Sprüchen, 

In ſeinem Scherz, iſt ſchwäbiſch Schrot und Korn 

In ſeinem Weſen, Dichten, Tun und Laſſen, 

So iſt es deutſches Herz und Schrot und Korn 

Und Geiſt, denn eures Weſens Kern iſt deutſch. — 
Wo hat er ſeine Kräfte eingeſogen? 

Aus welchem Borne, der im unbelauſchten 

Walddunkel quillt, hat er den Trunk geſchöpft? 

Aus welchen Urgebirges ewigem 

Granit hat er ſein mächtig Erz gehauen 

Und in die rund gediegne Form gegoſſen, 

Daß ſie gleich vollem Glockenton erſchallt? 

Im deutſchen Urwald, in den Götterhainen 

Der Ahnen iſt er andachtvoll geſchritten, 

In tiefen Schachten heiligen Schauers voll 

Hat er gegraben, hat in Wölbungen, 

Geheimnisvollen Höhlen hingelauſcht 

Auf Geiſterſtimmen. Wunderbares Rauſchen 

Hat Wodans Nähe ſeinem Ohr verkündigt, 

Der blonde Balder, aller Götter Liebling 

Und aller Menſchen, hat ihn hold gegrüßt, 

Die Göttin Freia hat ihm zugelächelt 
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Und nicht zuletzt iſt ihm der Donnergott, 

Gott Thor erſchienen, mit des Hammers Wucht 

Die trotzigen Winterrieſen niederſchmetternd, 

Der Erde Schoß dem Pflug und Saatkorn lockernd, 

Der Freund der Arbeit, er, des Landmanns Freund, 

Der Volksfreund, aller Künſte Freund und Pate. 
Auch Helden ſchaut er, eherne Geſtalten, 

Die Nibelungenrecken ſind's, voran 

Der finſtre Hagen; weiſe Waſſerfraun 

Verkünden ihm das Schickſal, er den Seinen. 

Sie ſchweigen, keiner wendet ſich zurück 

Und klaglos reiten ſie dem Tod entgegen. — 
Dort aber, ſieh! Ein ritterlicher Sänger 

Kommt jetzt heran und grüßt und ſcheint zu ſagen: 

Wir zwei ſind Brüder. Walter iſt der Mann, 

Der Minneſinger von der Vogelweide. 

Anmutig Lächeln wohnt auf ſeinen Lippen 

Und Lebensernſt auf ſeiner Denkerſtirne. 

Sie drücken ſich die Hände, doch dem Gruß, 

Dem frohen, folgt ein düſtres Schweigen erſt, 

Dann klagen ſie einander ihren Schmerz: 

„Zerriſſen iſt das Reich, den Gliedern fehlt 

„Das Haupt“, ſo ſpricht in tiefem Gram der eine. 

„Du haſt den Tag erlebt“, ſo ſeufzt der andre, 

„Wo uns der Hohenſtaufen edle Kraft 

Zu neuer Herrlichkeit erhob, ich aber — — 
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Es waren Tage, wo auch ich gehofft: 
Als zu dem heiligen Krieg fürs Vaterland 
Mein flammend Lied ſein Vorwärts, Vorwärts! rief. 
Die Hoffnung hat getäuſcht. Aus unſern Siegen, 
Mit breiten Strömen teuren Bluts erkauft, 
Gieng eine lahme Mißgeſtalt hervor, 
Bund ohne Band, ein loſer Fürſtenfreiſtaat, 
Die Kleinen von den Größeren gedrückt, 
Das Ganze machtlos, aber ſtark genug, 
Des Bürgers Recht zu knebeln, und die Träumer, 
Die feurig wollten, daß ein Deutſchland werde, 
In Kerkermauern ihren Traum verbüßend. — 
Die Jahre fliehn, noch einmal lockt die Hoffnung 
Und wieder trügt ſie. Meinen Wanderſtab, 
Todmüde, ſoviel Knechtſchaft anzuſchaun, 
Ich legt ihn weg, um an der Sehnſucht Hand 
Vielleicht als Schatten einſt noch zu durchwandern 
Mein freies und geeintes Vaterland.“ 

Umſchwebſt du uns? Sieh her, dein Deutſchland iſt, 
Es iſt, es lebt, es war kein leerer Traum, 
Iſt frei und einig, groß und ſtark. — Du aber, 
Vergiß es nicht, mein Volk, daß in den Kitt, 
Womit du deine Quader haſt gemauert, 
Die Tränen deiner Beſten ſind gemiſcht! 
Und du, o Toter, dieſer Beſten einer, 
Die fruchtlos ſich im Harm verzehren mußten 
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Ums Vaterland: durch deinen Schmerz geheiligt 
Bift doppelt nun und dreifach du der Meine! 


Der Genius Schwabens. 

Er iſt's, iſt doppelt, dreifach nun der Deine 
Und ſo der Meine. Komm, faß an den Kranz 
Und laß mit unſern Tränen ihn betaut 
Dem heiligen Dulder auf den Scheitel ſenken! 
(Sie faſſen den Kranz, heben ihn, um ihn auf die Büſte niederzulaſſen. 

Muſik. In dieſem Augenblick erſcheint:) 
Der Genius der Menſchheit. 

Der ganzen Menſchheit, mir gehört er an. 
Der Menſch iſt's, dem er aus der Seele ſpricht, 
Dem er die Seele zu den Sternen hebt. 

Mit Schwalbenfittich zog ſein klingend Lied 
Hinaus ins Weite, ſelbſt der Ozean 
Gebot nicht Halt. Die Völker kennen ihn. 

Er kannte ſie. Kein Bann der Fremdenſcheue 
Verengte ſeinen Sinn und keine Ferne ü 
Der Zeiten und des Raums zog ihm die Grenze, 
Wenn forſchend er nach Goldesadern ſuchte, 
Wo ſie des Dichters harrend mochten ruhn. 
In Hellas weilt er und in Latium, 

In Skandinaviens Eisgebirg und Buchten, 
Die Luft der Alpen und der Briteninſel, 
Des Seineſtrands und der Normannenküfte, 
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Die Sonne, die dem Troubadour gelacht, 
Italiens Ather und Hiſpaniens: 
Er iſt zu Hauſe unter jedem Himmel, 
Wie an des Neckars Ufern und des Rheins. — 
Dem Erdenraume hat er ſich entſchwungen, 
Kein leiblich Auge wird ihn wiederſeh'n, 
Dem Seelenauge bleibt er unverloren. 
Hoch über Wolken thront ein Geiſterkreis. 
Die Auserleſ'nen aller Völker ſind's, 
Die edlen Toten, die durch Wort und Werk 
Und Tat der Menſchheit Bildner ſind geworden. 
Als heilige Wächterſchar behüten ſie 
Und mehren ſie der Menſchheit geiſtigen Hort 
Von innrem Lichte leuchten ihre Häupter, 
In Fülle ſtrömt es von dem einen aus, 
Nicht in ſo reichen Strahlen von dem andern, 
Doch ſtark an Kraft und wie Kriſtall ſo hell: 
So iſt das Licht, das feinem Haupt entquillt. — 
Sie ſind Erzieher. Jüngling holt und Jungfrau 
Entzückt aus ihnen die Begeiſterung, 
Den diamantnen Schild, der ſie beſchirmt, 
Wenn die Verſuchung naht, wenn das Gemeine, 
Das Schlechte ſich herandrängt und den Sinn 
Zum Staub, zum Schlamme will herniederzieh'n. 
Sie wachen, daß die Völker nicht verſinken. 


Oft zündet in verlornen Seelen noch 
Viſcher, Dramatiſches. 28 
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Ihr himmliſch Feuer, weckt den Funken wieder, 
Der unter Aſche ſchon verglommen ſchien. 
Aus Finſternis, aus dumpfen Wahnes Banden 
Errettet, Kerker öffnend, ihre Leuchte. 
Dem Müden ſind ſie Stab, an ihnen richtet 
Der Tiefgedrückte friſch belebt ſich auf, 
Sie ſtreiten mit, wenn es um ewige Güter 
Zu kämpfen gilt, ſie ſenden ihren Geiſt, 
Mit Heldenmut ſchwellt er des Mannes Bruſt, 
Daß er die Angſt nicht kennt, nicht Schwerter fürchtet, 
Nicht Bann, nicht Ketten, nicht den blaſſen Tod. 

Doch in den Höhen, wo die Geiſter thronen, 

Dort wetzt man keine Schwerter, dort iſt Friede, 
Dort ſchlingt die Liebe nur ihr heilig Band, 
Dort ſcheidet nicht der Zunge fremder Laut 
Den Menſchen von dem Menſchen, dort entzweit 
Nicht Volk mit Volk der Stolz, der ſcheele Neid, 
Dort iſt die Loſung: auf ihr Nationen 
Zum edlen Wettſtreit! Auf und ſtrebt verſöhnt 
Im freien Tauſche reinen Wechſelwirkens 
Zum höchſten Ziele: mit vereinten Händen 
Zu bauen und die Menſchheit zu vollenden! 


Der Genius Deutſchlands. 
Geſtatte, hohes Weſen, mir ein Wort, 
Ein Wort für mein geliebtes Volk, für mich: 
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Wir find bedroht, in Waffen ſtehen wir. 
Den Ehrenplatz, den blutig ſchwer erkämpften, 
Vergönnt uns niemand. Schlachtgewitterdrohend 
Hieng jüngſt noch eine Wolke über uns. 
Sie ſcheint verweht, — ſie ſcheint es nur, ſie ſchwebt 
Und dunkle Blicke fragen, ob ſie nicht 
Mit einer zweiten, ſchwärzeren, ſich ballt — 


Der Genius der Menſchheit. 

Ich weiß. Im Kampfe um den Raum hienieden, 
Wo Körper hart ſich an den Körper drängt 
Und ihn vom Platze drücken will und ſtoßen, 
Da weilt kein Friede, bleibt kein Bündnis feſt. 
Der Beſte ſelbſt, der ihn nur will, den Frieden, 
Er muß im Panzer gehen, muß ſich wehren. 
Wehrt euch! Steht feſt! Der Menſchheit Genius 
Will Nationen, die ſich ſelber achten. 
Und muß es ſein, muß es zum Schlage kommen, 
So werden im gerechten Notwehrkampf 
Euch Geiſter führen, wie bei Marathon 
Unſichtbar ſichtbar ſeiner Griechenſchar 
Theſeus voranſchritt, und der letzte nicht 
Der Bundsgenoſſen aus dem Geiſterreich 
Wird dieſer ſein, dem Heldenſänger gleich, 
Der einſt im Haſtingsfeld ſein Rolandslied 
Wie Sturmwind brauſend den Normannen ſang. — 


28 * 
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Doch iſt die Tat vollbracht, jo wird er mahnen, 
Euch aus dem eignen Herzen wird er ſprechen: 
Gedenket gerne, daß Geſchwiſter ſind 
Die Nationen, eines Hauſes Glieder! 
Und wird euch Macht, als Meiſter zu gebieten, 
So rufet aus: ihr Völker, blüht in Frieden! 


Der Genius Deutſchlands. 


So ſoll es ſein! So ſei es! 


Der Genius Schwabens. 
Ja, ſo ſei es! 


Der Genius der Menſchheit. 
Ihr ſeid gekommen, mit dem Kranz der Ehre 

Das edle Haupt zu ſchmücken. Zum Genius Schwabens: 
Reich' ihn her, 

Laßt mit vereinten Händen uns ihn faſſen, 

Ihn ſachte niederſenken und den Dichter, 

Den Mann, den Kämpfer um das Recht, den Dulder, 

Für ſein geliebtes teures Vaterland 

Um ſeinen Segen bitten. Sprecht und fleht! 


Der Genius Deutſchlands. 
Vom Kriege nicht ſind einzig wir bedroht. 
Die Zeit iſt ſchwunglos. Niedrig jagt am Boden 
Ihr Denken hin nach Gold und nach Genuß, 
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Die Klugen lobend und die Guten höhnend. 
Erfindungsreich zwingt ſie des Stoffes Kräfte 
In ihren Dienſt und keuchend trägt ſie ſelbſt 
Das Joch der unterirdiſchen Dämonen. 
Ja, wir bedürfen reiner Geiſter Hilfe! 
Du Siegfriedsgeiſt, den Drachen hilf uns töten, 
Zücke dein blankes, fleckenloſes Schwert! 
Sei mit uns! 


Der Genius Schwabens. 


Deinen Schwabenſtamm bewahre 

Vor Überhebung! Laß uns darum nicht, 

Weil Männer wir, wie dich, der Welt geſchenkt, 
In Sicherheit uns ſelbſtgefällig wiegen! 

Weil wir uns gerne bieder nennen hören, 

Schützt uns kein Zauber vor dem Peſtanhauch 
Des Lindwurms, der umherſtreift in der Welt. 
Sei Vorbild uns! Dir, Braver, nachzuſtreben, 
Dir und den Häuptern, die aus unſerm Stamm, 
Aus allen Stämmen und aus allen Völkern 
Hochragen und mit dir im Geiſterkreis 

Von oben leuchten, das ſei unſer Stolz! 


Der Genius der Menſchheit. 


(Den Kranz hoch haltend) 
Empfang ihn! — Nicht nur Sieger trugen ihn, 
Die Prieſter auch. So ſchmückte er das Haupt 
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Des Veſtaprieſters, der mit reiner Hand 
Der jungfräulichen Göttin heilige Flamme 
Auf dem Altare nährend unterhielt, 
Die ewige, die nie verlöſchen durfte. 
Sei du uns Prieſter, ſei uns Tempelwache, 
Hilf uns bewahren, immer neu entfache 
Das Gut, vor allen Gütern hoch und teuer: 
In tiefſter Bruſt der Menſchheit heilig Feuer! 


(Sie ſenken den Kranz, zu drei anfaſſend, auf die Büſte nieder. 
Der Vorhang fällt langſam unter Muſik.) 


Nachbemerkungen des Herausgebers. 


Es möge geſtattet ſein, hier an die Worte zu erinnern, 
womit mein Vater in den „Kritiſchen Gängen“ (N. F. 4, S. 77 ff.) 
ſich der erſten Auflage ſeines Scherzes: Dritter Teil der Tragödie 
Fauſt von Deutobold Symbolizetti Allegoriowitſch Myſtifizinsky 
angenommen hat!): „Kein Intriguenſpiel, ſondern eine phan⸗ 
taſtiſche Poſſe wollte ich machen und habe ich gemacht. — In 
der Fabel nicht knotenflechtender Witz, ſondern Narrheit, Un- 
mögliches oder Mögliches an Unmögliches gelehnt, kurz das 
komiſche Wunder. Die Charaktere, nicht durchgeführte menjch- 
liche Individuen, ſondern derbe Holzſchnittbilder aus wenigen 
Strichen, Marionetten. Der Ton aber, die einzelnen komiſchen 
Mittel des Witzes, der Ironie, der Metapher mehr närriſch, 
frei humoriſtiſch als wie ſatiriſch. Es kann ſich an die milde 
Komik der Fabel wohl die beißendſte Satire knüpfen, das 
wiſſen wir aus Ariſtophanes, aber ſeiner wahren Natur nach 
reißt dies ungebundene Spiel über die bloße Abſicht des 
Beißens und Stechens auch hinaus, führt in ein Komiſches, 
das, wie das Schöne um ſeiner ſelbſt willen ſchön, ſchon um 
ſeiner ſelbſt willen komiſch iſt, in den ‚holden Wahnſinn.“ 
Satire muß Satire bleiben, aber phantaſtiſche Satire geht 
gern weiter, erhebt ſich in Spott über den Spott in das 
reine, freie Leben. Es war nicht eigentlich eine Abſicht, ein 
Entſchluß, daß ich den dummlichen, ſaftigen, dufligen, nicht den 
fein zugeſpitzten Ton griff; ich muß nur bekennen, daß es mein 
Geſchmack jo iſt. Ob unter den zielenden Witzen, die ich ein- 
geflochten, etwas Gutes iſt, ziemt natürlich nicht mir zu beur⸗ 


1) Tübingen, Siebeck 1862, 2. vermehrte und ſtark veränderte 
Aufl. 1886, 6. Aufl. 1907. 


teilen; ich habe mich aber im Einzelnen und Ganzen mehr des 
ſchlechten Witzes befleißigt. Freilich gibt es auch einen guten 
ſchlechten und einen ſchlechten ſchlechten Witz; zu welcher Gattung 
der meinige gehört, das zu beurteilen muß ich ebenfalls andern 
überlaſſen. Nur daß ich mir Richter ausbitte, welche noch Sinn 
haben für das, was an ſich komiſch iſt, nicht bloß für das, was 
durch Beziehung komiſch iſt“ ... 

Das gilt mindeſtens ebenſoſehr von dem „Höchſt merk. 
würdigen Fund“ (oben S. 283). Dieſe groteske Schnurre hat 
mein Vater 1885 in der Zeitſchrift „Das humoriſtiſche Deutſch⸗ 
land“ herausgegeben. Sie iſt von mir ſchon 1889 in den 
„Allotria“ von Neuem veröffentlicht worden und ebendarin 
auch das „Schwäbiſche Luſtſpiel Nicht La“) und das „Feſtſpiel 
zur Uhlandfeier“ ), von Poetiſchem das letzte, was er noch ſelbſt 
in Druck gegeben hat. 

R. Viſcher. 


) Stuttgart, Adolf Bonz & Comp., 2. Aufl. 1909. 
) Ebenda. 
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